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ite Depeſchen der Breslauer Zeitung. Erſte den andern vier Großmächten überlaſſen wird, ihrer Verpflich⸗ 
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Berlin, 6. ener höher bezahlt ee Frage 
März 44, April⸗Mai day, Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli — Spiritus 
ſeſt, höher, Sommertermine begehrt. Loco 27 1 — , Me 27% , April: 
Mai 27%, Mai⸗Juni 27%, Juni⸗Juli 28%. — Rüböl ziemlich unver: 
Ändert. April⸗Mal i 16, Sep September⸗Oktober 15 4. 


Telegraphiſche Nachrichten 

Paris, 5. März. Man verſichert, der perſſſche . ſei erſt geſtern 
Morgens unterzeichnet worden. Der „Moniteur“ enthält eine lange Recht⸗ 
fertigung des Prinzen Eugen, welche Graf Taſcher in Folge der Memoiren 
des Marſchalls Marmont veröffentlicht. 

Parie, 5. März. Man Pacher daß die erſte Konferenz in der neuen⸗ 
Danger a ſchon morgen ſtattfinden werde. 

London, 5. März. Die „Morning Poſt⸗ berichtet über einen heute 
Nachmittags ſtattgehabten Miniſterrath und meint, Lord Palmerſton 
werde vermuthlich von der Königin die Auflöfung des Parlamentes verlan⸗ 
gen. Die Entſcheidung Ihrer Majeftät ſei abzuwarten. Dem „Morning 
Advertiſer“ zufolge würde die 3 ſofort zur Auflöſung des Parla- 
ments ſchreiten, und 1 7 das jetzige, ſondern das neue Unterhaus würde das 
Budget votiren. Die City von London, äußert daſſelde Blatt, müfle eine 
Kund un. machen, welche einem Bertrauensvotum für Lord Palmerfton 


8 

6“ ſagt, eine Auflöſung des Parlaments ſei unmöglich, wenn 
10 ae 19 eine W Ka en N befchließe und die 
nöthigen Gelder bewillige. Nach Anſicht der „Daily News“ kann Lord Pal- 
meıfton am Ruder bleiben, wenn er fih zu einem Wechſel ſeiner Politik 


c Polmerſton . heute Abend nach Bindfor abgereift, 

Breslau, 6. Marz. (Zur Situation.] Die „N. Pr. zu 
tröftet ſich Über den Fall des Eheſcheidungsgeſetzes mit der Ueberzeu⸗ 
gung, daß „die evangeliſche Kirche unſeres Landes dadurch auf ihren 
Wegen nicht gehemmt werde; der Geiſt Gottes habe ihr das Gewiſſen 
geweckt, daß ſie ihren Segen nicht ſprechen darf, wo der Mund der 
Wahrheit es verboten.“ 

Die „Zeit“ ihrerſeits hofft, motz der Verwerfung des Geſetzes, „ſchon 
von der gepflogenen Diskuſſion, wobei von allen Parteien der Ehe und 
den aus derſelben begründeten Verhältniſſen die tiefe Bedeutung für 
das Geſammtwohl des Volks unbedingt eingeräumt worden, welche 
ſie in der That einnimmt“, eine weitreichende ſittliche Einwirkung, auf 
= 2 Geſetzentwurf wegen Einführung einer allgemeinen 
Geb äudeſteuer bat die Finanz⸗Kommiſſion nunmehr auch Bericht 
erſlattet und einſtimmig beantragt: dem Geſetze die Zuſtimmung nicht 
zu ertheilen. Inzwiſchen hat die Regierung, wie das C. B. verſichert, 
für den Fall, daß ſie mit ihren Steuerproſekten nicht durchdringt, an⸗ 
derweitige Vorſchläge zur Hand, um den für nothwendig erkannten 
Mehraufwand zu decken. 

In Betreff der neuenburger Angelegenheit erhalten wir heute 
aus Berlin die beſtimmte Verſicherung, daß die Eröffnung der Kon⸗ 
ferenz jeden Augenblick zu gewärtigen ſei; daß aber .... BE . f ¼————— . ¾ͤ LER LH es fürs 


Die Kleinodien des h. römifch:dentfchen Reiches. 


© Wien, 4. März. Es wurde bereits in dieſen Blättern erwähnt, 
daß der Verfaſſer der „Geſchichte der liturgiſchen Gewänder des Mit⸗ 
Fragen — der ia debe e Bock aus Köln — ſeit längerer . 
ter verweilt, um ein großes Werk: „Die Kleinodien des b. römi 
deutſchen Reiches“ zur Herausgabe vorzubereiten. Das ſoeben 
ee e 15 Bun ERROR Hager e 
„Mitibeilungen der entral⸗Kommiſſion zur Erforſchung un 
Erbaltung der Baudenkmale“ beginnt eine Reihe von Artikeln über den 
Krönungsornat der deutſchen Kaiſer nach den der Redaktion zur Ver: 
fügung bellen auszugsweiſen Materialten des J. Bock. Der erſte 
Artikel behandelt die Skidfale der deutſchen Reichskleinodien, und da 
die da bieten Darſtellung nicht obne Intereſſe fein dürfte, beeilen 
wir ‚Bon wen gen ir Leſern dieſer Blätter eg eur: 
und Beſchaffenheit die Reichskleinodien bei Sti 
der 1 durch Karl den Großen geweſen fein mögen, 
dackber 9 u. Oebauptungen aufſtellen; die Begründung. Der: 
2 aber DU — nich g ehneitige Autoren ſchwer zu ermitteln fein. 
ch iſt es eine — Onun er, Frage, ob denn überhaupt bei der 
—4 improviſirter 9 Kart — Großen, wie Einige wollen, 
N Bo e zur Anwendung 
gekommen f eſt, daß von den heutigen 
Krönungs⸗Inſignien a Stempel der für derartige 
Arn e f e Zeit Karls oe ae 11928 urn 
einem feſtſte erſt von jenen Tagen 
an geſprochen werden, m Vogler das gewaltige ſäch⸗ 
ſiſche Kaiſergeſchlecht — deren . - Dieſe 
Annabme dürfte um ſo wabrſchener erſcheinen als nicht zu denken 
iſt, daß die glanzvolle Regierung der Dttonen, m — üheopbania; 
der Gemahlin Otto II., der r der byzanti⸗ 
niſchen Kaiſer tbeilweife auch ſignien . . ub e 
gen war, ſolcher kostbaren Reichs Inſig 8, deſfe ren konnte. Mil 
Eröffnung der Gruft des gewaltigen Be 5 Gradfläuerfpäter 
Frlebrich Barbaroſſa mit der prachtvollen erhaltenen 
kandela schmückte, kamen jedenfalls, wie dies ſpäter nachgewleſen wer 
den wird, einige Reichskleinodien, welche ſi ſich in der Gruft des Süfters 
des Univerfalreiges befanden, zu Den beute vorhandenen Krönungs, 
Inſignien. — gen, die einzelne ae wie dies a 
mit verſchiedenen Theilen der Krönungs⸗Inſignien an berühmte Kirchen 
en mehr aber noch längere Reiſen, ungeahnte feindliche Ueberfälle, 
ferner auch Brände und wohl am meiſten die innere Zerriſſenheit und 
wechſelſeitigen Kämpfe der Öegenfaifer in jener traurigen Zeit, die dem 
Intetregnum vorausgingen, waren Urſache, daß bereits unter Friedrich II. 


Poly: zu bringen. 


tung gemäß zur Ausführung des londoner Protokolls, die Initiatioe 
zu ergreifen; wobei es natürlich Preußen durchaus unbenommen bleibt, 
den eventuellen Propoſttionen beizutreten oder nicht. 

Die Niederlage des engliſchen Kabinets wird aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach eine Parlaments-Auflöſung nöthig machen. Wie die Dinge 
liegen, kann der Sieg der Oppoſitton gerade in dieſer Frage ihr keine 
Popularität verſchaffen; da die angebliche Entrüftung über die unfttt- 
liche Poliiit Palmerſtons zu deutlich das Gepräge der Heuch lei trägt, 
und die Kriegserklärung Chinas zu energiſchen Maßregeln hindrängt. 

Den beſtimmten Thatſachen: einer veiſuchten Vergiftung ſämmtlicher 
Europäer in der Stadt Viktoria und der Proklamation Yehs gegen— 
über, welche auf den Kopf jedes Engländerd, eine Prämie von 30 Dol⸗ 
lars ſetzt, klingen die mancheſternen Lobreden auf die ſeidene Humanis 
lät Chinas wie ein ſchlechter Spaß. 

Jedermann iſt einverſtanden, daß das bisherige Verhältniß Eng 
lands zu China auf die Dauer nicht beſtehen konnte, und die Gewalt 
der Verhällniſſe mußte früher oder fpäter zum Bruche fübren. So⸗ 
bald die aſtatiſchen Staaten einmal mit den europäiſchen Handelsvöl⸗ 
kern in Berührung gelangen, ergiebt ſich aus dem ganzen Zuge der 
Verhältniſſe, daß die Intereſſen der Abendländer ſich zur Geltung brin⸗ 
gen wollen; in der Natur wie in der Geſchichte aber hat nur der 
Stärkere Recht. f 
— ͤ . ——— 

Preu fen. 

Berlin, 5. März. h Erlaß der Herren Minifter des 
Innern und der Finanzen erörtert die Frage in Betreff der Zu- 
ſtändigkeit ſolcher Geldſtrafen, welche in Folge des § 20 
des Geſetzes über die Polızei:- Verwaltung vom 11. März 
1850 zur Durchſetzung polizeilicher Verfügungen von 
Seiten der Polizei: Behörden verhängt werden. 

Die in einzelnen Fällen ausgeſprochene Anſicht, daß die Gemeinden 
die Polizei nicht aus eigenem Rechte, ſondern nur vi delegationis 
und im Auftrage des Staats üben, entbehre der geſetzlichen Begrün⸗ 
dung. Die Vorſchriften der Stäbte⸗Ordnungen ſtänden hiermit im 
Widerſpruch, wie auch die des Geſeßes vom 14. April v. J. wegen 
der ländlichen Ortsobrigkeiten in den ſechs öſtlichen Provinzen, 

Es ſei nicht zweifelhaft, daß die Berichte, welche ſich als die Folge der 
geſetzlichen Befugniß ergeben, dem zuſtehen, welchem das Recht auf dieſe 
Befugniß gebühre. Demnach ſeien die auf Grund des § 20 des Geſetzes vom 
11. März 1850 verhängten Exekutlonsſtrafen demjenigen zuzuſprechen, 
dem die Polizeigewalt geſetzlich beiliege. Hieraus folge, daß ſie in 
den Gemeinden, wo nicht beſondere Fönigl. Polizei⸗Behörden inſtallirt 
ſeien, den Gemeinden, wo aber ſolche königl. Polizeiʒ⸗Behörden ſich be⸗ 
ſinden, der Staatskaſſe und wo, wie dies in den 6 öſtlichen Provin- 
zen der Fall, die Polizeigewalt mit dem Befige eines Ritterguts ver⸗ 
bunden ſei, dem Rittergutsbeſitzer gebühren. 

Berlin, 5. März. (Zur neuen burger Angelegenheit. 
— Sie däniſche Rückantwort.] Die Vorfragen in Betreff der 
zur Regelung der neuenburger Angelegenheit berufenen 
pariſer Konferenz ſind jetzt ſo weit geordnet, daß dem Beginn der Be⸗ 
rathungen kein Hinderniß mehr im Wege ſteht. Die Vertreter der 
betheiligten Mächte haben ſämmtlch ihre Vollmachten erhalten und 


oder Konrad IV. zum Erſatze der PP! ͤ v ‚—‚ «Ä - . die bei Vittoria nach⸗ 
weisbar verloren gingen, und die zu Braunſchweig, als Wilhel 

von Holland daſelbſt ſein Beilager hielt, durch Feuer eingeäſchert wur⸗ 
den, aus dem Schaze feiner Ahnen auf Schloß Trifels dasjenige für 
feierlichen Gebrauch auswählte, was ibm daſelbſt von den reichen, dort 
wohloerwahrten Kleinodien der ſiziliſchen Könige am würdigſten und 

eignetſten erſchien 

er eh Wen zufolge ſcheinen die Gegenkönige Wilhelm von 
Holland und Richard von Gornwali niemals in Beſiz der wahren 
Reichskleinodien gelangt zu ſein. Denn als durch die Wahl des rit⸗ 
terlicen Rudolf von Habsburg der babyloniſchen Verwirrung in 
Deutſchland ein Ende gemacht war, wurden ihm zur Krönung auf feir 
nem Zuge nach Aachen in Mainz, nach Anderen in Boppard, jene koſt⸗ 
baren Reichskleinodlen feierlichſt überreicht, die ſich bis auf unfere Zeit 
in die Kaiſerburg nach Wien gerettet haben, Die meiſten derſelben 
machen ſich durch ihre kufiſchen Schriftzüge und arabiſchen Current⸗ 
ſchriften (neschi), nicht weniger durch iore Ornamentationen und die 
techniſche Ausfübrung derſelben als lene deutlich erkennbar, die, wie 
bereits angedeutet wurde, aus dem Schatze der ſtelliagiſchen Könige zu 
Palermo — dem damaligen Sitze der Stieerei, Weberei und Gold: 
ſchmiedekunſt — gekommen ſind. 

Mit Rudolph von Habsburg gelangten dann die Reichs⸗Inſignien, 
welche früber auf Schloß Hammerſtein und ſpäter in Trifels 15 
wahrt waren, nach Kyburg, dem feſten Schloſſe der Habsburger. Auch 
die Schickſale der Reichskleinodien unter den Nachfolgern Rudolph's 
von Habsburg ſind nicht minder enen wie die Geſchichte des Her⸗ 
kommens und der Eniſtebung derſelben. Durch Karl IV., dem Böb⸗ 
men wobl mebr als Deutschland zu verdanken hat, kamen die Reichs ⸗ J w 
kleinodien, nachdem ſie ihm erſt durch Uebereinkunft mit Ludwig von 
Brandenburg waren ausgehändigt worden, auf die Kronveſte Karlsſtein 
in Böhmen, wo mit vielen werthvollen Reliquien und anderen Koſt⸗ 
barkeiten auch die Kron⸗Inſignien des Landes „Boheim“ damals auf: 
bewahrt wurden. Jedoch ſchien es ſpäter rarbfam, fie heimlich, der 
wilden huſſitiſchen Streitigkeiten wegen, nach Ofen in feſten Gewahrſam 
Da man jedoch allgemein im Reiche murrte, daß die 


als Erbe nach dem Tode feines Gegners 
Beſitz jener Koftbarkeiten der norm 
17 5995 Guiscar — bie 7 7 dic) 
wa leider betrifft, im Hotel de tirazzo durch den Kun 
et m. wie dies weitlaͤufig bei Otto von Freiſingen 
zu erſehen iſt. RN ſei bemerkt, daß der haushälterifche Heinrich unge⸗ 

umt Sorge trug, daß ſein reiches toftbares Erbe über die Berge ges 
ſchafft und auf dem feſten Schloſſe Trifels durch feinen treuen Dienſt⸗ 
mann von Tann ſorgfaͤltig verwahrt werde, 


) Wie bekannt, kam Heinrich VI. 
Tankred in den unbeſtrittenen 
niſchen Könige — der Nachfolger 


— — ee 


gen einen rein europäifhen Charakter zu wahren 
Konferenz tritt nicht als ein Schiedsgericht zuſammen, um einen zwi⸗ 


| als das h. römiſche Reich aus den Fugen ging, ein lüſternes Auge 


man erwartet hier ſtündlich das Eintreffen der Nachricht, 
daß die Eröffnung der Konferenz ſtartgefunden bat. In 
meinem früheren Schreiben habe ich die Gründe entwickelt, welche da⸗ 
für ſprechen, daß die Konferenz, wenn fie die neuenvurger Frage als 
einen Beſſandtbeil der wiener Verträge vom Geſichtspunkt der allge: 
meinen europäiſchen Intereſſen behandelt, befugt iſt, ſich über die 
Grundzüge eines zwiſchen Preußen und der Schweiz wünſchens werthen 
Kompromiſſes zu verſtändigen, ohne zunächſt in ihrem Schooße 
eine unmittelbare Vertretung der eidgenöſſiſchen Inte⸗ 
reſſen zuzulaſſen. Wie ich erfabre, haben die Großmächte in der 
That beſchloſſen, der Konferenz beim Beginn ihrer — 

ie 


ſchen Preußen und der Eidgenoſſenſchaft ſchwebenden Streit durch einen 
Machiſpruch zu ſchlichten, — ſchon deshalb nicht, weil Preußen, auf 
deſſen Seite ſowohl das Recht als die Macht iſt, ſich einem ſolchen 
Schiedsſpruch nicht zu unterwerfen bat —; fie hat vielmehr nur den 
Beruf, im allgemeinen Intereſſe Europas eine Löſung des Wider⸗ 
ſpruches zu verſuchen, welcher in Betreff Neuenburgs zwiſchen dem Recht 
der Verträge und dem thatſächlichen Stande der Dinge eingetreten ift 
und eine unerſchöpfliche Quelle von Verwickelungen zu werden droht. 
Sie erhält daher ihre Kompetenz und ihre Aufgabe lediglich aus den 
Verpflichtungen, welche die Großmächte in den wiener Verträgen vom 
Jahre 1815 und im londoner Protokolle vom 24. Mai 1852 über⸗ 
nommen haben. Es entſpricht aber vollſtändig den in Lon⸗ 
don getroffenen Verabredungen, wenn zunächſt nur die 
vier Großmächte, welche in der neuenburger Angelegen⸗ 
beit kein eigenes Intereſſe zu vertreten baben, über die 
Maßregeln berathen, durch welche eine Löſung des Kon⸗ 
fliktes in befriedigendſter Weiſe zu erreichen ſein würde. 
Dies Verfahren iR in der That beliebt worden, und die pariſer 
Konferenz beginnt daher ihre Thätigkeit mit Vorverhand⸗ 
lungen, an welchen auch Preußen nicht unmittelbar Theil 
nehmen wird. Auf den Antrag Preußens haben die übrigen vier 
Großmächte im londoner Protokoll die Ver pff chtung übernommen, 
„die geeignetſten Wege zu finden, um die Eidgenoſſenſchaft dahin zu 
dringen, den internationalen Stipulalionen Rechnung zu tragen;“ auf 
den Wunſch Preußens treten die Bevollmächtigten derſelben vier Mächte 
zu einer Konferenz zuſammen; es unterliegt daher keinem Zweifel, daß 
ſie ihre Aufgabe nur darin ſuchen können, die Forderungen zu unter⸗ 
ſtützen, welche Preußen an ein etwalges Aufgeben ſeiner Rechte zu 
knüpfen für gut findet; da andern Falls Preußen ſeine volle 
Freiheit bewahrt und befugt if, ſich einfach auf das Recht der 
Verträge zu berufen. In Betreff der letzten däniſchen 
Rückäußerung habe ich zu berichten, daß dieſelbe ſchließlich einen fehr , 
ungünſtigen Eindruck macht. Nur in einzelnen Redewendungen finden 

ſich Spuren eines verföhnlihen Geiſtes; in der Sache ſelbſt liegt 

kein erhebliches Zugeſtändniß vor. Die Anrufung des Bun⸗ 

destages wird daher ſchwerlich zu vermeiden fein, 

+ Berlin, 5. März. Von dem Handelsſtande der preu⸗ 
Bifhen Oſtſeehäfen iſt an das Miniſterium das Geſuch geſtellt 
worden, für den Fall, daß Schiffe der preußiſchen Marine wieder 
Uebungsfahrten nach anderen Erdtheilen machen, zu geſtatten, daß 
Die ESTER EDEL SIE SEELE LT A 0 


ein Handelsagent mitgeſandt werden könne. 


Sg ae dame a. ane Lad e e ee nicht einmal im eigenen Lande ein ſicheres Unterkommen 
finden könnten, ſo erinnerte ſich Sigismund an das Verſprechen, das 
Karl IV. gegeben und nicht gehalten hatte, und ließ heimlich von der 
Reichsſtadt Nürnberg zwei Ehrenmänner des Rathes nach Ofen zu ſich 
entbieten, denen er daſelbſt die Reichskleinodien des heil. roͤm. Reiches 
aushändigte, damit ſie von jetzt an beſtändig in Nürnberg ſollten auf⸗ 
bewahrt bleiben. Nach vielen Mühen und Gefahren langten fie endlich 
unerkannt auf einem ärmlichen Fiſcherwagen dort an, und wurden am 
21. März 1424 in feierlicher Progeffion von der Geiſtlichkeit, dem Rathe 
und den Bürgern der freien Reichsſtadt Nürnberg in ihre Mauern 
feierlichſt eingeführt. Dort blieben fie in guter Verwabrung in der h. 
Geiſtkapelle von den Tagen des Kaiſers Sigismund bis zur Auflöfung 
des deutſchen Reiches. 

Als bereits die deutſche Kaiſerwürde erloſchen, waren noch immer 
nicht die Schickſale der deutſchen Kaiſer⸗Inſignien zum Abſchluß gekom⸗ 
men. Denn es hatte, wie es heißt, der franzoſiſche Gewalthaber zur 


auf die Kron⸗ Inſignien der alten Kaiſer in Nürnberg gerichtet. Kaum 
wurde jedoch der damalige Reichskommiſſarius in Regensburg, Frhr. 
o. Hügel, davon in Kenntniß geſetzt, fo trat er mit einem Theile des 
Ratbes der Stadt Nürnberg in's Einvernehmen und brachte nicht ohne 
perſönliche Gefahr die koſtbaren Ueberreſte einer großen Vergangenheit 
beimlich nach Regensburg. Von dort gelangten ſie, nachdem die Zeiten 
friedlicher geworden waren, nach Wien, wo ſie Frhr. v. Hügel — deſſen 
Name ſchon allein diefer That wegen in der Geſchichte Oeſterreichs 
mit Ehren verdient hervorgehoben zu werden — dem letzten Nachkom⸗ 
men der Kaifer aus dem Haufe Habsdurg⸗Lotbringen übergab, bei 

welchem die deutſche Kaiſerwürde durch Jahrhunderte faſt erblich ge⸗ 
weſen war und daber mit Recht unter feinen Schutz geflellt werden 
konnten, zumal als Nürnberg durch feinen Webertritt zur neuen Lehre 
des Ebrenxechtes ſchon lange verluſtig geworden war, die Hüterin jener 
ehrwürdigen Reichsreliquien und der Kleiondien zu fein, 0. 

In der zweiten Abtheilung, dem liturgiſch⸗rituellen Theile der Krö⸗ 
nungsgewänder, die wir hier nur flüchtig berübren, wird Nachricht ge⸗ 
geben werden, woher der Gebrauch entſtand, daß chriſtliche Kaiſer und 
Könige bei der Krönung mit biſchöffichen Gewändern bekleidet wurden; 
welche liturgiſch ſemboliſche Bedeutung jedes einzelne Ornatſtück befikt; 
wie ferner die deutſchen Kaifer vor der Krönung durch Anlegung der 
„dalmatica imperialis“ Kanoniker von St. Peter wurden, und wie ſie 
in der „tunicella imperialis“ bei der feierlichen Kroͤnungsmeſſe im 


) Den Bullen mehrerer Päpſte zufolge wurde Nürnberg unter dem aus⸗ 
drüͤcklichen Vorbehalte 1 der Reichskleinodien und Reichs⸗ 
Reliquien übergeben, daß es dem angeſtammten katholiſchen Glauben 
feiner Väter treu bliebe. 


— 


neuen Tarif und den Beförderungsſtrecken zu berechnenden Einnahmen 


* 
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der Weg nach dem obern Nil offen, den derſelbe wahrſcheinlich in 
kurzem zu ſeiner Rückkehr nach Europa benutzen wird. 


. (Berl. Bl.) 
Oeſterrei ch. 


Prag, 4. März. In der Nacht auf heute war unſere Stadt der 
Schauplatz eines gräßlichen Doppelmords. Eine iſraelitiſche 
Wittwe in den 30er Jahren und ſehr reich, Namens Fanny Katz, hatte 
ein Liebesverhältniß mit einem Huſarenkadetten, der in einer, wenige 
Meilen von Prag an der wiener Eiſenbahn gelegenen Stadt garniſo⸗ 
nirt war. Geſtern Abend kam derſelbe hier an (er hatte ih ohne Er⸗ 
laubniß von ſeiner Station entfernt), und machte der Wittwe ſeinen 
Beſuch. Er fand hier einige Offiziere von hier liegenden Infanterie: 
Regimentern, darunter einen Baron Die Geſellſchaft ſpeiſte bei 
der Frau zu Abend, und nach 11 Uhr wurde die Dienſtmagd noch ein⸗ 
mal ausgeſchickt, um Bier zu holen. Mittlerweile entfernten ſich die 
Offiziere, und der Huſarenkadet blieb mit der Wittwe allein. Was 
nun vorgegangen, weiß man nicht. Man kennt blos das Ende, und 
dies iſt ſchrecklich. Als die Magd mit dem Bier zurückkehrte, fand ſie 
die Thür verſchloſſen. Da alles Rufen um Einlaß nichts half und es 
ihr auch vorkam, als ob in den binterſten Zimmern der Wohnung eine 
Art Hilferuf ertönte, kam ihr die Sache bedenklich war, und da eben 
ein in demſelben Hauſe wohnender Beamter heimkehrte, ſo theilte ſie 
ibm ihre Bedenken mit, und derſelbe bolte ſofort die Polizeipatrouille. 
Ein herbeigerufener Schloſſer oͤffnete die Thür; gleich im erſten Zim⸗ 
mer erblickte man Blut und den blanken Säbel des Kadetten. In 
einem der letzten Zimmer aber lag die Leiche der Frau in ihrem Blute 
ſchwimmend, furchtbar verſtümmelt. Zahlloſe Hiebe und Stiche in 
Kopf, Hals, Bruſt, über die Arme de. hatten fie fo entſtellt, daß fie 
kaum zu erkennen war. In der einen Hand bielt fie ein Büſchel 
Haare, in der andern das von dem Säbel des Kadetten abgeriſſene 
Portespeé, ein Zeichen, daß Ne ſich furchtbar gewehrt hatte. Das ſei⸗ 
dene Kleid, das die Unglückliche anhatte, war zerfetzt, und die goldenen 
Armbänder, mit denen ſie ſich zu ſchmücken liebte, lagen zerbrochen auf 
dem Boden umher. Den Mörder ſelbſt fand man im letzten Zimmer 
entſeelt am Boden liegen, den Hals durchſchnitten. Aus dem Umſtande, 
daß der Säbel deſſelben im erſten Zimmer gefunden wurde, ſchließt 
man, daß derſelbe anſangs mit der Waffe in der Hand ſich durchſchla⸗ 
gen wollte, daß er aber, als er an den Kolbenſchlägen draußen er⸗ 
kannte, es ſei eine Militärpatrouille da, den Säbel wegwarf und zum 
Selbſtmorde ſchritt. Daß der grauſige Vorfall die ganze Stadt heute 
in Alarm verſetzte, brauche ich wohl nicht erſt beizufügen. Die Ver⸗ 
ſtorbene hinterläßt einen Sohn, der bier Jura ſtudirt, aber nicht bei 
feiner Mutter wohnte. Der Mörder ſoll der Sohn eines Weinhänd⸗ 
lers aus Oedenburg in Ungarn ſein. (D. A. 3, 


Schweiz. 

Bern, 2. März. Die Ausſicht auf eine befriedigende Loͤſung der 
neuenburger Frage verdunkelt ſich immer mehr. Man weiß, daß 
die neuenburger Gefangenen vor ihrer Freilaſſung mit den Strafen 
bekannt gemacht worden find, die fie im Falle einer Rückkehr vor Be⸗ 
endigung des Konflikts treffen würden. Schon vor längerer Zeit wurde 
in dieſen Blattern mitgetheilt, daß Preußen an dieſer bedingten Frei⸗ 
laſſung Anſtoß genommen. Nun erfährt man neuerdings von gut 
unterrichteter Seite aus Paris, Preußen verlange mit Recht, bevor es 
ſeinen Rechtsverzicht auf Neuenburg ausſpreche, die Zurücknahme jener 
Maßregel. Preußen würde alſo mit anderen Worten eine Modifika⸗ 
tion der Beſchlüſſe der Bundesverſammlung vom 15. und 16. Januar, 
die thatſächliche Aufhebung der Verbannung fordern. Daß auf ein 
ſolches Verlangen die Bundesverſammlung niemals eintreten wird, da 


tung deſſelben und die ſonſtigen Unkoſten wollen die Bittſteller beſtrei⸗ 
ten. Dieſe Sendung ſoll den Zweck haben, den vereinsländiſchen Fa⸗ 
brikaten und Handelsgegenſtänden einen erweiterten Markt in überſeeiſchen 
Ländern zu verſchaffen. So weit auch die Handels verbindungen Preu⸗ 
ßens mit Amerika, Afrika, Aſien und Auſtralien reichen, ſo beſonderer 
Anerkennung ſich auch die dieſſeitigen Fabrikate in den anderen Erd⸗ 
theilen zu erfreuen haben, fo iſt jedenfalls doch noch eine größere Auf: 
nahme dieſer Handelsgegenſtände vorauszuſetzen, wenn man im Stande 
iſt, die transatlantiſchen Länder auf die Erzeugniſſe unſerer Induſtrie 
und unſeres Vaterlandes aufmerkſam zu machen. Dies geſchieht aber 
am beſten mit Hilfe eines Schiffes, welches durch die Uebungsfahrten 
zu vielen Häfen kommt. Der Agent, welcher mitgeſchickt werden foll, 
wird mit Muſterkarten der verſchiedenſten Erzeugniſſe Preußens ver⸗ 
ſehen werden, welche er an allen Orten, wo das ihn führende Schiff 
landet, vorzuzeigen und auf Grund derſelben Handelsverbindungen an: 
zuknüpfen hat. Andererſeits wird er gleichfalls die jenſeitigen Muſter 
‚annehmen, um fie im Vaterlande feinen Kommittenten vorzulegen. 
Man behauptet, daß in dieſem Sommer ein preußiſches Kriegsſchiff 
die ſüdamerikaniſchen Häfen beſuchen und nach Oſtindien hinübergehen 
wird. Ob ſich dieſe Nachricht beſtätigt, iſt noch zu erwarten, da bis 
jetzt ein definitiver Beſchluß noch nicht feſtſteht. 1 
Bei Eröffnung der Berathungen zur Prüfung des von Oeſterreich 
und Preußen vorgeſchlagenen neuen Fahrpoſt-Taxſyſtems wurde 
für zweckmäßig erachtet, zunächſt die prinzipiellen Bedenken zu heben, 
welche gegen dieſes Syſtem von Seiten des Thurn- und Taxisſchen 
und des oldenburgiſchen Kommiſſarius erhoben wurden. Nach der An⸗ 
ſicht der Thurn⸗ und Taxisſchen Poſtverwaltung würde eine den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen entſprechende Fahrpoſt⸗Einnahme nur dann ſtatt⸗ 
finden, wenn die Erträge nach dem bisberigen Tarife zu Grunde ge— 
legt würden. Eine Vertheilung unter Zugrundelegung der nach dem 


ſei nur dann annehmbar, wenn durch vergleichende Reſultate der Vereins⸗ 
Einnahmen eines gewiſſen Zeitabſchniites nach dem neuen und dem 
bisherigen Tarife ermittelt worden ſei, daß der neue Taxirungs⸗Grund⸗ 
ſatz keine, oder doch keine weſentliche Veränderung der Antheils-Ver— 
hältniſſe zur Folge habe. Dieſem Bedenken wurde entgegengeſetzt, daß, 
wenn der gegenwärtige Bezug jeder einzelnen Verwaltung den künftigen 
Vertheilungen zum Grunde dienen ſollte, ſpäter ein genügender Maß⸗ 
ſtab nicht würde zu finden ſein, nach welchem bei künftig eintretenden 
Veränderungen in der Speditien oder in Folge Eröffnung neuer Eiſen⸗ 
bahnen oder ähnlicher Verkehrsänderungen eine neue, dieſes Verhält⸗ 
niß berückſichtigende, Feſtſtellung der Prozentſätze ſich vornehmen ließe. 
Es würde dazu einer Vergleichung unter Zugrundelegung der gegen— 
wärtigen Taxirungsnormen bedürfen, und dieſelbe laſſe ſich, wenn die 
jetzigen Taxirungsnormen einmal beftätigt ſeien, nicht aufſtellen. Die: 
ſes Verhältniß ſei beſonders beachtenswerth in Bezug auf den Tranſit⸗ 
verkehr, der leicht bedeutenden Schwankungen unterliegen konne. Das 
Bedenken der Thurn⸗ und Taxisſchen Poſtverwaltung wurde hiermit 
beſeitigt, ſo wie auch das des oldenburgiſchen Bevollmächtigten, der 
ſchließlich erklärte, neue Inſtruktionen beziehen zu müſſen, durch welche 
er jedoch ermächtigt wurde, ſich dem Prinzip des öſterreichiſch-preußiſchen 
Vorſchlages anzuſchließen. 

Berlin, 5. Marz. (Zur Tages⸗Chronik.] Wie verlautet, 
wird Se. königliche Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm gegen Mitte 
dieſes Monats von Breslau hier eintreffen, um den Prinzen von 
Preußen königliche Hoheit nach Koblenz zu begleiten. — Vor kur⸗ 
zem iſt hier, als ein dem preußiſchen Volke gewidmetes Erinnerungs⸗ 


Blatt, eine vollſtändige Sammlung aller auf die fünfzigjährige Dienſt⸗ 
Jubelfeier Sr. königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen bezügli⸗ 


dienſtliche Arbeit, welcher ein von patriotiſcher Feder entworfenes Le⸗ 
bensbild des Prinzen als Einleitung dient, hat ſich auch die Anerken⸗ 
nung des hohen Jubilars erworben, welcher dem Verfaſſer ſeinen 
Dank in einem huldreichen Schreiben ausgeſprochen hat. — Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin beehrten geſtern die erſte Wie⸗ 
derholung des neu einſtudirten Trauerſpieles „Macbeth“ von Shake⸗ 
ſpeare, im königlichen Schauſpielhauſe mit Allerhöchſtihrer Gegenwart. 
— Geſtern Nachmittag fand bei Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin 
Liegnitz ein großes Diner ſtatt. — Alexander von Humboldt 
hat bereits am Montag wieder einen längern Beſuch des Profeſſors 
Ritter annehmen können. Eine an demſelben Tage bei ihm von 
London eingetroffene telegraphiſche Depeſche meldet die glückliche An⸗ 
kunft des afrikaniſchen Reiſenden Dr. Vogel in der Hauptſtadt von 
Wadai, nach Durchreiſung der ganzen Breite des centralen Sudan 
von Weſt nach Oſt. Von dort aus ſteht nun dem kühnen Reiſenden 


Bataillon zur Bewachung der Doubsgrenze, damit die Bewohner des 
Kantons ruhig der Induſtrie obliegen können; denn wenn die Uhren⸗ 
Fabrikation eine Woche feiert, verliert der Kanton 1 n ee 
rkf. J. 

[Zur neuenburger Frage! ſchreibt man der „N. Pr. Ztg,“ 
aus Paris vom 3. März: 
der neuenburger Angelegenheit hier eingetroffen ſind, und der ruſſiſche 
Geſandte ſeine Inſtruktionen täglich erwartet — die der anderen Be⸗ 
vollmächtigten find längſt angekommen — ſo hält man es für moͤg⸗ 
lich, daß die Konferenzen im Laufe der künftigen Woche beginnen 
werden. In der erſten Sitzung wird — wenn wir gut unterrichtet 
ſind — von den ordentlichen Mitgliedern der Konferenz darüber be⸗ 
rathen werden, ob der ſchweizeriſche Bevollmächtigte (Dr. Kern) zuzu⸗ 


Münfler zu Aachen die Epiſtel laſen, und wie fie mit dem bezeichneten 
Gewande als Mitglied des kaiſerlichen Krönungsfiftes daſelbſt inſtallirt 
wurden; endlich welche Feierlichkeiten bei der Krönung deutſcher Kaiſer 
nach dem „caeremoniale e ſtattfanden. 

Zwei Reichsſtädte — nämlich Nürnberg und Aachen — hatten, wie 
ſchon oben angedeutet, das Recht, die Kron-Inſignien aufzubewahren. 
Bei jedesmaliger Krönung fandten dieſe Städte eigens ernannte Kron⸗ 

geſandten ab, um die Kleinodien dem neugewählten Kaifer einige Tage 
a Krönung in feierlichem Aufzuge zu überreichen. 
ach vollzogener feierlicher Salbung durch den Konſekrator begab 
ſich nämlich der Kaiſer in die Sakriſtei (Testiarium), wo ihm die kai⸗ 
ſerlichen Pontifikalien in nachfolgender Ordnung unter Aſſiſtenz der Kron⸗ 
Deputationen und der kaiſerlichen Bedienung angelegt wurden. 

Zuerſt wurden die Füße mit „Tibialien“ bekleidet, einer Art von 
Strümpfen, wie ſie aus gewebten Seiden- und Goldſtoffen als Ponti⸗ 
fikal⸗Tibialien angefertigt zu werden pflegten vor Einführung der Strumpf⸗ 
wirkereien, welche erſt anfingen unter Franz I. von Frankreich allgemein 
in Aufnahme zu kommen. . 

Alsdann legte man ihm die Sandalen (calceamenta) an, die in 
ihrer Form und ihrem Schnitte noch deutlich an die ältere roͤmiſche 
Fußbekleidung erinnern. f N 

Hierauf wurde die kaiſerliche Maſeſtät mit der Tunica talaris ans 

ethan, welche deshalb gewohnlich als Talar bezeichnet wird, weil das 
Gewand bis zum Knöchel (talaris) herabreichte, ein Kleidungsſtück, wel⸗ 
ches mit jenem Gewande, das noch heut zu Tage der Prieſter bei der 
Feier der heil. Meſſe in Form eines Leibrockes als Untergewand trägt. 

Ueber der Tunica talaris legte dann das zu krönende Reichsober⸗ 
haupt eine reich verzierte Camiſia oder Alba an, welche mit der heuti⸗ 
gen Alba des pontificirenden Biſchofs übereinſtimmt. 

Dieſe faltenreiche, weit berunterreichende Alba wurde vermittelſt des 
goldnen Gürtels, verziert mit ſilbernen Spangen, fo weit aufgeſchürzt, 
daß der untere reich geſlickte Goldſaum (praetexta) des Talars noch 
zum Vorſchein kam. Ueber dieſe Alba, aus weißem ſchweren Seiden⸗ 
kaſſet mit reichen Goldſtickereien am unteren Saume und an den Armen 
verbrämt und ornamentirt mit zierlichen arabiſchen Inſchriften und Ara: 

besken, wurde dann dem zu krönenden Kalſer feierlich die stola impe- 
\rialis um den Hals ee die vermittelſt eines reich verzierten Gür⸗ 
tels (cingulum) kreuzweiſe über die Bruft zuſammengeheftet und gefal⸗ 


tet wurde. 
Nachdem dies 


nien die Krone des beil. romiſchen Reiches aufſetzte. 


fung des Herrn Privatdocenten Dr. Ferdinand 
ſaale der Uniorefttät Der Weinſtock ift eine der ſchönſten 
zen und vermag überall, wo er kultivirt wird, die Gegend 
Weife zu verſchönern. Wie ein echter Poet, iſt der Weinſto 


und Schiefer; am beſten gedeiht er auf vulkani 
en, ſcheinbar regungslos, während doch ſchon die W 
— dem Boden au augen und in dem Sto 


in des Pferdes Pulsaderſtämmen 
Bani, von mehr als zwei Gentner ſchwerem Druck gehoben. i 
her das „Bluten“ oder „Thränen“ der abgeſchnittenen Reben, das Mitte 
April aufhört; denn dann wird der geäptingsfaft in den aus den brechen: 
den Knospen entwickelten Blättern konzentr — d 

Thätigkeit das überflüffige Waſſer verdunſtet. Seine letzte Verarbeitung er- 
Hält der Saft der Reben in den Fruchtknoten der Dlüthen, bei denen das 
Abwerfen der Blumenkrone den Anfang des W nicht wie bei allen 
anderen Pflanzen, das Verblühen bezeichnet. Aut Fruchtknoten gehen 
die Beeren hervor, zuerſt mit Pflanzenſaͤuren 18 „aus denen Ende Sep: 
tember und im Oktober zum Theil ſich Zucker 80 et; je warmer der Herbſt, 
deſto mehr Zucker, deſto weniger herrſchen die enge vor. Nach der Reife 
der Trauben verſinkt der Weinftock in Winterſch af Ehe wegen des abneh 
menden Temperatur, ſondern weil er der Ruhe und Erholung bedarf. Da⸗ 
her verliert er auch in Madeira, wo der Winter 100 ſo warm, wie unfer 
Sommer, Ende Oktober die Blätter und ſchläft a Tage bis zum März. 
Die römiſchen Landwirthe betrachteten den Weinſto 1 7 empfindendes We⸗ 
fen und gaben deshalb fonderbare Rathſchläge fuͤr ſeine Pflege. Der Wein⸗ 
ſtock ſelbſt vermag nur ſüßen Moſt zu bereiten, Di aus dieſem der feurige 
Wein werde, muß derſelbe noch mit gewiſſen ei opiſchen Pilzen in Be⸗ 
rührung kommen, deren 25 Millionen in einem, Tropfen Platz haben und 
die die Hefe bilden. Sie bringen den Traubenſaft in Gährung, die acht bis 
vierzehn Tage ftürmifch, ſpäter noch langſam fortdauert, im nächſten Früh⸗ 
jahr, wenn die Wärme wieder ſteigt, angeblich wenn die Reben wieder blühen, 
wird ſie aufs neue heftiger. Durch die Gährung verwandelt ſich der Zucker 
des Moſtes zum Theil in Alcohol, auch bekömmt erſt jetzt der urfprünglich 
farbloſe Traudenſaft feine Farbe: roth, wenn man die Schalen der blauen 
Traube mitgähren läßt, weiß oder vielmehr goldgelb, durch Einwirkung der 
Luft auf die Gerbfäure des Saftes, obwohl man früher glaubte, daß der 
Wein flüſſiges, metalliſches Gold fei, daß Gold, Wein und Sonne die Kö⸗ 
nige der Metalle, Pflanzen und Geſtirne mit einander in geheimer Verwandt⸗ 


t } : 
c e Gta, den der Weinſtock auf der Erde einnimmt, iſt von einer nörd⸗ 
lichen Polar⸗ und einer füdlichen Aequatorialgrenze eingefaßt, die zwiſchen 


geſchehen, traten dann die älteſten Krondeputirten 
Nürnbergs an die kaiſerliche Majeität beran, bedecklen Ihre Schultern 
mit dem koſtbaren Pluviale (pallium imperiale). In dieſem feierli: 
chen Ornat trat nun der zu krönende Kaiſer vor den Konſekrator, der 
dei den Worten: Axingere cladio fremortuum potentissime zum 


ſchon über den letzten Beſchluß die Unzufriedenheit in einem großen 
Theile ſehr groß iſt, kann man mit Gewißheit vorausſagen. — Was 
die Vertretung der Schweiz bei den Konferenzen betrifft, ſo iſt dem 
Bundesrath bis jetzt nur bekannt, daß feinem außerordentlichen Abge⸗ 

en Thatſachen von Georg Friedrich Bandow erſchienen. Die ver- ordneten in Paris ziemlich zuverlaſſige Verſprechungen gemacht worden 
. 1 . ſind, die Konferenz werde in ihrer erſten Sitzung die Zulaſſung der 


Schweiz ausſprechen. — Die Neuenburger verlangen ein eidgenöſſiſches 


Da die Vorſchläge Preußens in Betreff 


eigentlichen Akte der Krönung ſchritt und der kaiſerlichen Majeſtät, von 
den anderen geiſtlichen Kurfürſten unterſtützt, unter feierlichen Ceremo⸗ 


Breslau. [Zur Geſchichte des Weinſtockgs,] nach einer Vorle⸗ 
8 4 Cohn, gehalten im Muſik⸗ 
poetiſchſten Pflan⸗ 
in eigenthümlicher 
mit wenig 
zufrieden, mit dem ſchlechteſten und unfruchtbarften Erdreich von Sand, Kalk 

chem Boden, wie Lacrymae 

Shrifti, Tokayer, Madeira. Im Frühling ſteht er lange mit ſchlafenden Au- 
urzeln raſtlos Waſſer 

5 215 ee zu Knoten ler 
treiben, mit einer Kra ünfmal größer ne, mit welcher das Blut 
g u ebm, als würde der Saft durch er 

üs 


rt und raffinirt, durch deren 


laſſen ſei oder nicht. Der Aufruf des Munizipalratbes von Neuen⸗ 
burg zur Wachſamkeit gegen einen Einfall der flüchtigen Ropaliſteu 
wäre hoͤchſtens zum Lachen, wenn der leicht zu errathende Zweck der⸗ 
ſelben weniger gehäſſig wäre. Sehr richtig bemerkt ein hieſiges Blatt: 
„Die Revolutionäre haben immer und überall ihre Umtriebe und ihre 
Gewaltſamkeiten durch Proklamationen gegen die Royaliſten, die 
„Verdächtigen“ u. ſ. w., das heißt gegen die Feinde der Ordnung 
und der Autorität zu rechtfertigen geſucht.“ So iſt es in der That 
auch hier; unter dem Vorwande, einen Aufſtand der Ropaliften zu 
verhindern, richtet man ein förmliches Schreckenſyſtem im Fürſtenthum 
Neuenburg ein; nichts fehlt, weder der „Wohlfahrtsausſchuß“ noch 
die „Patrioten“, welche die „Freiheit“ und die „Inſtitutionen“ gegen 
die Ropaliſten beſchützen ſollen. Die Abſicht it keine andere, als die 
preußiſche Regierung einzuſchüchtern und ſie zu bewegen, im Intereſſe 
ihrer Anhänger ihren Rechten zu entſagen, und gleichzeitig einen mo⸗ 
raliſchen Druck auf die Diplomatie auszuüben, von der man hofft, 
daß ſie um ſo mehr in Se. Maj. den König von Preußen dringen 
werde, den Herren in Bern nachzugeben, als die Schweiz überall 
tätig iſt und entſchloſſen zu fein ſcheint, die demagogiſchen Leiden⸗ 
ſchaften zu entfeſſeln und zu entwickeln. 

C. B. Nach einem Schreiben aus Neuenburg vom 1. d. M. 
hatte dort die Beſorgniß unter der radikalen Bevölkerung vor einem 
Ueberfalle der Emigration in Morteau einen ſolchen Grad angenom⸗ 
men, daß in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag die ganze Stadt 
auf den Beinen war, da man ſich der Einbildung hingegeben hatte, 
der Invaſtonsverſuch werde in jener Nacht ftattfinden. Die Aufregung 
und Angſt waren fo weit gediehen, daß Piaget den Chef der Munizi⸗ 
palgarde, Philippin, zu ſich beſchied und ihn aufforderte, die Stadt zur 
Ruhe zu bringen, da man ſich dem Gelächter der ganzen Welt preis⸗ 
gebe. In der That brachte es der Kommandeur der bis an die Zähne 
bewaffneten Garde denn auch dahin, daß man die Furcht mit der Vor⸗ 
ſtellung vertauſchte, die Royaliſten würden fi nun hinlänglich von der 
Wachſamkeit und der Tapferkeit der Republikaner überzeugt haben, um 
einen ſolchen Ueberfall nicht zu wagen. Philippins Rede war ein Muſter⸗ 
ſtück von Bravade, aber ſie hatte den Erfolg, die guten Bürger zu 
Bett und aus dem Harniſch zu bringen. — Gagnebins Rückkehr aus 
Berlin betrachtet man als den Anfangspunkt direkter Verhandlungen, 
man nahm alles Ernſtes an, der König werde durch den Pfarrer Ver⸗ 
gleichsvorſchläge machen. Dieſenigen, die beſſere Einſicht in die Lage 
der Dinge haben, glauben nicht an ein Entgegenkommen Preußens, 
und Piaget ſoll geäußert haben, die Schweiz habe bei dem ganzen 
Handel nichts ſo ſehr zu bereuen, als die Dazwiſchenkunft des franzö⸗ 
ſiſchen Kaiſers. 

Frankreich. 

Paris, 3. März. Geſtern fand im Tuilerien⸗Hofe die Vor⸗ 
ſtellung der Pferde ſtatt, welche der Schah von Perfien dem Kaiſer 
zum Geſchenke gemacht hat. Feruk Kahn, von zweien ſeiner Sekre⸗ 
täre und dem Dolmetſcher des Kaiſers begleitet, begab ſich dieſerhalb 
nach dem Tuilerien⸗Hofe, wohin die Pferde, mit perſiſchem Geſchirr 
bekleidet und von perſiſchen Stallknechten geführt, gebracht worden 
waren. Der Kaiſer kam darauf in den Hof hinab. Dieſe turkoma⸗ 
niſchen Pferde ſind arabiſchen Urſprunges, aber doch viel größer 
als die arabiſchen Pferde, was eine große Seltenheit iſt. 
Beſonders auffallend ſind dieſe Pferde dadurch, daß ſie keine Mähne 
haben. Ihre Mähne iſt nämlich ſehr klein, und man ſchneidet fie 
ihnen deshalb in ihrer Jugend ab. — Heute findet in London die 


Hochzeit Alphonſe Rothſchild's mit feiner Co 1 
reiſte geſtern mit ſeinem Vater, James Rothſchub⸗“ nech erden 


In Calais angekommen, mußten ſie ſich jedoch aufhalten. Sie — 
nämlich in Paris den Corbeille de Mariage vergeſſen. Eine tele- 
graphiſche Depeſche ging ſofort nach Paris ab, und ein eigens dafür 
beſtellter Zug brachte das Vergeſſene nach Calais. In den Synago: 
gen von Paris und London wurden beute Gottesdienſte zur Feier die: 
ſer Heirath abgehalten. Alle Perſonen, die ſich in den Dienſten der 
Familie der pariſer Rothſchilds befinden, wohnten demſelben an. Die 
Leute, welche die Rothſchild's auf ihren Gütern in der Umgegend von 
Paris haben, hatten ſogar Befehl erhalten, dieſer Feierlichkeit anzu⸗ 
wohnen, die jedoch nicht während der Böͤrſe ſtattfand. (K. Z.) 


Großbritannien. 

London, 3. März. [Ein Toryproteſt. — China.] In der geſtr. Siz⸗ 
zung des Oberhauſes erklart L. Derby, er ſei es nicht nur ſich, ſondern auch andern 
ſchuldig, die in einer Zeitſchrift erſchienene Darſtellung des Meetings, das er 
am Freitag abgehalten, zu berichtigen. Dieſe Darſtellung, ongleich offenbar 
von einem Theilnehmer herrührend, fei ganz und gar eine Entſtellung ge⸗ 
weſen, indem ſie ihm nicht nur Dinge, die er nie geſagt, ſondern das 0 = 
gentheil von dem, was er wirklich geäußert hat, in den Mund legte. Di, 
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Jahr Blüthen und Trauben, erſchöpft ſich aber bald in raſtloſer Thatkraft, 
Entfaltung gedeiht die 


dur 
die Bordeauxweine ſind 


ich ſeit Jahrtauſenden gleichgeblieben; © ud der Menſchen, un⸗ 
ſich fi hrtauſenden gleichg sptichen Bent, 275 die Eine erhöht, 
die Geifter ſich nähert, Geſelligkeit und Empfänglichkeit für das Schöne 
und Poetiſche um ſich breitet. 

— — 


liegende Quäker.] Dem „Siebenbürger Boten“ wird aus 
gerad vom 23. Februar berichtet: „Vor einigen Tagen ift 
plöglid in der Gegend von Közep-Aita eine ungeheure Anzahl Hein er, 
in hieſiger Gegend unbekannter Vögel erſchienen, welche die gan ze 
Umgegend in Angſt und Schrecken verſetzen. Abends find dieſelbe m 


Verſammiung habe nicht einmal in feiner (Lord Derby's) eigenen Wohnung 
Rattgefunden. De Lord begnügt ſich mit dieſen Andeutungen, die ſich ver- 
muthlich auf das von Disraeli's „Preß“ übertriebene Maß der Allianz be⸗ 
ziehen, in welches er als Führer der Tories im Oberhauſe mit Peeliten und 
Freihändlern getreten. — Indem Lord Grey eine Petition um Abberufung 
von Sir J. Bowring und Sir M. Seymour, dem engliſchen Reſidenten 
und Admiral in China, überreicht, erlaubt er ſich nach den Abſichten der Ne: 
gierung zu fragen! — Gehelmraths⸗Präſident Lord Granville erwidert, daß 
die britiſchen Behörden für jetzt blos mit Maßregeln der Nothwehr gegen 
die Mord⸗ und Brandſtiftungs⸗Verſuche der Chinefea in Canton beſchaͤftigt 
ſind. Zugleich konne er ſagen, daß im Handelsverkehr mit den andern vier, 
den Europäern eröffneten Häfen keine Unterbrechung eingetreten iſt. Nicht 
nur das Intereſſe der Engländer, ſondern das aller Europäer in China ge⸗ 
biete, ſelbſt den Schein eines Rückzuges aus den eingenommenen Pofitionen 
zu vermeiden. Die Regierung habe Verſtärkungen ausgeſandt, und ein Res 
giment ſei erſt vor drei Wochen nach Hongkong abgeſegelt. 

(Interpellationen.] Im Unterhauſe zeigt Mr. Gladſtone (Peelit) 
ſeine Abſicht an, im Bewilligungs⸗Komite des Hauſes eine Beſchlußfaſſung 
auf Reviſion und Reduktion der Staatsausgaben zu beantragen. (Alſo ein 
neuer Sturmantrag der Oppoſition.) Ferner meldet Mr. Gladſtone drei 
Perſien betreffende Interpellationen an: erſtens, von welchem Datum an 
das indiſche Kontrolamt (oftindifches Minifterium) das Finanzjahr rechne; 
dann, ob die oſtindiſche Compagnie der Regierung einen Koſtenüberſchlag für 
den perſiſchen Krieg während des kommenden Finanzſahres vorgelegt habe; 
drittens, ob die Regierung Subſidien oder Kriegsbedarf aus England oder 
einer britiſchen Beſitzung für die mit der oſtindiſchen Kompagnie auf halbe 
Rechnung unternommene Expedition nach Perſien geliefert habe? — Der 
Schatzkanzler zeigt feine Abſicht an, im Finanz⸗Komite die Refolutionen 
über Herabſetzung der im Kriege erhöhten Thee⸗ und Zuckerzölle vorangehen 
zu laſſen, weil er einfehe, daß die Ungewißheit über dieſen Punkt der Handels⸗ 
welt Ungelegenheiten verurſache. (Hört! Hört!) — Auf eine Erkundigung 
erklärt Mr. Vernon Smith, Präſident des oſtindiſchen Kontrol⸗Amts, 
er habe vom General-Gouverneur von Indien eine Mittheilun ee 
lich des neuen indiſchen öprozentigen Anlehens erhalten. Dieſes Intereſſe 
werde auf 15 Jahre garantirt und ein Theil des Anlehens auf öffentliche 
Bauten verwendet werden. ? 

[Die chineſiſche Debatte], nun ſchon zweimal vertagt, wurde heute 
Abend auf's Neue aufgenommen. Sie brachte keine neue Beweisführung, 
wohl aber geſteigerte Erbitterung. — Der General Sir William Williams 
of Kars gent hier, wie immer, mit Lord Palmerſton und ſetzt feine dien®- 
liche Erfahrung zum Pfande, daß der Orient nur mit Gewalt behandelt werden 
könne. Die bedeutendſte Rede halt Mr. Sidney Herbert. Nach ihm, da 
ſich das Haus wahrlich nicht in der dem Miniſterium günſtigſten Stim⸗ 
mung befand, ſpricht Mr. Shee ein paar Wocte für die Regierung und 
wird durch die Rufe: „zur Abſtimmung“ unterbrochen. Da verlangt und 
erlangt Mr. R. Palmer die Vertagung. Lord Palmerſton hofft, einige 
Gentlemen, welche Motionen auf Dinstag vorgemerkt haben, würden für die 
Schluß debatte Platz machen. Mr. Disraeli bedauert den abermaligen Auf: 
— der Abſtimmung, will ſich aber nicht gegen den Willen des Hauſes 

emmen. 

London, 4. März. In der geſtrigen Unterhaus ⸗ Sitzung ward die ver⸗ 
tagte Debatte über die chineſiſchen Angelegenheiten wieder aufgenommen und 
beendigt. Der Peelit Roundell Palmer, der Tory Oberſt Herbert, Gladſtone, 
Diörgeli und Cobden ſprachen gegen, der Tory Kendall für die Regierung. 
Bei der Abſtimmung ergaben ſich 263 Stimmen für und 247 Stimmen ge 
gen den Antrag Cobdens. Die Regierung iſt folglich mit 16 Stimmen in 


ität geblieben. | 
€ Ole tige Morning Poſt“ ſagt: Die Auflöſung des Parlaments wird 
fatthaben, ſobald die nothwendigen Vorbereitungen beendigt ſind und der 
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i ug auf China Recht geben. 

* a I ec fen le wird. die Auflöſung des Parlaments 
in der Mitte des Monats Mai, nach Votirung des Budgets, ſtattfinden. 
Der von dem Unterhaus⸗Mitgliede Ellice angekündigte Antrag, ein Vertrauens⸗ 
Votum für Lord Palmerſton abzugeben, wurde dem erwähnten Blatte zufolge 
vorausſichtlich eine große Mehrheit erlangen, jedoch die Parlaments⸗Aufloö⸗ 
fung nicht verhindern. „Daily News“ ſprechen ſich gegen Lord Palmerſton 
aus und meinen, das Parlament müſſe auf Vorlegung der dem Admiral 
Seymour ertheilten Inſtruktionen, ſo wie auf direkte Unterhandlungen mit 
dem Hofe von Peking dringen. Der „Morning Herald“ und das „Morning 
Ehronicle“ kündigen an, daß fie morgen die Lage beſprechen werden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 2. März. [Die Prinzen in der königl. 
Theaterloge.] Man meldet der augsb. „A. Ztg.“: Die Prinzen 
Ferdinand und Chriſtian k. H. weigerten ſich bekanntlich bisher, von 
der königl. Loge Gebrauch zu machen, weil durch ein Reſkript im No⸗ 
vember 1855 jene Loge dem Reiſemarſchall und Kammerherrn (frühe: 
ren Buchdrucker) Berling, der den Prinzen und insbeſondere deren 
Gemablinnen unangenehm iſt, zum Mitgebrauch eröffnet worden war. 
Die Prinzen proteſtirten gegen den Erlaß, ohne etwas zu erreichen, 
und erſchienen nicht mehr im königl. Theater, ſondern beſuchten feit⸗ 
dem, und zwar recht fleißig, die in zweiter Linie ſtehenden Kunſtplätze: 
das Caſino⸗Theater, den Hippodrom und das vorſtädtiſche Veſterbro⸗ 
Theater. Als der Erbprinz ſich im vorigen Jahre um Rückgabe ſei⸗ 
nes General-Kommandos und des damit verbundenen Gehaltes beim 
Könige beworben hatte, ſtellte ihm dieſer anfänglich die Bedingung, 
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im Eichenwalde in Közep⸗Aita verſammelt, wo ſie ſchlafen, durch ibre 
Anzahl die Zweige der Bäume brechen und die Rinde der Bäume ſehr 
beſchädigen. Mit Tagesanbruch ziehen dieſelben ſtets über den Altfluß 
in die benachbarten Waldungen und Felder, und kehren des Abende 
wieder nach Közep⸗Aita zurück. Glaubwürdige ehrenwerthe Perſonen, 
welche der Morgen: und Abendwanderung dieſer Vögel zugeſehen ba: 
ben, geben an, Augenzeugen geweſen zu ſein, daß, als dieſe Vögel aus 
dem közep⸗aitaer Walde des Morgens zum Fraße ausflogen, ſich die 
Spitze des Zugs, dem Auge nicht mehr erreichbar, in den apatzer Wal⸗ 
dungen verlor, während das Ende des Zuges noch immer in den kö⸗ 
zep⸗aitaer Waldungen ſich befand. Dieſem Zuge, welcher trotz der 
Laͤnge von mehr als einer Meile dennoch eine ziemliche Breite hatte, 
ſo daß derſelbe einer Wolke glich, faben die erwähnten ehrenwerthen 
Zeugen mehr als eine balbe Stunde zu, konnten jedoch das Ende nicht 
erwarten. Man fürchtet ſehr, daß, im Fall dieſe Vögel die Gegend nicht 
verlaſſen * dieſelben im Frühjahr alle Saaten vernichten würden. 
Es gelang, Bon Exemplare dieſer Vögel lebendig zu erhalten. Sie 
werden im de an zlan Auslande Stockfinken oder Quäker, oder 

auch Nan e gunt, erſcheinen aber blos vereinzelt und nie in 

großen Schwärmen. 
„ 
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t dem Drei⸗Klaſſenſſtein. Die erſte Klaſſe zählt 

eine gerichtliche Exefution fruchtlos geweſen. 

93 Schuldner, die abgereiſt find, obne zuvor 
denen ſie ſchuldig, klingenden Abſchied genom⸗ 

men zu haben. Die dritte Klaſſe umſchlingt 6 Schuldner, deren Schuld 

verjährt iſt, und die eine gefällige dreimalige Aufforderung von Seiten 
ihrer Gläubiger weder durch Ausfertigung eines Schuldſcheinz, noch 

durch Zahlung beantwortet haben. . 
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Von der Jnſel Borkum, 23. Februar. Geſlern wurden wi 
Augenzeuge eine ganz eigentpümligen Volksjuſtiz. Pr 

Schon ſicher in grauer Vorzeit haben unfere inſulariſchen Verhält⸗ 
niffe in dem Umgang der jungen Leute beiderlei Geſchlechts eine Ob: 
ſervanz eingeführt, die, obgleich fie denſelben mehr Freiheiten als viel: 
leicht irgendwo in der gefitteten Welt geſtattet, dennoch bisber nicht 
allein keine böfen Folgen gehabt, ſondern eber als eine der Urſachen 
der hier noch immer vorherrſchenden wirklich muſterhaften Sittlichkeit 
anzuſehen iſt. 
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daß er zuvor im Königlichen Theater erſcheinen ſolle; indeß erhielt der 
Prinz das Gewünſchte, ohne daß die Bedingung erfüllt worden war; 
das Miniſterium war unterdeß, wie wir berichtet haben, dem Prinzen 
näher getreten; insbeſondere ſtrebte der neue Staatsraths⸗Präſident 
Andrä nach Verſöhnung derſelben. Jetzt hat nun der König ſelbſt das 
Hinderniß jenes Beſuchs hinweggeräumt, indem er dem Kammerherrn 
Berling die ertheilte Erlaubniß wieder entzogen hat, ſo daß nur 
der Ober⸗Hofmarſchall v. Levetzau neben den Perſonen der königlichen 
Familie in der Loge erſcheinen darf. Der Genannte hat in voriger 
Woche die Prinzen, als fie zum erſtenmale wieder eintraten, begleitet. 


Aſien. 


[Neue Feindſeligkeiten vor Canton. — Fortſetzung 
der Beſchießung. — Zerſtörung des „Thiſtle.“] Die bis 
zum 15. Januar, wo der Poſtdampfer Hongkong verließ, reichenden 
neueſten Nachrichten über die ferneren Ereigniſſe vor Canton bezeugen 
einestheils die wachſenden Verlegenheiten der Briten. Letztere tröͤ⸗ 
ſten ſich damit, daß nun bald die verſprochenen ſechs Kanonen— 
boote, deren jedes vier Geſchütze trägt, eintreffen werden, mit denen 
ſie in die ſeichten Buchten einzulaufen gedenken, in welche ſich die wenig 
tief gehenden chineſiſchen Kriegsdſchunken, nachdem fie die engliſchen 
Schiffe beſchoſſen haben, zurückziehen. Außerdem erwarten die Eng: 
länder noch 5 Kriegsdampfer, ſowie 4 Segelſchiffe; ſolche 
Hilfe brauchen ſie aber auch dringend; denn der Angriff der Dſchunken 
auf die britiſchen Schiffe, deſſen die bereits mitgetheilten telegraphiſchen 
Depeſchen erwähnten, iſt ſehr ernſter Art geweſen. Demſelben ging die 
Beſchießung des Dutchfolly⸗Fort, welches bekanntlich in den Händen der 
Engländer iſt, aus zwei maskirten Batterien voran. Dieſe wurden 
nun zwar zum Schweigen gebracht und richteten weiter keinen Scha⸗ 
den an. Dagegen war das Gefecht der Schiffe ſehr gefahrvoll. Die 
Kriegsdſchunken waren bereits mit dem „Hornet“ und „Comus“ enga⸗ 
girt, als der „Coromandel“, mit dem Admiral an Bord, eintraf. 
Kaum angelangt, ſah ſich der letztere, der noch mehrere kleine armirte 
Fahrzeuge mit ſich führte, von einer zweiten Dſchunken-Flotille ange: 
griffen, die vorzüglich bewaffnet war und zum Theil von Ruderbooten 
geſchleppt wurde. Der „Coromandel“ hatte einen um fo härteren Stand, 
als er nicht eigentlich Kriegsſchiff if. Er ward von drei Kugeln in 
den Rumpf getroffen. Inzwiſchen wurde auch die Ankunft des „En⸗ 
counter“ und des „Niger“ fignalifirt. Allein ehe dieſe beiden Fahr: 
zeuge die Wahlſtatt erreichten, ſahen fie ſich von einer dritten Dſchun⸗ 
kenescadre umringt, gegen welche ſie ſich wehren mußten. Der „En— 
counter“ gerieth dabei auf den Grund; aber zur guten Stunde ſchie⸗ 
nen die chineſiſchen Schiffe des Kampfes müde und zogen ſich in gu⸗ 
ter Ordnung in ihre Buchten zurück, wohin ihnen die britiſchen Fahr⸗ 
zeuge nicht zu folgen vermochten. Man ſchätzte die geſammte chineſi⸗ 
ſche Flotte, welche aus den vereinigten kaiſerlichen und Inſurgenten⸗ 
Dſchunken beſtand, auf mehr als dreihundert Schiffe. — Ein ſehr ge: 
fährliches Manöver hatte der kleine, nur zur Beförderung von Pafja- 
gieren benutzte Dampfer „Fei Ma“ zu befteben auf feiner Rückfahrt 
von Canton nach Whampoa. Er ſah ſich plötzlich von 53 kaiſerlichen 
Dſchunken angegriffen, die ihm ſo energiſch zuſetzten, daß er alsbald 
elf bis zwölf Schüſſe im Rumpf hatte, während eine Menge Kugeln 
ſchweren Kalibers über ihn hinfuhren. Die Malaien, welche am Ru⸗ 
der ſtanden, liefen davon; aber der Kapitän Caſtilla ergriff entſchloſſen 
ſelbſt das Steuer, ließ die Dampfkraft vermehren; drei Leute vom 
„Nankin“, die an Bord waren, bedienten das einzige Geſchütz am 
Hinter⸗Caſtell, ſechs oder ſieben andere unterhielten ein wirkſames Feuer 
aus ihren Minié⸗Büchſen, und ſo entging das Schiff der Gefahr, nach⸗ 
dem es etwa 20 Minuten lang von den feindlichen Fahrzeugen um⸗ 
ſchwirrt war. Seitdem iſt die Mannſchaft des „Fei Ma“ vollſtändig 
bewaffnet und ein Theil des Verdecks verbarrikadirt worden. Das 
Schiff ſetzt ſeine Fahrten fort. — Die Beſchießung der Vorſtädte von 
Canton iſt fortgeſetzt worden; es ſollen im Ganzen 2 bis 3000 Häu⸗ 
ſer in Aſche gelegt worden ſein. Auch ließ der Admiral Seymour eine 
Abtheilung Marine⸗Soldaten ans Land ſetzen; zu welchem Zwecke wird 
nicht geſagt. 

[Kriegserklärung gegen England.] Der pariſer halboffi⸗ 
zielle „Moniteur de la Flotte“ meldet aus Canton vom 15. Dezem⸗ 
ber: Der pekinger Hof hat weder auf die Mittheilungen des britiſchen 
bevollmächtigten Miniſters, noch auf die des Admirals Seymour irgend 
welche Antwort ertheilt, und ſein Vorhandenſein nur dadurch bekundet, 
daß er den Vicekönig von Canton abgeſetzt hat, weil er die Stadt 
ſchlecht vertheidigt habe. Zugleich hat der pekinger Hof an die Man: 
darinen, welche Gouverneure der fünf Häfen find, ſtrenge Weisungen 
ertheilt, wovon folgende die hauptſächlichſten Beſtimmungen find: 


Junge Burſchen und Mädchen, oder wie es bier heißt, „Jongens 
en Wichter“, können ohne allen Zwang mit einander verkehren — „by 
elkander weſen“ — bis präcis 12 Uhr Nachts. Nach Mitternacht aber 
beginnt der Verſuch des ſogenannten „Beetnemens“. Wird nämlich 
ein durch Liebe blind und taub gemachtes Paar nach 12 Uhr in einem 
Haufe entdeckt, fo ift es „beet“. Das Haus wird ſofort von allen 
Seiten mit Wachen beſetzt, daß an ein Entkommen gar nicht zu den⸗ 
ken iſt. Dem ſo eingeſchloſſenen Liebespärchen läßt man zunächſt nun 
volle Muße zur reiflichen Prüfung feiner zarten Gefühle. Bevor Au: 
rora ihr holdes Antlitz zeigt, darf niemand es wagen, die Freiſtätte an⸗ 
zutaften, es müßte denn früber ſchon freiwilliger Einlaß gewährt mer: 
den. Iſt aber der neue Tag ohne beſtimmte Erklärung der Belagerten 
angebrochen, alsdann wird, wenn keine freiwillige Uebergabe der Fe⸗ 
ſtung erfolgt, ſoſort zum Sturm geſchritten und weder Thür noch Fen⸗ 
ſter können länger Schutz gewähren. Wird dann der Liebesheld ent⸗ 
deckt, fo ſtellt man ihm die Wahl, entweder feine Verlobung mit der 
Dulcinea foforteinzugeftehen, oder aber ſich der reinigenden, alle Schuld til⸗ 
genden „Waſſertaufe“ zu unterziehen. Wird erſteres gewählt, fo hat 
der Bräutigam, nachdem er zuvor den Durſt der Ebrenwächter durch 
beſtimmte Quantitäten Branntwein gelöſcht bat, das ſeltſame Vergnü⸗ 
gen, feine Verlobung wobl durch 100 Kehlen der Art ausrufen, oder 
richtiger ausſchreien zu hören, daß in undenklich kurzer Zeit jede Seele 
der Inſel davon in Kenntniß geſetzt iſt. Verweigert der Junge aber 
das Eingeſtändniß feiner Verlobung, ſo tritt ohne Gnade die Strafe 
der Waſſertaufe ein. Dieſes Mandver beſteht darin, daß der Inquiſit 
mittelſt eines, ibm um den Leib gebundenen langen Taus durch ein 
dazu beſtimmtes Waſſer dreimal hin und zurück geſchleift wird, wenn 
er nicht inzwiſchen ſeine Verlobung zugeſteht und damit das Strafmaß 
abkürzt. — Daß der Schuldige auch bierbei den erquickenden geifligen 
Trunk, ſo die Exekutanten in ſich zu nehmen pflegen, bezahlen muß, 
darf wohl nicht unerwähnt bleiben. Dies wird zur Verſtändigung ge⸗ 


nügen. N 

Nachdem in der Nacht vom 21. zum 22. d. M. ſcharfe Späber⸗ 
augen einen muthmaßlich heimlich begünſtigten Liebhaber nach 12 Uhr 
in ein fremdes Haus ſich einſchmuggeln geſehen hatten, wurde ſofort 
ein Obſervationskorps daſelbſt aufgeltellt, alsdann aber unverzüglich 
dafür Sorge getragen, daß ſämmtliche Intereſſenten der Inſel alsbald 
von dem wichligen Vorfall Kenntniß bekamen. In unglaublich kurzer 
Zeit war nun die ganze männliche Jugend des Gilandes auf den Dei: 
nen und rund um die Feſtung aufgeſtellt. Hiernach wurde dem Ge: 
brauch gemäß zunächſt ein Parlamentär an die eingeſchloſſenen abge⸗ 
ſandt, um die Uebergabe der Feſtung auf Gnade oder Ungnade zu ver⸗ 
langen. Da hierauf keine Antwort erfolgte und das Haus wie ausge⸗ 
ſtorben erſchien, ſo mußte nunmehr die Belagerung, eingedenk der al⸗ 


—— ——————— a —— 


„) Es iſt bis auf Weiteres allen Bewohnern des himmliſchen Reiches 
verboten, mit den Unterthanen Ihrer Majeſtät der Königin von Großbri⸗ 
tannien Handel zu treiben. 2) Die dem Handel beider Nationen eröffneten 
Opium⸗Märkte find vorläufig geſchloſſen. (Diefe Märkte waren ſehr ſtrenger 
Beaufſichtigung unterworfen, und es durfte nur eine beſtimmte und ſehr be⸗ 
ſchränkte Quantität Opium verkauft werden.) 3) Um die fünf, den Euro⸗ 
päern eröffneten Häfen fol ein Truppen⸗Cordon geſtellt werden, um die 

emden zu verhindern, ins Land zu ar Die Kanäle und Straßen find 
hren Handels⸗Artikeln geſchloſſen, und dieſe follen im Uebertretungsfalle 
weggenommen werden. 4) Kontrebande wird bis auf Weiteres mit dem Tode 
beſtraft. 5) Die kaiſerlichen Flotten follen die Engländer überall, wo fie fie 
treffen, angreifen; die mit denſelben geſchloſſenen Verträge ſind ſuspendirt. 
6) Die Strafe für Uebertretungen dieſer Verordnungen ift bei den Chineſen 
die Todesſtrafe, bei Ausländern Gefängniß bis zur Herſtellung des Friedens. 
7) Die Beſtimmungen dieſer Verordnung gelten nicht für die Märkte auf 
5 Fr a an der ſibiriſchen Grenze“ (d. h. nicht für den Landverkehr mit 

ußland). 


Probinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. März. Se. königl. Hobeit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen folgte geſtern Abend der Einladung zu einem 
bei dem Erb⸗Ober⸗Landmundſchenk von Schleſien, Grafen Henckel 
von Donnersmarck, aus Anlaß eines Familienfeſtes ſtattfindenden 
Souper, welches der erlauchte Gaſt längere Zeit mit Höchſtſeiner Gegen⸗ 
wart beehrte. 

Heute Vormittag hatte eine Deputation der allgemeinen Landesſtif⸗ 
tung als Nationaldank, beſtehend aus den Herren Kaufmann Philippi, 
Kommerzienrath Heymann, Direktor Wiſſowa, Stadtrath Seidel 
und Dr. Bayer, unter Vortritt des Stadt⸗Kommiſſarius Hrn. Stadt⸗ 
rath Barretzki, die Ehre, von Sr. königl. Hobeit im Audienzſaale des 
Schloſſes empfangen zu werden, wobei die Vorſtellung durch Herrn 
Stadtrath Barretzki erfolgte. 5 

Nachmittags fand bei Sr. königl. Honeit auf dem Schloſſe ein grö⸗ 
ßeres Diner ſtatt, zu welchem zahlreiche Einladungen ergangen waren. 


$ Breslau, 6. März. [Tages⸗Chronik.] Während die Kar⸗ 
nevalsfreuden ihren Abſchluß noch nicht erreicht baben, während beſon⸗ 
ders die ſtudirende Jugend noch eine Reihe pikanter Faſtnachtsſcherze 
vorbereitet, und die Ballfeſtlichkeiten ebenfalls noch nicht aufgehört ha⸗ 
ben, werden ſchon Anſtalten für die bevorſtehende Sommerfaifon ge⸗ 
troffen. Wie bereits kurz gemeldet, hat die „konſtitutionelle Bürger⸗ 
Reſſource“ beſchloſſen, ihre Sommerkonzerte aus dem Kutznerſchen Lo⸗ 
kale nach dem Schießwerder⸗Garten zu verlegen, und zwar mit Rück⸗ 
ſicht auf die bisherige Erfahrung, daß der Beſuch im Kutzuerſchen Gar⸗ 
ten mit jedem Jahre ſchwächer wurde, wohingegen das Schießwerder⸗ 
Etabliſſement wegen ſeiner ſchönen Gartenanlagen, wegen der Nähe 
des Turnplatzes und der Füllerinſel, einen weit angenehmeren Aufent⸗ 
halt für die Familien und demgemäß auch eine größere Anziehungs⸗ 
kraft verſpricht. Die (alte) „Städtiſche Reſſouree“ hat, wie es heißt, 
den Wintergarten als neues Sommerlofal erworben. Ob auch das 
Sommertheater daſelbſt verbleiben, oder einem längſt angeregten Vor⸗ 
ſchlag zufolge, nach der innern Stadt überfiedeln wird, iſt zur Zeit 
noch unentſchieden. 

In vergangener Nacht war ein Theil der hieſigen Einwohne 
durch Feuerlärm erſchreckt worden. Das Feuer 2 in eng Ai 
Werkſtatt auf der Antonienſtraße Nr. 16 ausgebrochen, woſelbſt ein be⸗ 
trächtlicher Vorrath Hobelſpäbne verbrannte. Es gelang jedoch, durch 
die ſchleunigſt herbeigeeilte Löſchhilfe, die Flammen zu erdrücken, bevor 
dieſelben weiteren Schaden anzurichten vermochten. Auf welche Weiſe 
das Feuer entſtanden, iſt bis jetzt nicht ermittelt. 


Breslau, 5. Marz [Ueber Scheintod,] zur Verhütung des Leben⸗ 
dig⸗Begrabenwerdens, hatte heute der Lehrer Dr. Thiel in die Räume 
der „vaterländ. Geſellſchaft“ eine außerordentliche Zuſammenkunft aller 
Derer ſich erbeten, welche für den angedeuteten Gegenſtand ein Herz haben, 
Vor vielen Männern und Frauen hielt er zuerſt darüber einen eben ſo be⸗ 
lehrenden als anregenden Vortrag: Wie iſt das grauſenhafte Schickſal des 
Lebendig: Begrabenwerdens zu verhüten? Zunächſt durch zweckmäßige Beleh⸗ 
rungen über das ſichere Kennzeichen des unfehlbar erfolgten Todes, welche 
vornehmlich Lehrern, Geiſtlichen, Gemeindevorſtehern an's Herz zu legen ſind. 
Alsdann durch eine wohlgeordnete Todtenſchau, wobei Aerzte, als 1 
ſtändige, und Todtengräber, als meiſtens Vielerfahrene, in der vorderſten 
Reihe ſtehen. Ob die darüber längſt erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen 
immer und überall befolgt ſeien, iſt zu bezweifeln. Erſt kurz vor der Beer⸗ 
digung ſoll der Sarg geſchloſſen werden. Jüngeren Todtengräbern gebricht 
es natürlich an Erfahrung. Leichenhaͤuſer muͤſſen die beiden bezeichneten 
Maßregeln n Das Abwarten der geſetzlich wenigſtens 72 Stunden 
Friſt bis zur Beſtattung iſt Manchem ein ſchwer drückendes Uebel (nament⸗ 
lich in Sommerhitze) bei Beſchränktheit des Raumes wegen Miethetheurun 
beſonders hierorts. In die Holzkammer mit der Leiche! Den Sa deckel 
darüber, wegen möglicher Verletzung der Leiche durch Hausthiere! Die An⸗ 
gehörigen abweſend auf Arbeit. Geſetz⸗Verfügungen im Preußiſchen über die 


ten Vorſchrift, bis zum Tagwerden auf eine paſſive Weiſe fortgeſetzt 
und die lange, aber nicht ſehr angenehme Winternacht mit Geſang und 
Trank mögliht verkürzt werden. Kaum aber fing es an zu tagen, ſo 
drangen die Belagerer fo ſtürmiſch auf die Feſtung ein, daß dieſe in 
einem Augenblick auch ſchon genommen war. Jetzt gings an eine 
Hausſuchung ſo genau und vollkommen, daß keine Maus hätte unent⸗ 
deckt bleiben können, und man fand den beimlichen Liebhaber — doch 
nicht. — Schon hatte man Alles durdflöbernd und das Unterſte > 
oben kehrend zum drittenmal die Runde Cohne rfolg gemacht; ſchon 
fing das bittere Gefühl des Getäuſchtſeins an, die Gemüther der Sit 
tenkontroleure bedeutend zu deprimiren; — da überkommt endlich einen 
der jungen Kämpfer für Frauenehre und Vaterlandsbrauch die klaſſiſche 
Idee, den verſchwundenen Liebhaber an einem bier nicht zu nennenden 
Orte zu ſuchen. — — Man denke ſich den Jubel und Lärm, als der 
Langvermißte wirklich in der ſchauerlichen Klauſe entdeckt und ans 
Licht gezogen wurde. Obgleich er von Froſt und Angſt förmlich zur 
Bildſäule erſtarrt, eine wirklich klägliche Figur ſpielte, wurde doch davon 
anz und gar keine Notiz genommen und zum ſtrengſten Verbör ge⸗ 
Phritien. Der ertappte Liebesheld erklärt aber darin ganz kurz und 
bündig, daß er zwar nicht verlobt ſei, der Waſſertaufe, dem längſt ver⸗ 
jährten und außer Kurs geſetzten Strafmittel, ſich jedoch nie und nim⸗ 
mer gutwillig unterwerfen, ſondern lieber ſterben wolle. Doch die in 
ihrem alten Rechte ſich ſtolz brüſtenden Sittenrichter hatten kaum die 
deſpektirliche Aeußerung des Inkulpaten gehört, als auch ſchon ein fa 
natiſches, die Ausführung der Strafe gebieteriſch verlangendes Geſchrei 
ausbrach, das jede weitere Unterhandlung unmöglich machte. Mit 
allem moglichen zur Exekution erforderlichen Geräth wohl verſehen, 
ſetzte fi) alsbald der Zug, jetzt Morgens neun Uhr, zur Richtſtätte in 
Bewegung. Hier angelangt, wurde Angeſichts faſt ſämmtlicher Be⸗ 
wohner der Juſel zunächſt mit verſchledenen Inſtrumenten die Paſſage 
durchs Els vergeſtellt, alsdann aber trotz allen Sträubens und Lamenti⸗ 
rens der Gefangene der Waſſertaufe zum warnenden Beiſpiel übergeben. Die 
Handlung felbit lief zwar schnell und obne Schaden für den Sträfling ab, 
machte aber dennoch einen peinlich⸗widerlichen Eindruck. Seit vielen 
Jahren war ein folder Akt von Sittenpolizei auf der Inſel nicht mehr 
vorgekommen, und vermutblich iſt der gegenwärtige, der wegen zu ſpä⸗ 
ter Anzeige an die Behörde nicht mehr verhindert werden konnte, der 
letzte ſeiner Art geweſen. (Oſtfrieſ. Z.) 


* 


fragliche Sache datiren wohl von 1794, 1813, 1819, 1835. In einem zweck⸗ 
mäßig eingerichteten eitel e — nicht zu verwechſeln mit den hin und 
wieder ſich vor findenden „Todtenkammern“ — darf es an Wärme, Betten, 
Aufſicht, Wächterglocken 2c. nicht fehlen. — Der Redner las paſſende Stellen 
aus bewährten Schriften über den fraglichen Gegenſtand vor. — In den 
langen, gründlichen und lebhaften Beſprechungen über das Vorgetragene, an 
denen unter Anderen vorzugsweiſe Böhmer, Carlo, König, Nagel, 
Wendt ſich betheiligten, ſtellte es ſich heraus, daß der Friedhof der Po. 
kirche ſchon lange ein ſolches, aber ungebrauchtes Leichen haus beſitze, daß 
muſterhafte anderen Orts, z. B. in Brüſſel, Weimar, Nürnberg, München, 
Frankfurt a. M ſich befinden, daß vor vielen Jahren, veranlaßt durch den 
verſt. Senior Gerhardt, in Breslau eine Summe von ungefähr 2000 Thlr., 
noch deponirt, für ein hierſeldſt zu errichtendeg eſchenhaus geſammelt worden, 
Bau und Erhaltung eines ſolchen eine koſtſpielige Sache, das Allerhei⸗ 
ligen⸗Hoſpital für Errichtung eines ſolchen wohl geeignet, die Bildung eines 
Vereins für den weitern Vetfolg der Angelegenheit heilſam ſei, und daher 
nächſtens eine Fortſetzung des Verhandelten ſtattfinden ſolle. E. a. w. P. 


2 (Gallerie ſchleſiſcher Städtewappen IV. Vergleiche Nr. 13, 

29, 41 dieſer Zeitung.] Unterm 4. Auguſt 1580 verlieh und beurkundete, 
de dato Prag, Kaiſer Rudolf II. der Stadt Schönberg, einer Mediat⸗ 
ſtadt in der Lauſitz, nahe bei Görlitz, jetzt im laubaner Kreiſe gelegen, ihr 
Jahrmarktsrecht und ihr Wappen, welches ein höchſt buntes Architekturges 
mälde im Style unſerer Aula Leopoldina, unter Pilaſtern und einem Bogen, 
nassen Früchte oder Blumen ꝛc., einen geflügelten Knaben das Schild 
halten läßt, wie die Urkunde ſagt: „.. . . ein rubinfarbig Schild, darinnen 
erſcheint auf einem weiß oder ſilberfarben höckerichten, in der Mitte etwas 
erhöhten Steinfelſen ein fürwärts zum Sprunge angeſchickter Schönberg 
mit aufgeworfenem Schwanze und offenem Maule, wie ſolches in dieſem Un⸗ 
ſerem Briefe abgemalet iſt ....“ 
Beſagtes „Schönberg“, im Volke und in der Sage auch „Schi m⸗ 
melthier“ oder „Schimmrichthier“ genannt, gleicht aufs Haar einer 
böfen weißen Katze, der Schwanz aber iſt ein grauer Eichhörnchenſchwanz. 
Wir mögen nun die Natur⸗ und die Sagenforſcher gebeten haben, uns über 
die Abkunft dieſes heraldiſchen Weſens ein Licht aufzuſtecken, und bemerken 
betreffs des Namens, daß auch die Höhe bei der Stadt der „Schönberg“ 
heißt, ferner das Städtchen Schömberg bei Grüſſau im landeshuter 
Kreife, auch „Schönberg“, und im J. 1289 „Schönenberg“ genannt, im 
Volke gleichfalls in „Schimmrich“ verkürzt wird (wie Löwenberg in „Lam⸗ 
rich“, Steinberg in „Stimmrich“ 2c.). 

Eine Mauer mit durchbrochenem Thurme und Zinnen zeigt das ſehr alte 
Siegel der Stadt Zülz. Am Thurme iſt ein Wappenſchildchen, welches 
2 Hufeiſen trägt, ein rothes im weißen, ein weißes im rothen Felde, das 
Familienwappen des Grundherrn Georg Proskawsky, durch deſſen Ver⸗ 
mittlung die Stadt 1564 vom Kaiſer Ferdinand J. ihr Wappen erhielt. Die 
Umſchrift des Ganzen lautet: „Sigillum Civitatis Czuliz.““ 

Naumburg a. Q. zeigt uns ein völliges Haus mit Zinnen und kleinen 


Thuͤrmchen, darauf eine goldne Fahne; zur Linken des Hauſes ein Stierkopf, 


ur Rechten ein kletternder Gemsbock; der Grund grün, zu den Seiten gold⸗ 
arbige palmenartige Einfaſſungen; ein eigentliches „Schild“ nicht. — 
Bernſtadt läßt drei halbe Anker aus einem Mittelpunkte hervorwachſen, 
ſtahlblau, im ſilbernen Felde, dazwiſchen drei goldene Sterne. Statt des 
Laubwerks wachſen zwei Lilien; oben hebt ſich ein geflügelter Engel. 
Von großer heraldiſcher Schönhnit, die noch mehr hervortritt durch die 
ſaubre N des Probeblattes von der Hand des Herrn Apotheker 
Jäkel (korreſp. Mitglied des hieſigen Gewerbevereins), iſt das Wappen der 
weiten Provinzialsbauptftadt Liegnitz. Sie führt deu aufrechten goldnen 
zwen ihres Fürſtenthums im dunkelblauen Schilde; zwei ſilberne Schlüffel 
ält er gekreuzt in den Tatzen. Den Helm vertritt die Fürſtenkrone, über 
hr erhebt ſich derſelbe Löwe, aber, jenem des Schildes entgegen, von der 
Rechten zur Linken ſchauend. Das Wappen ſelbſt ruht auf dem Fürſtenmantel. 
Die Burgſtadt Lähn, deren Urkunden und Wappenoriginalien 1813 zer⸗ 
ſtört wurden, führt in ihren Siegeln eine Birke, zum Andenken daran, daß 
ſie einſt Dorf war, „Birkenau“ genannt, bis ihr Herzog Heinrich der 
Bärtige 1214 Stadtrecht verlieh. N 
Sollte es denn, fragen wir beiläufig, nicht wohlgethan fein, auch 
neuere Beziehungen im Wapppenſchilde aufzunehmen? Bei Lähn z. B 


be, da es in feinem jeden Winter einmal ftattfindinden großen 
re ein nel beſitzt, was laͤngſt als bemerkenswerth 


lle geographiſchen und topographiſchen Handbücher übergegangen; 

2 o bi 8 Orten Anderes. Die meiſten Wappen haben ſich im 
Laufe der Zelten vervollſtändiget. Ihre Zeichen und Embleme follen, ſo iſt 
ihre eigentliche Beſtimmung, Denkmale geſchichtlicher Momente ſein; 
jedes geſchichtliche Moment aber iſt einmal Gegenwart geweſen, und 
darum die Aufnahme von noch jetzt Gegenwärtigem ſchwerlich eine hiſtoriſche 
Sünde, — Milit ſch wie Reichenbach führen den drachentödtenden St. Georg 
im Schilde; Militſch im blauen Felde mit goldener Einfaſſung, Reichenbach 
vor Liner krenelirten Mauer. Einen Löwen, aufrecht im hellblauen Felde 
auf einer Mauerzinne ſtehend, hat die Stadt Katſcher; ſtatt des Helms 
nen 3 gelbe (goldne) Tulpen das Wappen. Auch Seidenberg beſitzt 
keine originale Abbildung ſeines Wappens, und findet ſich darüber weder 
in der Stadtbibliothek, noch im ſtandesherrlichen Archive des Grafen von 
Einſiedel zu Reibersdorf etwas Beſchreibendes vor. Das Siegel zeigt 
den Erzengel Michael auf einer Mauer, und im Ständehaufe zu Görlitz 
ward dies Wappen der Art in Farben ausgeführt, daß die Gewandung him⸗ 
melblau, die Flügel weiß, Kelch und Monſtranz, welche der Engel hält, gol⸗ 
den auftreten“ Aus der Mauer ragt ein halbes braunes Hirſchgeweih. — 
Neuſtädtel führt eine Mauer mit Fallgatter ꝛc., den ſchleſiſchen Adler, 
ein Kreuz und zwei Sterne. Raudten vier Felder in den Stadt⸗ und den 
preußiſchen Farben: roth⸗ gelb, ſchwarz⸗ weiß, in deren Mitte das Schild, 
von grün- und goldenem Eichenkranze eingefaßt: die h. Katharina auf 
weißem Grunde, mit dem Rade in der Linken, dem Kreuz oder einem um⸗ 
gekehrten Schwerte in der Rechten, mit goldener Krone und dreifachem Ge⸗ 
wande: das oberſte purpurn mit Gold und Hermelin, darunter ein blaues 
mit Gold, darunter ein gelbes. (Der Sage nach ſoll dieſelbe auch an jenem 
Orte mit Rad und Beil hingerichtet worden ſein). — Auras läßt in ſei⸗ 
nem grünen Schilde mit eben ſolchem Blattwerk den Ur (Auerochſen) ſprin⸗ 
n; dies, wie der Name der Stadt, eine Erinnerung an ehemalige ſchle⸗ 
ache vierbeinige Einwohner. Zobten am Berge zeigt den St. Jacob im 
ſchwarzen Pilgergewande mit Stab und Flaſche im goldenen Felde. Roth 
und ſchwarz ſind die Stadtfarben. f 


it Goldberg, 5. März. [Das Pfarr⸗Amts jubiläum des 
Superintendenten Poſtel.] Die neuerlich gebrachte Notiz in die⸗ 
fer Zeitung über dieſen Gegenſtand hätte ſchon aus Diskretion gegen 
den Jubilar nicht vor der zurückgelegten Jubelfejer eingehen follen. In: 
deß it die Theilnahme hiefür eine fo allgemeine und die Zubereitungen 
ſo hervortretend, daß es faſt unmöglich ſcheint, dieſe Angelegenheit bis 
zur Zeit völlig verſchwiegen zu ſehen. — Als eine beſonders hervortre⸗ 
tende ſeltene Auszeichnung wird auch mit großer Beſtimmtheit die ge⸗ 
nannt, daß zu dieſer Jubelfeier ein beſonderer Kommiſſar der kirchlichen 
Provinzialbehörde deputirt werden ſoll. Es ift aber auch neben der all: 
gemeinen Verehrung, die dem Jubilar zu Theil wird, die Feier auch 
darum ſchon wenigſtens unter Geistlichen eine äußerſt ſeltene zu nennen, 
daß, wie verſichert wird, Herr Superintendent Poſtel bereits mit 23 
Jahren nach erfolgter Altersdispenſe fein geiſtliches Amt angetreten habe. 


& Brieg, 4. März. [Armen⸗Speiſe⸗Anſtalt.] Geſtern hielt der 
eſige Aemen⸗Speiſe⸗Anſtalts⸗Verein eine Sitzung, in welcher die Rechnungs⸗ 

ultate des erſten Jahres feines Beſtehens zum Vortrage kamen. Die 
nregung zur Gründung der Anftalt ging, wie ſchon fo manche andere, wohl⸗ 
thätige und erſprießliche Einrichtung, von unſerm hochgeſchätzten Hrn. Buͤr⸗ 
germeiſter Krüger aus. Der kaiferl, ruſſiſche Kollegten⸗Rath Hr. v. Hö⸗ 
mia lieh dem Vereine zu den erſten Einrichtungs⸗Koſten und zum Betriebe 
un verzinslich 1000 Thlr. mit der Maßgabe, daß das Darlehn in Jahres⸗ 
Raten von 1 5 ze zu zahlen ſei; die Kommunal:Bertreter über- 
nehmen in der bereitwi gften Weife für diefe Schuld des Vereins die Ga: 
rantie, reſp. die Verpflichtungen eines Selbſtſchuldners für die Stadt⸗Ge⸗ 
meinde; eine Anzahl von Männern endlich, deren Herz warm ſchläͤgt für das 
Wohl und Wehe der Brüder, ftellte freundlichſt Zeit und Kräfte zur Verfü⸗ 
gun bei der Einrichtung und Verwaltung der Anſtalt. — So einmüthigem 

uſam 


angeregten Idee in der Art zu fördern, daß die Anſtalt bereits am 3. Dez. 
1805 ihre Wirkſamkeit beginnen konnte. 

Die Anſtalt iſt nach dem Muſter der ähnlichen görlitzer gegründet, welche 
von einer dieffeitigen Kommiſſion zuvor beſichtigt worden war. Ihr Zweck 
iſt nicht unentgeltliche Verabfolgung von Speiſen, vielmehr die Zube⸗ 
zeitung einer gefunden, nahr⸗ und ſchmackhaften Koſt zu möglichſt billi⸗ 
gem Preiſe. 


zien d. M. wurde am biefigen evangeliſchen Gymnaſſum unter dem 
Vorſitze des königl. Provinzial⸗Schulraths Dr. Scheibert die Abitu⸗ 
rientenprüfung abgehalten. Von den Primanern, welche ſich anfänglich 
zur Prüfung gemeldet batten, waren vor derſelben noch einige zurück⸗ 
getreten; die ſechs pro abitu geprüften erhielten ſämmilich das Zeug⸗ 
niß der Reife. — Die vorletzte Kollegenſtelle am gedachten Gymna⸗ 
fum, welche durch den Abgang eines Lehrers vacant geworden, wird 


it von der Patronats⸗Bebörde die 
dieſelbe iſt auf den Schulamts⸗Kandidaten Dr. Dahlecke, zur Zeit am 
Gymnaſtum in Liegnitz beſchäfligt, gefallen. — Für die Lebrſtelle für 
dad Fach der Naturwiſſenſchaften an der biefinen königl. Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule, welche durch den Abgang des Lehrers Grundmann, 
welcher einem Rufe an die Bergſchule in Tarnowitz in Kurzem folgt, 


Neptunismus und Plutonismus. — 
iſt die bergamtliche Genehmigung ertheilt und wird das dortige Braun⸗ 
koblenlager für Görlitz und deſſen Umgegend durch Bergleute aus den 
Kohlengruben bei 


jetzt ermittelten regelmäßigen 


zu veranſtaltende Verloofung wird Sonntag der 19. April im Saale 


240 Thlr. zur Vertilgung ſchädlicher 
mit der Stadt Breslau dener g Tnftiger Nichterſtattung der 
di f 5 egenſeiti l iſe⸗ gögelder bi 

menwirken ward es möglich, die Ausführung der am 17. Sept. 1855 5 S gegablten Reste Unzer IB zum, Betrage von 
darius Fickert gehörigen Grundſtückes „Bellevue“ für 7500 Tolr. zur 
Einrichtung eines Lazareths, ging man ein. — In Uebereinſtimmung 
mit dem Magiflrat wurde eine angemeſſene 
ſetzt, um im öffentlichen Intereſſe die g 
v. Minutoli beabſichtigte öffentliche Ausstellung feiner Vorbilderſamm⸗ 
lung für Kunſt und Gewerbe auszuführen. 


482 


Der Verein gewährt eine Portion von 1 preuß. Quart ſchmgckhaften, 
nährenden Eſſens ohne Flach fie Sgr., init Kind für . 6 Pf. 
nach Belieben zum Gennfje auf der Stelle, oder nach auswärts, in welchem 
letzteren Falle ſelbſtredend die nöthigen Gefäße mitgebracht werden müſſen. 
Er hat ſich in dem ehemaligen Waiſen⸗ Wee eingemiethet und 
zahlt dafür der Kämmerei⸗Kaſſe jährlich 30 Thlr. Miethe. Außer dem Kü⸗ 
chen raume befindet ſich daf loſt ein Speiſetimmer. Die Ausgabe des Eſſens 
erfolgt täglich von 11½ Uhr Vormittags bis 1 uhr Nachmittags, während 
welcher Zeit, nach beſtimmter Tour, je zwei Mitglieder des Vereins in der 
Anſtalt gegenwärtig find, um die Ordnung aufrecht zu erhalten, die Geld⸗ 
A0 e zu bewirken und die ſonſt nöthigen Kontrolen zu führen. Für 
den Ein 


—— 


en Einkauf der Lebensmittel iſt eine beſondere Kommiffion gebildet. Für 
die Zubereitung der Speiſen ꝛc. find ein verheiratheter Oekonom und eine 
Köchin angeſtellt und vom Vereine beſoldet. 

„Unentgeltlich werden keine A verabfolgt; dagegen bedient ſich die 
ſtädtiſche 8 der Anſtalt in der Art, daß dieſelbe denjenigen 
Almoſen⸗Empfängern, welche mehr als monatlich 10 Sgr. Unterſtützung er⸗ 
halten, einen Theil eure 3 in ſog. Speiſe⸗Marken gewährt, welche dem 
Vereine aus der ArmenfKaſſe bezahlt werden. Urſprünglich war dieſer 
Theil auf % des Unterſtützungsbetrages feſtgeſetzt, wurde jedoch ſpäter auf 
die Hälfte ausgedehnt. 5 

Die Lebensſähigkeit des Vereins und feine ſegensreiche Wirkſamkeit wur⸗ 
den durch den geftrigen Rechnungs⸗Abſchluß pro ult 1856, alfo 13 Monate 
umfaſſend, genügend dargethan. Es wurden in dem gedachten Zeitraume 
verabfolgt: 91,890 Portionen, darunter 20,579 Portionen mit Fleiſch, und 
dafür vereinnahmt 3131 Thlr. 3 Sgr. Der Tages⸗Durchſchnitts⸗Satz be 
trug danach 232 Portionen und 7 CThl. 27 Sgr. 2 Pf. 

Für die angeſchafften Lebensmittel wurden verausgabt 2079 Thl. 12 Sgr., 
für Brenn⸗ Materialien 148 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. Die bauliche Einrichtung 
des Lokals koſtete 338 Thlr., für Beſchaffung und ee der Uten⸗ 
ſilien wurden 528 Thlr. verausgabt. — Der Verein leiſtete die erſte Ab⸗ 
ſchlagszahlung von 100 Thlr. auf das erhaltene Darlehn von 1000 Thlr. 
Der Rechnungs⸗Abſchluß ergiebt zwar einen Vorſchuß von 25 Thl., welcher 
jedoch durch den Beſtand an Naturalien gedeckt wird. 

Der bedeutendſte Abſag an Speiſen fand im Monate Juni 1856. ftatt 
mit 10060 Portionen. Es war dies die Zeit der Landwehr⸗lebungen. In 
den Monaten Dezember 1855 bis incl, Mai 1836 und im Juli 1850 bewegte 
ſich die Anzahl der abgeſetzten Portionen zwiſchen 7400 bis 8700 pro Mo: 
nat. Bus ſank diefelbe vom Monate Auguft ab plötzlich bis auf durch⸗ 
ſchnittlich 5300 pro Monat herab. f 

Eine gefegnetere Ernte, als die der vorangegangenen Jahre, milderte den 
ſchweren Druck der Theuerung, der fo lange ſchon auf der ärmeren Bevöl⸗ 
kerung gar hart gelaſtet hatte, und Mancher durfte ſich wohl geftatten, zu 
einer beſſeren Koſt zurück zu kehren, welche die harte Prüfungezeit von ſei⸗ 
nem Zifche verdrängt hatte. 5 

Der Verein, fern von jeder gewinnſüchtigen Abſicht, zog ſchon damals in 
Erwägung, ob er nicht den Preis pro Portion herabſetzen könne, nachdem 
wenigſtens einige der Naturalien im Preiſe geſunken waren. Eine genaue 
Rechnungs⸗Balance ließ ſich jedoch im Laufe des Jahres nicht ziehen, und 
nach den ungefähren Reſultaten erſchien eine Preis. Ermäßigung damals zu 
gewagt. Der Verein verabfolgte daher, ohne dies gerade auszusprechen, 
etwas reichlichere Portionen Eine Preſs⸗Ermäßigung wurde indeß in der 
geſtrigen Vereins⸗Sitzung von Neuem Gegenſtand der Berathung und der 
lebhafte Wunſch, dem Armen jede nur irgend mögliche Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen, führte zu dem Beſchluſſe: den Preis pro Portion ohne Fleiſch auf 
10 Pf. unter der Bedingung herabzuſetzen, daß die Vertreter der Kommune 
ſich bereit erklären, am Schluſſe des Jahres einen etwaigen, nicht erwünſch⸗ 
ten Ausfall, der ſchlimmſten Falls immer nur unbedeutend ſein könnte, aus 
den Mitteln der Armenkaſſe zu decken. 

Es bleibt dem Vereine dann nur zu wünſchen übrig, daß eine recht rege 
Theilnahme an der Speiſe⸗Anſtalt deren Fortbeſtehen ſichern möge. Je re- 
ger dieſe Theilnahme, deſto wohlthätiger kann der Verein wirken, da die un 
vermeidlichen Verwaltungs⸗Koſten faſt dieſelben ſind, die Anſtalt möge mehr 
oder weniger frequentirt werden. Treten auch ihre Segnungen im Augen⸗ 
blicke weniger augenfaͤllig hervor, da die Zeit eine erträglichere geworden, fo 
rt ee en W e — wi 22 „sd 1 
größerer Noth, die Gott verhüten wolle, wieder deutlicher ſich ausprä⸗ 
at ef e e Ke e ee der Loſtelt Pee aber aach 

Der Verein wird fortfahren, ſeinen Zweck: Linderung der Noth und Hilfe 
der Armen, im Auge zu behalten und treulich zu verfolgen. Möchte Jeder 
an ſeinem Theile dazu beitragen, den redlichen Beſtrebungen des Vereins 
recht ſegensreichen Erfolg zu ermöglichen! 


§s Schweidnitz, 5. März. [Vermiſchte Nachrichten.] Nach⸗ 
dem in den letzten Wochen bei Tage zum Theil Frühlingstemperatur 
geherrſcht halte, ſchien es am heutigen Morgen, als wollte der Winter 
von Neuem feinen Einzug halten. Bei ziemlich ſtürmiſchem Wetter 
hatte es ſtark geſchneit; der Schnee ſchmolz aber im Verlauf des Ta⸗ 
ges größtentbeild wieder. — Die zum Theil abnormen Witterungsver⸗ 
bältniffe in den erſten beiden Monaten dieſes Jahres find dem Geſund⸗ 
heitszuſtande, wie man bört, nicht ſebr förderlich geweſen. — Am 


durch Afcenfion beſetzt werden; für die letzte dadurch erledigte Stelle 
Wahl bereits vollzogen worden; 


vacant wird, iſt vor der Hand von dem Curatorium der gedachten An⸗ 
ſtalt noch keine definitive Wahl vorgenommen worden; indeß bezeichnet 


man unter der Zabl der Bewerber mit ziemlicher Gewißheit den Ganz | 


didaten, welchen die Wahl treffen wird. Herr Grundmann wird den 
Cyclus der Vorleſungen über Naturwiſſenſchaften, den er vor einem 
zablreichen Publikum im Saale des Gasthofes „zur Stadt Berlin“ in 
dieſem Winter gehalten, im Lauf dieſes Monats ſchließen. 

— er 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der oberl. Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften hielt Hr. Dr. Tillich einen Vortrag über Kants 
und La Places kosmologiſche Ideen mit Rückſicht auf das Syſtem des 
ür den Bergbau zu Hermsdorf 


Halle zum Aufſchluß gebracht werden. 

+ Lauban. \ 
lager aufgefunden, welches mit 18 Fuß reiner Koble fo wie bei der bie 
Lagerung einen ergiebigen Bergbau ver⸗ 
ſpricht. Die Koble iſt von dem Finder 


A Löwenberg. Die zum Bellen des allgemeinen Frauenvereins 


des Logenbaufes ſtattfinden. Am 16. April werden die Gewinne aus- 
geſtellt ſein. 
* Waldenburg. Das am letzten Sonntage von der Reſſourcen⸗ 


Geſellſchaft zum Beſten des Rettungsbauſes veranſtaltete Theaterſpiel (6 
hat ſehr gefallen und einen Ertrag von 40 
tag den 8. März wird hierſelbſt Herr Reißland mit feiner Geſellſchaft 
einen Cyclus dramatiſcher Vorſtellungen eröffnen. 


Thlr. gebracht. — Sonn: 


O Liegnitz. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden 
orſt⸗Inſekten und ein Abkommen 


gr. Auf den Ankauf des zum Nachlaſſe des Appell.⸗Ger.⸗Referen⸗ 


Beihilfe der Stadt ausge⸗ 
vom Herrn Regierungs⸗Rath 


Zu Mittel⸗Langenöls wurde ein zweites Braunkohlen⸗ 


Hrn. N. Mückel bei dem kgl. 
Bergamte zu Waldenburg gemutbet worden. 


Händel, Gewerbe und Ackerbau. 


& Breslau, 6. März. [Induſtrie⸗Ausſtellung.] Die Zabl 
der Anmeldungen wächſt in zufriedenſtellender Weiſe, auch ſind dieſelben 
meiſt ſo umfaſſender Art, daß ſchon in dieſer Beziehung mehr Raum 
in Aufpruch genommen werden dürfte, als bei der letzten Ausſtellung 
im Jahre 1852. — Die 9 Fachkommiſſſonen find jetzt vollſtändig gebil⸗ 
det bis auf die einzuholende Zuſtimmung einiger Herren, die bis jetzt 
noch fehlt und bis auf etwa ſpäter noch vorzunehmende Ergänzungen. 
Sie beſtehen aus folgenden Mitgliedern: l 

I. Fachkommiſſion: Kfm. Schöller, Kin, Moris Sachs, Kfm. 
Adolph Sachs, Kfm. Löwe, Kfm. Immerwabr, Kim. Kionka, Kfm. 
Zeiſig, Polamintirer Steiner, Hutfabrifant Drechsler, Schneidermſtr. 
Galle, Kfm. Gumpert, Friſeur Schott, Scirmfabrikant Gallyot, Roß⸗ 
baarwaarenfabr. Wünſche, Seilermſtr. Rudolph. 

II. Fachkommiſſſon: Klempinermſtr. Renner sen., Kfm. Zippel, 
königl. Fabriken⸗Kommiſſ. Hofmann, Maſchinenbaumßr. Hoffmann, 
Bronzewaarenſabr. Hönſch jun., Kunſtſchloſſer Meinecke, Kfm. Conrad, 
Bleiwaarenfabr. Aurel Andersſohn, Maſchinenb. Schoͤlens, Kfm. Laßwitz, 
Schmiedemſir. Linke, Gelbgießermſtr. Wieſe, Maſchinenbaumſtr. Schmidt, 
Kfm. Schneider. 

III. Fachkommiſſion: Drechslermſtr. Wolter, Vergolder Obagen, 
Tiſchlermſir. Reborſt. Wagenbauer Dreßler, Drechslermſtr. Lampe, 
Sa e Krauſe, Drechslermſtr. Schröter, 

olzwaarenfabr. Algöver, Inſtrumente D c 
Bol Face f 5 nbauer Berndt, Korbmachermſtr. 

IV. Fachkommiſſion: Hofglaſermſtr. Strack, Steinmeßzmſtr. 2 
genſtab, Kfm. Galetſchky, Ofenbaumſtr. Haniſch, 8 3 1 — 
Kfm. Hüguenel, Bildhauer Jäſchke, Porzellanmaler Ließ, Bildbaner 
Mächtig, Gypeſigurenfabrik. Maſſini, Kfm. Wenzel, Kunſtgießer Wuthe. 

V. Fachkommifſion: Kfm. Hutſlein, Oelfabrik. Cohn, Pharma⸗ 
zeut Büchler, Kfm. Liebig II., Profeſſor Dr. Duflos, Seifenfabrikant 
Zimmer jun., Wurſtfabrikant Dittrich, Apotheker Maſchke, Apotheker 
Bittner, Apotheker Bock. 

VI. Fachkommiſſion: Pfefferküchler Hipauf, Lithograph Lilien⸗ 


Breslau, 3. März. Die Eiſenſteinfelder und Kohlenlager Oberſchle⸗ 
fiens öffnen ſich immer zahlreicher. Gegenwärtig iſt es das Territorium 
der Rittergüter Ornontowitz, Dubensko und Czerwiönka in den Kreiſen Ryb⸗ 
nik und Pleß, wo mit Hilfe eines umfangreichen Kapitals die unterirdiſchen 
Schätze gehoben werden ſollen. (Czerwionka wird von der nikolal⸗ ratiborer 
Eiſenbahn durchſchnitten.) Zu Ornontowitz befindet ſich das v. Tiele⸗Wink⸗ 

riſche Eiſenhüttenwerk Mariahütte mit zwei Hochöfen im Betriebe, eben fo 

8 e e e ee innerhalb der Grenzen dieſer Rit⸗ 
vier tein ohlen⸗Muthungen ganz und dre due Ben Din 
wirbt die eben gegründete ornontowitzer Aktien⸗Gefellſchaft, deren Domicil 
Berlin iſt, noch andere vier angrenzende Steinkohlen-Muthungen zu gemein⸗ 
ſamer Ausbeutung. Dieſer Reichthum der oberſchleſiſchen Erde ift auch 
hier durch ſorgfältige Bohrverſuche aufgeſchloſſen, u. A. ein Flötz von 120% 
Mächtigkeit. Der königliche Bau⸗Inſpektor Plantico und Ober⸗Hütten⸗ 
Juſpektor Brand haben ihr Gutachten über die Herſtellung einer Coaks⸗ 
Hochofen⸗Anlage und über die denkbare Rentabilität eines ſolchen aus vier 
Hochofen beſtehenden Eiſenhüttenwerks veröffentlicht, Berg⸗Inſpektor Lan: 
genmayr berechnet die Betriebs⸗Reſultate der feit langerer Zeit in Betrieb 
befindlichen Steinkohlen⸗Gruben ſelbſt auf 40 Zoll Maͤchtigkelt, oder einen 
durchſchnittlichen Prozentfall an Stückkohlen von 60 pot. Das nunmehr für 
erforderlich befundene Anlagekapital iſt auf 1,300,000 Thlr. feſtgeſtellt, mit 
Einſchluß des von der ornontowitzer Geſellſchaft bewilligten Kauſpreiſes von 
790,000 Thlr. für die drei Rittergüter, wovon nur 300,000 Thlr. zu zahlen, 
die e 400,000 Thlr. durch Ausreichung voll eingezahlter Aktien 
der Geſellſchaft gedeckt werden. Die Gutachten königlicher Vel beamten be⸗ 
rechnen den ee aus den Gütern, den Kohlengruben und der 
Eiſenproduktion von vier Hochöfen auf 266,000 Thlr. jährlich. Das Ende 
der Bauzeit iſt ſpäteſtens auf das Jahr 1859 angenommen. Dieſe „ornon⸗ 
towitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Kohlen und Eiſen⸗Produk⸗ 
tion“ konſtituirte ſich zu Berlin am 15. Februar unter Aſſiſtenz des Juſtiz⸗ 
Raths Geppert I, Das Statut nennt unter den fünf Mitgliedern des Ver⸗ 
waltungsrath6 den Kaufmann G. L. M. Giſengardt als Bevollmächtigten 
für Berlin und den Bankdirektor Nulandt. Nach Titel VII. des Statuts 
iſt die Staatsregierung befugt, durch einen Kommiſſar die Direktion und den 
Verwaltuugsrath giltig zufammenzuberufen eben fo wie von den Verhand⸗ 
kungen, dem Zuftande der Kaſſen und des Etabliſſements jeder Zeit Kenntnif 
zu nehmen. Wie man hört, . — bei weitem größere Theil des Aktien⸗ 
Kapitals ſehr ſchnell ſchon vor Ausgang des Februar 7 worden. 

(N. Pr. 3.) 


— — 

In biefigen finanziellen Kreifen macht die br; 

Auflöfung des Baänkvereins, die in der Form einer Werfen nt 
der hieſigen Handelsgeſellſchaft ins Werk geln werden wird, große Senſa⸗ 
tion. Die Anthellsſcheine Leider Geſellſchaften, die mit 105 reſp. 110 pGe. 
emittirt worden ware, IR ſchon 16. ö unter Pari geſunken, und hat daher 
jeder Beſitzer eines Anthei 1 75 „Da nur 10 pCt. eingezahlt ſind, mehr 
als den Nominalwerth einge Et Da die größten Firmen an der Spitze 
der Unternehmungen. ſtehen und dieſe ſich ihrer Antheile zum größten Theile 


ben, ſo iſt die Mißſtimmung natürli d 
ee he fe gerichte. g natürlich gegen die Träger jener 


C. B. Berlin. 


W 
Bankausweiſe vom 5. März beläuft 58 
84 Zu 1995 numlauf auf 37 44010 84 Baarvorrath auf 90,174,158, Fl., 


ch 2180888747 { 
K 3 L „88, * 
die Vorſchüſſe auf Staatspapiere K 25 auf 73,612 800 Fl., in den Ei 


N 
DD &t. Petersburg, 3. Februar. Getreide ift ganz ohne Um⸗ 
ſatz und Begehr, dagegen Laa at fortwährend ſehr gefenat; ie bewil- 
ligte für 5000 Tſchetwert loco Waare aus zweiter Hand. 12 S.⸗R. mit 
SR. Handgeld; pro Auguſt wird für hohe Waare 11½ S. K. mit 6— 
2 95 S verlangt, trotz der guten Nachfrage will man dies indeß noch 
anlegen. 

Talg. Der Umſatz der verfloffenen Woche beſchränkte ſich in Folge 
flauer Berichte von London auf wenige hundert Fäffer, Prima gelb Lichttalg pr. 
Auguſt 150 R. Bo. mit 3 S.⸗R. Handgeld; ſeitdem find Nachrichten über 
eine Beſſerung eingetroffen, der man jedoch nicht allgemein zu trauen ſcheint, 
indeß iſt die Forderung in Folge deſſen 158 R. mit 3 S.⸗R. Handgeld. Prima 
ukrainer gelb Lichttalg pro Juni 156 R. Bo., Handgeld gef, 165 R. bez. 

Pottaſche. Nachdem Käufer und Verkäufer ſich lange nicht einigen 
konnten, und während 10 Tagen nichts zum Abſchluß kam, fand man ſich doch 
veranlaßt, den Händlern nachzugeben und ihre höheren Forderungen zu b 
willigen, man bezahlte für 50 Faͤſſer pro Mai 30 SR, all Geld, 100 Sit 

ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. Ill der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 7. März 1857. 


Fortſetzung.) N 
fer pro Juli 28 S.⸗S. all Geld, und für 200 Faſſer pro halb Mai halb 
Juni 31 S.⸗R. mit 3 R. Handgeld. — Gegenwärtig verlangen die Händler 
pro Juli 28 S.⸗R. all Geld, 29 R. mit 3 R. Handgeld, pro Mai find nur 
noch Kleinigkeiten zu haben, für die man 31 S.⸗-R. mit 3 R. Handgeld for: 
dert, 30% R. mit halbem Gelde voraus bietet. 
Hanföl. Man ift damit etwas nachgiebiger, und wären zu 3 S.⸗R. 50 
— — Juni⸗Juli, 3 SR. 45 K. pro Auguſt mit 30 Kop. Handgeld zu 
ehmen. 0 
Olein fehlt, für prompte Waare bewilligten die Seifenfabrikanten 3 SR. 
K. contant. Kleinigkeiten möchten aus zweiter Hand pro Juni⸗Juli 
3 R. 20 K. mit 30 K. Handgeld zu kaufen ſein. 
Hanf gilt Reiabanf 23% S.⸗R., Ausſchuß 26, halbrein 23 loco baar. 
Dito 27% „ dito 26 dito 2 al G. Juni 
Dito 29 


g s dit 27 ito 24 H.⸗G.) Juli. 
Te ſtill und ohne Veränderun * * W 
0 


urfe. London 38%,, 38. Am Na 185, 186%, 185%. Hambur 
33%, Ar Yıs» Paris 400, 403 ½. f et et 5 


s Rußland. 


, Au [Die Niſchnei⸗Nowogroder Meſſe von 
1856] hat ſich von früheren durch die Schnelligkeit des Umſatzes merklich 
unterſchieden. Innerhalb 12 Tagen, vom 13. bis 25. Auguft, war das Haupt: 
geſchaͤft, und zwar diesmal zum größten Theil gegen baar, geſchloſſen. Die 
Geſammtzufuhr an Waaren betrug 60 Millionen Rubel. Für Kiachta, an der 
chineſiſchen Grenze, erreichten die Ankäufe auf der Niſchnei⸗Nowgoroder Meſſe 
diesmal nur die Höhe von 500,000 Rubel, während ſie ſonſt 5 bis 7 Mil⸗ 
lionen betrugen. Die immer ſteigende Baarausfuhr nach China veranlaßt 
dieſe Verminderung des Waarenaustauſches gegen den von dort kommenden 
und ſich etwa auf 7 Millionen Rubel Werth belaufenden Thee. 


F. Durchſchnittspreiſe des warſchauer Marktes. (Wochenbericht 
bis zum 29. Febr.) Roggen der Korzec“) 3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. — Weizen 
5 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. — Felderbſen 3 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. — Zuckererbſen 
4 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. — Buchweizen 2 Thlr. 23 Sgr 11 Pf. — Gerſte 
3 Thlr. — Hafer 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. — Weizenmehl das Pfd. 14, Sgr., 
ord. 94 Pf. — 3 7% Pf. — Hirſegrütze der Korzec 7 Thlr. 
23 Sgr. 1 Pf. — Buchweizengrütze der Garniec““) 5 Sgr. 1 Pf., feine 
10 Sgr. 9 Pf. — Gerftengrüge 11 Sgr. 1 Pf., gewöhnl. 3 Sgr. 10 Pf. 
— Stroh der Centner 24 Sgr. — Heu 28 Sgr. 2 Pf. — Ochſen, fette, 
55 Thlr. 17 Sgr. mittel 43 Thlr. 24 Sgr., ordinäre 24 Thlr. — Kälber 
3 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. Schweine, fette, 24 Thlr. 5% Sgr., mittel 
17 Thlr. 14 Sgr., ord 10 Thlr. 10 Sgr. — Bullen, das Pfund 7 Sgr. 
3% Pf. — Speck 4 Sgr. 1% Pf. — Kartoffeln, d. Korz. 1 Thlr. 12 Sgr. 
dpf. — Weiches Holz, die Klafter 9 Thlr. 15 Sgr. — Spiritus, der 
Garniec***) 13 Sgr. 3% Pf. — Branntwein, gewöhnl., 8 Sgr. 6%, Pf. 


Breslau, 6. März. [Börſe.] Die rückgängige Bewegung der 
Aktiencourſe hielt auch heute an; es wichen beſonders merklich im Preiſe: 
Sberſchleſiſche aller Emiſſionen und Freiburger. Bedeutende Poſten werden 
pr. März und April in blanco verkauft, pr. Caſſa wird wenig gemacht. In 
Oderberger ſehr geringer Umſatz. Die Stimmung blieb bis zum Schluſſe 
flau. Fonds matt. 

Darmſtädter B. 120% bezahlt, Luxemburger 98 Br., Deſſauer 95 Br., 
Geraer 107½ Br., Leipziger 95 Br., Meininger 98 ½ Br., Credit⸗Mobilier 
142%, bez., Thüringer 1057 Br., füddeutſche Zettelbank 103 Gld., Koburg⸗ 
Gothaer 80% Gld., Commandit⸗Antheile 117½ Br., Poſener — —, Jaſſyer 
107% Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 106 Br., Nahebahn 91, 
Br., ſchleſiſcher Bankverein 96 ½ bez. und Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
99% Br., Berliner Bankverein 99½ Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn 
— —, ahn — —. 

roduktenmarkt.] Bei mäßigen uhren und regem Begehr 
für 3 een, Roggen — a —.— ſich die Preite zer 
Notiz vollkommen behauptet; dieſe Gattungen wurden auch ſchnell geräumt, 
während von mittlen und geringen Sorten Mehreres unverkauft blieb, ob⸗ 
gleich auch dieſe Qualitäten etwas beachteter waren. Hafer etwas feſter, 
aber ohne beſondere Kaufluſt, und Erbſen ohne Begehr. 

Weißer Weizen 5—88—90—94 Sgr. 

Gelber Weizen 


8083-8500 „ 
Brenner⸗Weizen 60—66—68—72 „ 


nach Qualität 
und 


Roggen 46-48-5052 „ 5 
o 42—44—46 48 „ Gewicht. 
Eco 26— 27 —28—29 
c 44—46—48—50 


9 3 I 

Delſaaten nicht offer irt; für ſchöne Qualitäten war zu den beſtehenden 
Preiſen ziemliche Frage. Winterraps 128 —130—135—137 Sgr., Sommer: 
ruͤbſen 108—110—113—115 Sgr. nach Qualität. 

Rübs! in feſterer Haltung; loco 17% Thlr. Br., März 174, Thlr. Br., 
April⸗Mai 17½ Thlr. Br., 17% Thlr. Gld., Sept.⸗Okt. 15%, Thlr. Br. 

Spiritus unverändert, loco 114, Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleefaaten war heute eine etwas ruhigere Stimmung nicht zu 


verkennen; das Angebot in beiden Farben war gut, und da Inhaber feſt auf 


die früheren Preiſe hielten, fo blied das Gefchäft beſchraͤnkt; wer durchaus 
verkaufen wollte, 281 34 Thlr. — Notiz erlaſſen. 

Rothe Saat 22—23—24—25 Thlr. PR 

Weihe Saat 164174 18% 20 Khle. nach Qualität. 

An der Börſe war das Geſchäft in Roggen und Spiritus bei ziemlich 
unveränderten Preiſen nicht bedeutend. — Roggen pr. März 39 Thlr. Br., 
April⸗Mai 40 Thlr. Br., Mai⸗Juni 41 Thlr. Gid., Juni⸗Juli 42 Thlr. Gld. 
1 tus loco II Thlr. Gld., März 11 —11 % Thlr. bezahlt, April⸗Mai 

1% Eblr. bezahlt, Mai⸗Juni 11 — 11½¼ Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗ 
August 12%, Thlr. Br. 


L. Breslau, 6. März. Zink loco feft und 9 Thlr. 14 Sgr. vergebens 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6, März. De. 18. 78. 
re ee 


% Die neueſten M : 5 
logau. Wei arktpreiſe aus der Provinz. 

* Sgr., Safer 270 Sgr., Roggen 43—47% Sgr., Gerſte 1 

Butter 77 8 8 Sgr., Erbſen 45 Sgr., Kartoffeln 13—14 

5 gr., Mandel Eier 4—4½ Sgr., Etr. Heu 


Unterpegel: 4 F. 2 3. 


dieſe Gravamina ſich als begründet Dee ful. 


5 haͤti f 
dieſe ſchon proviſoriſch von der Falglichen dr. jetzigen 


Natürlich würde bei Verwirklichung Diefer Warane 


auch die bevo zur vollſtändigen 
Hund Antrag der Ak⸗ 


Entſchei Sach 

ar n werden können, 
welche dann die Umwandlung der proviſoriſchen Staats⸗Leitung in eine de⸗ 
fate zu beſchließen hätte. 


g 
Y Der Korzec iſt ungefähr 2 Scheffel 1% Metzen preußiſch. 
) Der Garniec iſt . des Korzec. 5 
Der Garniec (Flüſſigkeitsmaß) enthält 4 polniſche Quart. 


F. Die Gifenbapnen Nuß lands. 
(Fortſetzung.) A 

Auf der einen Seite liegen = weit ausgedehnte dichte Waldungen, in 
denen Tauſende von Stämmen verfaulen, weil ſie Niemand benutzen kann, 
auf der anderen Millionen von Tſchetwert Getreide, das in den ſchlecht ver⸗ 
wahrten Behältniffen zu Grunde geht. Wir ſehen hier ein Beiſpiel von 
zweifachem Schaden, der vermieden, ja, was noch mehr iſt, in Nutzen ver⸗ 
wandelt werden könnte, wenn der Verkehr, wie das gegenwärtig der Fall 
iſt, nicht ganzlich gehemmt wäre, 

Es ift durchaus nicht nothwendig, durch Zahlen darzuthun, daß eine 

Bahnlinie, die aus einem der Oſtſeehäfen nach den Kohlenwerken am Don 
geführt würde, unendlich ſegensreich für das ganze Land fein müßte. Sie 
gäbe einer Maſſe von vier Millionen Menſchen für alle Zeiten die Beruhi⸗ 
gung, bei eintretender ſchlechter Ernte nicht Hungers ſterben zu müſſen, 
ermöglichte, das, was heute aus Mangel an Abſat verdirbt, zu verwerthen, 
und böte zugleich überall das nothwendige Heizungsmaterial für die Loko⸗ 
motiven. 
Jeder, welcher das Wohl ganzer Völker betreffenden Fragen ernſt nimmt, 
jeder, welchem das Gedeihen ußlands am Herzen liegt, muß mit uns über⸗ 
einſtimmen, daß die eben angeführte Bahnlinie vor allen anderen zur Aus⸗ 
führung kommen müſſe. Die ruſſiſche Preſſe trat ſ. 3. einſtimmig dieſer 
Anſicht bei, und beſtimmte dadurch die Regierung, mit dem Bau der Bahn 
von Libau nach Jurborg einzuhalten, da er ſich nach nochmaliger reiflicher 
Erwägung als nutzlos herausgeſtellt hatte. g 

Vom merkantiliſchen Geſichtspunkte aus betrachtet giebt es gleichfalls 
keine Bahn, welche in Bezug auf affeitige Nutzbarkeit der genannten den 
Rang ſtreitig machen könnte. Der Beweis dafür iſt ebenſo leicht zu führen, 
als er, da es ſich um Zahlen handelt, überzeugend iſt. Die zuſammen 
genommen fünf Millionen Einwohner umfaſſenden Gubernien Minsk, Wilna, 
Kowno, Witebsk und Pſkow find die an Getreide ärmſten des ganzen großen 
Reiches. Rechnet man nun, daß durch leichteren und billigeren Transport 
der Verbrauch im Allgemeinen um 2 Eſchetwert fteigt, fo haben wir die 
Summe von 10 Millionen Tſchetwert, welche die geſegneten Striche Ruß⸗ 
lands verwerthen könnten, und die, wie ſchon erwähnt, heute aus Mangel 
an Abfag theilweiſe dem Vieh vorgeworfen werden. Wir ſehen hier ganz 
von dem nicht unwichtigen Umſtande ab, daß ein großes Quantum unſeres 
Haupterzeugnſſſes im Lande bleibt, und wir dabei meiſt mehr im Vortheil 
ſind, als bei Verladungen in's Ausland. 

Der Umſtand, daß die Leute zur Sicherung ihres Lebens ein undankbares 
Land bebauen müſſen, raubt der Induſtrie Tauſende von kräftigen Händen. 
Räumt dieſes Hinderniß durch zweckmäßige Anlegung von Bahnen aus dem 
Wege, und Ihr werdet bald erfahren, wie gern der gemeine Mann ein an⸗ 
deres, lohnenderes Gewerbe ergreift. Am nächſten liegt ihm der Flachs⸗ 
und Hanfbau, ſowie der Wald; ſtatt läſſig hinter dem 1 85 herzuziehen, 
wie er es jetzt thun muß, würde er mit frohem Muthe ſein Stückchen Feld 
bebauen oder die Holzaxt ſchwingen. 

Sollen wir hier erſt noch an die unermeßlichen Vortheile erinnern, welche 
die erwähnte Bahn durch die Verbindung der Oſtſee mit dem ſchwarzen 
Meere bewirken würde? Das hieße Eulen nach Athen tragen. 

Ueber den Jedem in die Augen fpringenden Vortheil einer das ganze 
Reich durchziehenden Nordweſt⸗Südoſtbahn war man bald im Klaren; 
es handelte ſich nur noch um die Hauptpunkte, welche ſie zu berühren 
hatte, und da kamen denn einerſeits Libau, Wilna, Tſchernigow, Poltawa 
und Taganrog, andererſeits Riga, Dünaburg, Kursk und Charkow in 
Vorſchlag. Beide Linien haben ihre Vorzüge und ihre Mängel, Die Lage 
Taganrog's bietet im Verhältniß nicht Vortheile genug, und 
der Bau der Bahn ſelbſt würde im minsker Gubernium auf bedeutende 
Schwierigkeiten ſtoßen. Wollte man Charkow den Vorzug geben, fo müßte 
die Linie gabelförmig endigen, um einestheils Odeſſa, anderentheils die Koh: 
lenwerke am Don zu berühren; zudem ift auch Riga nicht der geeignetefte 
Hafen für die Ausfuhr. 

Die Aufgabe ſtellte ſich nun vornehmlich dahin, ein Mittel zu ſuchen, 
um die Vortheile der vorgeſchlagenen Linſen in einer einzigen zu vereinigen. 
Es galt, die armen und reichen Gubernien einander zugänglich zu machen, 
Moskau mit den Produkten Südrußlands zu verſehen, und dem ſchwarzen 
Meete den Getreideũber fluß zuzuführen, dabei aber auch überall auf das 
Vorhandenſein des nöthigen Brennmaterials Rückſicht zu nehmen. 

Der Regierung iſt es gelungen, die ſchwierige Aufgabe zu löſen, und 
nachdem dies geſchehen war, überließ fie den Bau von einigen taufend Wer⸗ 
ſten Eiſenbahn den Kapitaliſten Stieglitz, Perefre, Baring, Sina u. a. unter 
der Bedingung, daß, von Libau angefangen, die Richtung auf Kurs ver: 
folgt werde, und an diefem Orte die Bahn ſich derjenigen anſchließe, welche 
ſich in faft gerader Linie von Moskau dis nach Feodoſia ziehen ſoll. 

Betrachten wir die zur Ausführung beſtimmte Strecke etwas genauer, fo 
finden wir, daß, wenn dem ruſſiſchen Handel gehörig ug getragen 
werden fol, der libauer Hafen vor allen andern der Oſtſee den Vorzug ver 
dient, denn 8 1 

1) liegt er den engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Häfen, die unſere 
vornehmften Abzugs kanäle find, am nächſten; 

2) ift die Einfahrt in denſelben ſehr bequem und ſicher, die Aſſekuranz ⸗ 
Prämie deshalb um 40% niedriger als in Petersburg, und um 25% gerin⸗ 
ger als in Riga; a } 

3) beginnt die Schifffahrt daſelbſt um Mitte Februar herum, und dauert 
gewöhnlich bis Ende Dezember; bei gelinden Wintern wird ſie oft gar nicht 
unterbrochen, was ſich in den übrigen Häfen bei weitem nicht ſo günſtig 
herausſtellt. In Kronſtadt iſt der Hafen oft durch 6 Monate, in Riga ſelbſt 
durch 7 unzugänglich; 2 En 

4) iſt die Schiffsmiethe daſelbſt ungleich billiger als anderswo in den 
euffifchen Oſtſeeprovinzen, und die Fahrzeuge können bei jedem Winde be: 


quem ein⸗ und auslaufen: 

5) kann der Hafen ſelbſt ohne bedeutenden Koſtenaufwand erweitert, und 
das Aus- und Einladen mit aller Bequemlichkeit bewerkſtelligt werden. — 
Wenn a als Hafenort bisher eine mehr untergeordnete Stellung ein⸗ 
nahm, fo ift daran einzig und allein die Unzulänglichkeit der Kommunika- 
tionswege ſchuld. iet St 

Die von der Regierung ſanktionirte Linie wirdd ſich alſo in einer Länge 
von 330 Werft (47½ Meilen) von Lib au bis nach Dünaburg ziehen, um 
ſich an diefem Orte mit der nach Riga führenden Bahnſtrecke zu vereinigen, um 
alsdann diejenige von Petersburg ve Warſchau zu durchſchneiden. Welche 
Städte die genannte Bahn berühren Sl 57 noch nicht genau feſtgeſtellt, doch 
ſcheint man ſich für Tepel (Gub. Witebsk), Orſcha (Gub. Mohilew), wo 
fie den Dnieper 57 Werft oberhalb Mohilew überſchreiten wird, Klimo⸗ 
witſcha, Koſcha, Mglin (Gub. Iſchernigow) und Trubtſchewsk (Gub. 
Orel) entſcheiden zu wollen. An letzterem Orte würde die Bahn die in den 
Dnieper mündende Desna paſſiren, 8 in einer fo äußerſt reichen 
und fruchtbaren Gegend liegenden Kursk, einem für für den Handel unge⸗ 
mein wichtigen Platze, endigen. 4 

Die Bahn wird in ihrer ganzen Länge 1200 W. 
meſſen, 5 Gubernien durchlaufen, die Oftfee mit den reichſten Provinzen ver⸗ 
binden, und für alle Zeiten die Hungersnoth hemmen, welche den weſtlichen 
und nordweſtlichen Theil des Reiches tre. = kann. 
unterliegt keinerlei 3 und . außerdem noch darin eine we⸗ 
ſentliche Erleichterung, daß in Dümaburg e Bahn 8 
warſchauer, und in Kursk an die mos kau⸗feodoſier anſchließen wird, daß ſie 
* Linie Aae und 8 Gegenden 
falls ſehr zum Nutzen gereichen. x { 

Wir haben bereits früher darauf hingewieſen, wie nothwendig es ſei, die 
in der Bodenkultur obenanſtehenden Landſtriche mit den Fabrikdiſtrikten, de⸗ 
ren Mittelpunkt Moskau iſt, in Verbindung zu bringen. Iſt dies erſt ge⸗ 
ſchehen — und wir wiſſen nicht, was ſich dem entgegenſtellen könnte — dann 
wird ſich Rußland auf diejenige Stufe emporſchwingen können, die zu er⸗ 
reichen es alle Mittel hat, unter den gegenwärtigen Umſtänden jedoch noch 
— 5 erreichen kann. Man bedenke nur, daß das fruchtbare Rußland an 
Flaͤchenraum ſo groß iſt, wie Preußen und Oeſterreich zuſammen⸗ 
genommen, und ſchließe aus einigen ſpeztellen Daten, die wir anführen 
wollen. auf das Ganze. Im Lande der doniſchen Koſaken nimmt das Weide: 
land einen Raum ein, der an Größe ganz Deutſchland gleich kommt, 
und der Viehſtand darauf iſt bedeutender, als derjenige von Frankreich 
und Oeſterreich zuſammengenommen; die Zahl der Schafe im ſüd⸗ 
lichen Rußland überfteigt diejenige Frankreichs um das Doppelte, und bins 
ſichtlich des Getreides erndtet Rußland ſelbſt in mittelmäßigen Jahren 
zweimal ſo viel wie Frankreich und Oeſterreich zuſammengenom⸗ 
men. Der Ertrag an Flachs und Hanf übertrifft denjenigen Frank⸗ 
reichs um das vierfache, und die ruſſiſchen Bergwerke liefern jährlich 


für 40 Millionen Rubel () Mineralien, könnten aber bei gehöriger Bes 
arbeitung noch ungleich ergiebiger ſein. Die Gegend um das ſchwarze Meer 
herum trägt hundertmal mehr Wald als Frankreich, ja ſelbſt die 
Eichenwälder in den Fabrikdiſtrikten um Moskau herum überſteigen den 
Holzvorrath von ganz Frankreich um das Doppelte; die Kohlen⸗ 
gruben im Lande der doniſchen Koſaken, ſowie in den Gubernien Jekateri⸗ 
noslaw, Cherſon, Nowogrodsk und im Ural nehmen einen Raum ein, der an 
Größe Belgien gleichkommt. 

Was für Reſultate wären hier zu erzielen, wenn der Verkehr ſo erleich⸗ 
tert wäre, wie in Deutſchland, Frankreich und England! 


Fhprechſaal. 


© [Breslauer Streifereien und „traurige“ Bemerkungen. 
Fortſetzung.] Vom Gabeljürgen ging ich über den Neumarkt, um 
mir die alte Neuſtadt anzuſehen. Ehe ich aber dortbin kam, traf ich 
leider Vielerlei. Erſtlich ſah ich an einem Aufbau von einigen Brett⸗ 
chen und Geſtellen, worauf allerlei ſüßes und ſaures Backwerk lag, einen 
kleinen, balbnackten Jungen, zahneklappernd und abgehungert. Er befab 
alle Semmeln und Backarten, ob etwa an den Seiten irgend ein Krü⸗ 
melchen abzuknabbern ging und arbeitete mit feinen Nägeln an den bare 
ten Rinden herum, als wollte er Steine ausgraben. Jedes abfallende 
noch fo kleine Bröckchen verſchlang er mit wahrem Heißhunger, und 
dennoch mußte er den duftenden und wohlriechenden Ueberfluß ſtets vor 
ſich ſehen und an Näſcher verkaufen. Iſt ein ſolches Verhältniß nicht 
wahrhaft furchtbar und ſchlimmer als Thierquälerei? 

Weil mir der hungernde Junge Appetit gemacht, ging ich der Nafe, 
d. b. dem Gernche nach in das Haus am Neumarkt, wo der billige 
Speiſeverein feine Kommandite bat, um mir für Sechsgröſchel ein 
Bischen Eſſen zu kaufen. Es wurde mir für die wenigen Pfennige 
ein ganzer Topf voll ſehr ſchmackhaft und gut eingekochter Mohrrüben 
mit Rindfleiſch und (wahrſcheinlich zufällig) ein Endchen Wurſt gegeben. 
Da ich ſtets ſehr mäßig lebe, war ich kaum im Stande, den dritten 
Theil des erhaltenen Gemüſes zu verzehren und bewunderte den Wohl⸗ 
geſchmack — wobei man mir bemerkte, daß dieſer, fo wie die Nahrhaf⸗ 
tigkeit der dargebotenen Speiſen hauptſächlich durch die Dampfküche, 
wo aller Nahrungsſtoff des Fleiſches wie Gemüſes im verſchloſſenen 
Raum zuſammengehalten würde, erzielt werde. Als ich vermeinte, daß 
der wohlthätige Verein wohl nicht ſo viel Speiſe ſchaffen könne, als 
verlangt würde, erbielt ich leider zum Beſcheide: daß das Publikum die 
wohltbätige Anſtalt noch lange nicht in dem Grade benutze, als es der 
Fall ſein könnte. Wieder ein neuer Beweis für eine ſo oft gedeutete 
Unart: in Breslau kommt jede vernünftige Idee erſt in dritter, oder 
böchſtens zweiter Generation zur Anerkennung und Ausführung. Wer 
zu rechnen verſteht, wird wiſſen, daß ſich kein kleiner Handwerker oder 
Arbeitsmann das Eſſen, welches die Anſtalt für 18 
den doppelten Preis herſtellen kann — was die Menge betrifft; in 
Bezug auf die Güte aber iſt es geradezu unmöglich, dieſelbe bei der 
Prioatkocherei zu erreichen, weil unſere Kochapparate in den kleinen 
Küchen noch nicht von der Vollkommenheit ſind, daß eine nahrhafte 
Speiſe gekocht werden konnte. Wenn Jeder außerdem beachtete, wie 
viel Zeit, welche Gold iſt, verſchwendet wird mit dem Herbeibolen der 
Küchenzutbaten und dem Kochen ſelbſt, ſo würden die Lokalitäten des 
Speiſebereitungsvereins bald belagert, dagegen die kleinen Privatküchen 
bald Rumpelkammern werden. 

Außerdem aber würden alle kleinen Leute bald beſſer genährt aus⸗ 
ſehen, als es jetzt bei dem nabrloſen Eſſen, von dem ſich die Armuth 
— und noch dazu meiſt unregelmäßig — zu nähren pflegt, der Fall 
ſein kann. Denn bis jetzt genoß und genießen die meiſten Arbeiter den 
ganzen Tag nichts Warmes; oder böchſtens dann und wann einige 
Löffel dünne, nahrloſe Wurſtſuppe; faſt Alle ſetzen ſich in die Kneipen 
und verzehren bei einem Glaſe Schnaps einige Biſſen Brot mit etwas 
Wurſt. Und was für Wurft? 

Jeder, welcher die Arbeiter — ja ſogar die Bettler durch Darreichen 
von Speiſemarken — aufmerkſam macht und anleitet, von dem woblthä⸗ 
tigen und preiswürdigen Speiſebereitungsverein die Speiſe zu entneh⸗ 
men, um ihren Körper beſſer zu nähren, macht ſich ſchon da durch zum 
Wohlthäter gegen die Armen! — 

Später ging ich durch viele Straßen und Gaſſen und ſah in vielen 
Gegenden ganze Reihen von Fenſſern taghell erleuchtet; hörte die Keſ⸗ 
ſelpauken und großen Trommeln ſchon von weiter Ferne; begegnete 
eleganten und uneleganten Wagen in Maſſe: denn es war das allgemeine 
Narrenfeſt, und dieſes muß gefeiert werden und wenn ſtatt der 69.000 
Pfandſtücke im Leihhauſe noch einmal 69,000 verſetzt werden müßten 
— voraus geſetzt, daß fie in den Wohnungen der Vergnügungsſuchenden 
vorhanden wären. 

Während ich, grübelnd über den ungebeuren Drang zur Narrbeit, 
weiter ſchlenderte, blicke ich in verſchiedene Fenſter, wo ſchwache Licht⸗ 
chen brannten, und ſah unter andern dort folgende Bilder: ich ſah einen 
alten Mann mit einigen weißen Borſten am Hinterkopf, ſonſt überall 
kahl; ſein Geſicht war eingefallen, ſein Auge unbeimlich leuchtend. Sein 
Anzug beſtand aus einem Sommerröckchen, welches vor 20 Jahren 
vielleicht 1% Thaler gekoſtet haben mochte; alten Unterbeinkleidern, 
Socken und Bapuſchen. Sein Mobiliar, welches man richtiger Gerüm⸗ 
pel nennen konnte, ſtand und lag in der Stube unordentlich derum. 
Sich — bei hier gedachter leichter Kleidung — in der Abhärtung übend, 
läßt er Pfennigbolz aus dem „Bäudel“ kommen und unterſucht nicht 
nur jedes Stückchen nach Größe und Dicke, ſondern beriecht auch jedes 
Scheitchen, ob es etwa dumpfig riecht und daher ſchlechter brennt — 
wobei es oftmals ſtundenlang Zank giebt über Qualität und Preis des 
Holzes. Eſſen ſcheint bei ihm Nebenſache zu ſein, denn er läßt nur 
wenig und aus einer der niedrigſten und billigſten Küchen holen. Da⸗ 
gegen raucht er Tag und Nacht, theils Rolltabak, von der Sorte, 
„für 2 Sgr. 3 Ringe um den Leib“, oder Cigarren, à Tauſend zu 
2% Thlr. mit wanſener Einlage und oblauer Decke. Die Annehmlich⸗ 
keiten eines Familienvaters hat er nie gekannt, ſondern hat ſich ſtets 
mit Bedienungsnymphen vom Betteldamm und Umgegend behelfen müf- 
ſen, welche aber auch oft nach wenigen Tagen oder Stunden den Dienſt 
ſchon wieder quittirten, weil fie außer Wohnung in einem Küchenloche 
und einigen Pfennigen pro Tag nichts erhielten. So muß der Bekla⸗ 
genswerthe allen Annebmlichkeiten des Lebens entfagen, weil er erſt 
eine halbe Million beſizt und dieſe nicht allein Tag und Nacht zu 
Me e er bald die zweiten aur nad fennigen 
rechnen kann, we zweite — viellei 
Erben erſparen will. cht für lachende 

Noch weit unglücklicher iſt aber fein Nachbar: denn dieſer bat er 
etwa 60 bis 80 Tauſend Thaler, und Ana daber W 103 
Obigem, ie fein Hausanzug befteht auch nur aus einem alten 
Schlafrock, 75 chem der Ueberzug und Futter fehlen, und aus Unterbem⸗ 
kleidern und Socken, an denen vor lauter Flecken und Stopfen ſeit vie⸗ 
len Jahren der Grundſtoff nicht mebr zu erkennen iſt, ſo daß der Lum⸗ 
en den ganzen Mann in feinem Haug; oder rich⸗ 

‚ anze er r 
6 Pf. geben ven n Hausanzug des Mannes ſchwerlich mehr als 
Welch ſcheinbare Gegensätze — dieſe beiden Unglücklichen und die 
obigen Faſtnachtsnarren, und dennoch leitet Beide derſelbe Drang zur 
Narrheit. Welches Kapital geht hier für wahre Arme verloren, 


Pfennige liefert, für 


nicht Anklang finde, es vielleicht mit einer andern ge 


Zeitungen, in denen man wohl eine vorurtheilsfreie 5 
mit 


maßloſe Anſchuldigungen noch ein Wort zu erwidern. , 


Inſerate. 
Die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


widmet in der Breslauer Zeitung vom 5. Februar d. J. abermals mir einen 
Aufſatz, in dem fie mit einer erſtaunenswerthen Dreiſtigkeit für ihre früheren 
in der Luft ſchwebenden Behauptungen einen Anhaltspunkt, und um jeden 
Preis einige Gläubige zu finden bemüht iſt. — Und als könne ſie auf ein⸗ 
mal nicht alle Galle ausſchütten, oder in der Hoffnung, daß wenn eine Fabel 
5 inge, erläßt ſie in faſt 
allen gelefeneren Blättern vom 19. Februar (Bresl. Zeitung Nr. 83) einen 
neuen Ausfall. 

Nachdem ſie in dem einen Blatte die in Nr. 537 (1856) der Bresl. Ztg. 
enthaltene, von ihr gütigft mir zugeſchriebene Kritik ihrer Bedingungen, ihres 
Verfahrens, und der für. die erſicherten daraus folgenden Rechtsunſicher⸗ 
heit, durch ruͤckſichtsloſe Ausfälle auf meine Perſon zu erwidern ſucht, und 
t ine eine, allge⸗ 
meine Intereſſen behandelnde Kritik zu finden gewohnt ift, neuen inju⸗ 
riöſen Sentenzen bereichert, und für ungegründete, unerhörte Anſchuldigun⸗ 

5 Sad gefunden — kurz indem fie in der Zeitung vom 2, Dezember 
uptet: 

„Jeder Verſicherte, der mit ihr in Prozeß gerathen, habe ſich 

entweder der abſichtlichen Brandſtiftung oder beteüſgertſcher Forderun⸗ 

gen ſchuldig gemacht, — ferner daß gegen mich eine Vorunterſuchung 

wegen Entſtehung des Brandes einer meiner Beſitzungen geſchwebt 


habe“, 5 
behauptet ſie in der Zeitung vom 19. Februar d. J.: 
ves ſei in der Entſchädigungsſache wegen verſuchten Betruges wider 
mich N erhoben“, 
ſo daß ſchon der Widerſpruch dieſer unerhörten Anſchuldigungen jedem Un⸗ 
befangenen klar wird. 

Endlich, in Nr. 607 Bresl. Ztg. vom 28. Dezember 1856 und Voß' ſche 
Zig. Nr. 23 vom 28. Januar 1857, durch eine Verfügung des hieſigen 
königl. Kreis⸗Gerichts zurecht gewieſen, welche auf das Beſtimmteſte erklart: 

„daß von einer dergleichen Unterſuchung bei dem hieſigen 

königl. Kreis⸗Gerichte nichts bekannt ſei, 
ſcheut ſie ſich nicht zu behaupten: 

„iene kreisgerichtliche Verfügung beruhe 

auf einem Irrthumel“ 

Selbſt die angeblich aus Erkenntnißgründen geſchöpfte Aeußerung von 
mir, iſt weder jemals von mir, noch von meinem Mandatar erfolgt, wie das 
zen der Verhandlung in jenem Erkenntniß⸗Termin vom 10. Dezember 

855 in den Akten des hieſigen königl. Stadt⸗Gerichts, auf welche ich aus⸗ 
drücklich provocire, ergeben würde, 

Es ſcheint alſo zuletzt, daß entweder dieſe Geſellſchaft, oder alle anderen 
Leute, dieſer Geſellſchaft gegenüber, ſich in einem ewigen Irrthum bewegen, 
und lohnt es wirklich kaum, auf ſolche, den innern Widerſpruch in ſich, und 
die Tendenz, zu verdächtigen, fo klar zur Schau tragende, ſo rückſichtsloſe, 


wahrſcheinlich 


Auch haben wir bereits in Nr. 607 Bresl. Ztg. vom 28. Dezember 1856 
erklärt, daß hierauf es nur eine Antwort, die durch Vermittelung der königl. 
Staatsanwaltſchaft, giebt. 

Nur unſer Bedauern müffen wir noch zu erkennen geben, daß dieſe Herren 
Direktoren ſich fortwährend felbft in die widerwärtige Lage bringen, hinſicht⸗ 
lich jeder ihrer Anführungen der Unwahrheit überführt zu werden. 

Von den Vertretern einer, in jeder Weiſe das Vertrauen des Publikums 
beanſpruchenden Geſellſchaft erwartet man vor allen Dingen Glaubwürdig⸗ 
keit. Hier aber müſſen wir vorausſetzen, daß kaum der kleinſte Theil der 
— Geſellſchafts⸗ Glieder (viel weniger ganz Unbetheiligte) geneigt fein 
dürfte, in dem von ihren reſp. Vertretern elngeſchlagenen Wege der perſön⸗ 
lichen Angriffe und Verdächtigungen auch nur eine entfernte Rechtfertigung 
des zeither eingehaltenen Verfahrens zu finden. 

Es erregt ſchon Unwillen, Klagen und Beſchwerden Verſicherter über 
Vorenthalten, Verkürzen und Beſtreſten der Verſicherungs⸗Summe zu ver⸗ 
nehmen; — es iſt widerwärtig, die Verdächtigungen immer wieder auftauchen 
zu ſehen, welche, wenn ſonſt nicht etwa ein Vorwand ſich bietet — als letzte 
Waffe gegen den Verſicherten gekehrt werden, und in der Regel ganze Seiten 
der Prozeßſchriften gedachter Geſellſchaft füllen. — Es muß aber die rößte 
Entrüſtung erwecken, dergleichen Anſchuldigungen wider beſſeres W ſſen 
in die Oeffentlichkeit geſchleudert zu ſehen, in der Hoffnung, daß es nicht im⸗ 
mer leicht iſt, den ausgeſtreuten giftigen Samen zu zertreten. 

Hier aber können wir abermals nachweiſen, welchen Glauben die An⸗ 
gaben der Direktoren der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft ver⸗ 
dienen, indem wir nachſtehende kreisgerichtliche Verfügung abdrucken, deren 
Original auf einige Tage in der Expedition dieſes Blattes, wie die Redak⸗ 
tion gef. beſcheinigen wolle,“) deponirt iſt: 

Dem Mühlenbeſitzer Herrn G. Dierig gereicht auf fein Ge⸗ 
ſuch vom 25. d. Mis. zum Beſcheide, daß wir uns nicht ver⸗ 
anlaßt finden können, eine Beſcheinigung darüber zu ertheilen, 
daß unſere früher ertheilte Beſcheinigung vom 15. Dezember 
v. J. nicht auf einem Irrthum beruht. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß die letztgedachte Beſcheinigung le⸗ 
diglich auf Grund des Akteninhalts ertheilt wor 

r den iſt. Auch wird es der übrigen erbetenen Beſcheinigungen 
nicht bedürfen, vielmehr bei der königlichen Staats⸗Anwaltſchaft 
die Bezugnahme auf unſere Unterſuchungs-Akten genügen. Die 
von Ihnen überreichten Belagsblätter haben wir 
heute mit einem an die königliche Staats-Anwalt⸗ 
ſchaft zu Breslau gerichteten Schreiben an dieſe 
eingereicht, und werden Sie, falls Sie derſelben bedürfen, 
was aus Ihrem Geſuche nicht erhellt, darauf Bezug nehmen 
können. 

Reichenbach, den 27. Februar 1857. a 

Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 

Es iſt richtig, daß die Geſellſchaft auch bei mir, wie in faſt jedem mir 

bekannten Falle urſprünglich Abzüge verſuchte, und daß ſie ſogar, als ich die 

Unterhandlungen mit ihrem General⸗Agenten, Becker in Breslau, dieſerhalb 

abgebrochen, den Weg der Denunciation betrat, dergeſtalt, daß zunächſt der 
genannte General⸗Agent ſich im frankenſteiner Kreiſe zwei von mir wegen 

Kleeſamen⸗Diebſtahls zur Unterſuchung gezogene Dreſcher aufſuchte, und 

in einem dortigen Wirthshauſe ein Schriftſtück aufſetzte, welches meine 

Schadens⸗ Liquidation in Zweifel ziehen ſollte, und daß ꝛc. Becker wirklich 

eine Denunciation „wegen zu hoher Schadens⸗Liquidation“ zu Stande brachte; 
daß jedoch wegen der dieſe Verhandlungen begleitenden Umftände das königl. 

Kreis⸗Gericht die Vernehmung ſo verdächtiger Zeugen ablehnte, 

und daß dagegen bei der auf meinen Antrag erfolgten eidlichen Vernehmung 
fünf glaubhafte Zeugen in der kreisgerichtlichen Verhandlung vom 


) Geſchieht hiermit. D. Red. 


ekannt machung. 


53 B 
} 4 Uhr, Antonienſtraße Nr. 16, ausgebrochene Feuer 


12 
Das heute Früh 
dieſem Lalla Es 


Breslau, den 6. März 1857. 


Jahrmärkte Verlegung. 
Mit Genehmigung der königl. Regierung zu Breslau find folgen 
jährigen Kalender angeſetzten hieſigen Jahrmärkte: 
1) den 24. März Vieh⸗, den 25. März Krammarkt; 
2) den 20. Mai Krammarkt, 


verlegt worden, und werden anſtatt derſelben nachſtehende Märkte: 
März Vieh⸗, den 31. März Krammarkt, 


1) den 30. 

2) den 19. Mai Vieh⸗ und Krammarkt zugleich 
in dieſem Jahre hier ſtattfinden. 

Namslau, den 26. Februar 1857. 


Wir 0 
laſſen denſelben zum Preiſe von fünf Silbergr 
en af die Handlung N. Kemper in Breslau. 


Außerdem hat die genannte Handlung Kardenſaamen aus Rouen bezogen und — 600 


4 Sgr. 6 Pf. pro Pf 


Zenſelben a 
Der Vorſtand 


haben . — De e eee 20 65 ee Fk 
ichtigen Löſchhilfe zu leiſten, deren Feuerzettel auf das 2te, Ate und 6ſte Feuer lauten. 
pic e mens ; er Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Der Magiſtrat. 
Franzöfiſcher Kardenſaamen. 


wiederum eine Partie Kardenſaamen aus Frankreich (Avignon) bezogen, und 
oſchen und zwei Pfennigen für's Pfund ver⸗ 


und. 
des landwirthſchaftlichen Gentralvereins, 


484 
5. Dezember 1855, deren Protokoll ich Jedermann täglich zur Einſicht 
vorzulegen bereit bin, bekundet haben: 
daß nicht nur die ſämmtlichen von mir liquidirten Be⸗ 
fände, ſondern von einzelnen Fruchtgattungen noch weit 
größere Beſtände verbrannt find, als ligaidſet worden. 

Nachdem dieſes Manöver mißlungen, nahm die qu. Geſellſchaft zu for⸗ 
mellen Einwendungen ihre Zuflucht. — In dem von mir gegen die 
Geſellſchaft angeſtellten Civilprozeſſe hat auch allerdings die letztere in zwei 
Inſtanzen geſiegt und zwar mittelſt des Einwandes: 

daß der eigene Agent der Geſellſchaft bei Aufnahme des Verſiche⸗ 
rungs⸗Antrages, obſchon derſelbe in meinem Auftrage, ſich perſönlich 
von allen Lokalitäten überzeugt, ihm alle Bewohner des Gehöfts vor 
eſtellt waren, und er ſelbſt den Verſicherungs⸗Antrag unter der Zu: 
icherung aufgenommen, daß alle Formalitäten erfüllt ſeien — unter⸗ 
laſſen hatte zu bemerken, daß ein Stellmacher dies Gehöft bewohne, 
obſchon dieſer Stellmacher ſelbſt bei derſelben Geſellſchaft verſichert war 

Ein eee Irrthum aber der Geſellſchaft iſt es, wenn ſie 
wider beſſeres Wiſſen noch im Februar d. J. behauptet, daß ich den 
Beere verloren habe, da ihr fo gut wie mir bekannt ift, daß durch hohes 

bertribunals⸗Erkenntniß vom 23. Januar c. die Erk enntniſſe der 
erſten beiden Inſtanzen zu meinen Gunſten vernichtet und die Sache 
N Antrag zur nochmaligen Beweisaufnahme in erſter Inſtanz ver⸗ 
wieſen iſt. , 

So ift auch der öffentliche Streit, unſererſeits von vornherein, frei 

von allen perſönlichen Beziehungen, lediglich im Intereſſe der Verſicherten 
eführt worden. — Unſer Aufſatz in Nr. 337 Brest. Zeitung (1856) enthält 
ichts von perſönlichen Angriffen, fondern nur eine allgemeine Kritik der 
Verſicherungsbedingungen der Magdeburger Geſellſchaft und der für die 
Verſicherung daraus folgenden Rechtsunſicherheit. 

Es find keine leere Behauptungen, ſondern es iſt Thatſache: daß ſchon 
der geringſte formelle Verſtoß gegen dieſe Bedingungen, z. B. eine ver⸗ 
fpätete Anmeldung des Brandes eine verfpätete Einreichung der polizeilichen 
Verhandlungen (oft gegen den Willen des Verſicherten) eine an ſich vielleicht 
ganz unerhebliche Anzeige, ſofern der Verſicherte fie nicht ſchriftlich macht, 
oder deren Empfang nicht hat quittiren laſſen, eine irrthümliche Angabe 
über Bedachung, Bauart, Verbindung, Begrenzung, Eintheilung, Lage eines 
Gemaches oder Gebäudes, der unbedeutendſte Wechſel in der Unterbringung 
von Vorräthen oder Mobilien, eine nicht den formellen Beſtimmungen der 
Bedingungen in jeder Weiſe entſprechende Schadenrechnung, die Unmöglich⸗ 
keit, das Vorhandenſein einzelner Gegenftände nachzuweiſen, ein Irrthum 
über die Feuergefährlichkeit eines Umſtaudes, ein Irrthum über gerettete oder 
er a ꝛc. 20. — ſtets den Verluſt der ganzen Verſicherungsſumme 
nach zieht; 7 

ferner: daß ſchon der Abſchluß der Verſicherung ohne die nöthige 
Garantie der Sicherheit erfolgt, daß nicht vorher gehörig geprüft und 
amtlich feſtgeſtellt wird, daß die Verſicherung in einer für beide Theile gleich 
verbindlichen Weiſe geſchloſſen, ſondern daß der Abſchluß der Verſicherung 
den Verſicherten zwar verpflichtet, Prämien zu zahlen, ihn glauben laßt, 
giltig verſichert zu fein, ihn verhindert, beſſere Sicherſtellung zu ſuchen — 
hinterher aber immer der Geſellſchaſt das Recht vorbehält, nach dem 
Brande zu prüfen, ob die Taxe in Ordnung geweſen, ob der Verſicherte 
ein Tarator, ein Sachverſtändiger oder der Agent ſelbſt einen Schreib⸗ 
fehler begangen, in Folge deſſen Prämie, Verſicherungs⸗Objekt und Ent: 
ſchädigung zugleich verloren ſind; 

daß eben fo wenig die unbeaufſichtigte Schadenregulirung durch 
gewandte Agenten der Geſellſchaft Garantie geben, daß zwar Verhand⸗ 
lungen aufgenommen werden, deren Seflung ſicherlich dem Intereſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft förderlich iſt, dem Intereſſe des Verſicherten nicht dieſe Garantie 
bieten, zumal da dieſelben, ſobald es gelungen, die Unterſchrift des Ver⸗ 
ſicherten darunter zu erlangen, in der Verwahrung der Geſellſchaft bleiben, 
der Verſicherte davon niemals Abſchrift, vielleicht nicht wieder Kenntniß er⸗ 
halt, außer wenn etwa ein Vorwand ſich findet, dieſelbe ſpäter im Prozeſſe 
irgend wie zu ſeinem Nachtheile geltend zu machen; 

ferner: daß, wenn der Verſicherte über dieſen Verhandlungen nur 6 Mo: 
nate vergehen läßt, ohne zu klagen, er alle Berechtigung hierzu verloren hat; 

daß endlich ſelbſt ein Prozeß, abgeſehen davon, daß er immer Gelegen⸗ 
heit zu Verzögerungen und zum Beſtreiten bietet, der Geſellſchaft niemals 
. br may kann, da fie während deſſelben nicht einmal Zinſen 

u zahlen 8 ; A, 

a 88 1 eine natürliche Folge dieſes ſchwankenden Verhältniſſes 
und liegt zu nahe, daraus ungünſtige Konſequenzen für die Verſicherten her⸗ 
zuleiten, als daß es nicht aer dem Verluſt der Verſicherungsſumme noch 
alle erdenkliche Ehrenkränkungen, Verdächtigungen und Unannehmlichkeiten 
nach fich ziehen ſollte, von denen mein Fall ein ſprechendes Beiſpiel, von 
denen wir in 537 Bresl. Ztg. (1856) nur einige Fälle anführten, und 
von denen wir noch eine ganze Reihe bringen könnten, wenn uns ſtatt eines 
Blattes ein Jahrgang Zeitung zu Gebote ftände, und wir nicht ermüdeten, 
darüber zu berichten. rs 

Eben fo ergiebt ſich ohne unfere Aufforderung für die Verſicherten von 
ſelbſt die Nothwendigkeit der größten Vorſicht, und brauchen wir denen, 
welche es nicht laſſen oder nicht mehr ändern können, in Magdeburg zu ver⸗ 
ſichern, kaum zu rathen: zunächſt dieſe der Police fo unſcheinbar vorgedruckten 
Bedingungen lieber 10mal als gar nicht zu leſen, die Möglichkeit der Erfül⸗ 
lung zu prüfen, die gebotene Garantie zu würdigen, dann den Verſicher.⸗An⸗ 
trag nicht ohne Zuziehung geübter Sachverſtandiger zu vollziehen; einen 
unbeglaubigten Verſ, Antrag lieber gar nicht zu unterzeichnen; nicht zu ver⸗ 
fäumen, ſich Abſchrift von jeder mit dieſer Geſellſchaft irgend gepflogenen 
Verhandlung zu behalten; während der Dauer der Verſicherung keinen Tag 
zu vergeſſen, das Inventar und deffen vorſchriftsmaßige Unterbringung zu 
prüfen; ſich über das Vorhandenſein eines jeden beweglichen Gegenſtandes 
ſtets mit einer Menge Zeugen zu verſehen; darüber die genaueſten Nachweiſe 
zu führen, und dieſe vor jeder Möglichkeit des Verdrennens zu ſchützen; 
über jede erforderliche Anzeige Quittung einzufordern; im Falle eines Unglücks 
keine der gebotenen ſchriftlichen Anzeigen zu verfäumen; ohne Zeugen nicht 
mit den Agenten der Geſellſchaft zu verhandeln; jede dergleichen Verhand⸗ 
lungen von Unbetheiligten ſchreiben und vollziehen zu laſſen; endlich auf 
10 Meilen in der Runde keinen Feind zu haben, der irgend zu einer nach⸗ 
theiligen Auskunft fähig wäre; vor Allem aber den Glauben feſtzuhalten, 
daß die Magdeburger Feuer⸗Aſſekuranz im konkreten Falle 
ſich beſonders beſtreben werde, dem Vorgange anderer reeler 
Geſellſchaften zu folgen. 

Unſer an dieſe Beſprechungen geknüpfter Munſch einer geeigneten Kon⸗ 
trole über die Rechtsverbindlichkeit des Abſchluſſes, eine Normirung der We: 
dingungen nach konformen Rechtsgrundſätzen und einer geeigneten Kontrole 
über die Entſchadigungsverhandlungen wird größtentheils ſchon durch Edition 
des neuen Handelsgeſetzes Erledigung finden. 

Anlangend nur noch die „mehreren Grundbefiger des reichenb. Kreiſes “, 
welche den verehrlichen Direktoren als „leere Phraſe“ erſcheinen, ſo wünſchten 
wir, daß dieſe Phraſe den Herren Magdeburgern noch recht lange in 
den Ohren klingen möge! — Mögen fie 2 Phraſe“ zu Nutz 
und Frommen der Berficherten, bei jeder neuen S adensregulirung gefälz 
ligſt beherzigen! 


— 


Die perſönlichen Vertreter dieſer leeren Phraſe werden die Herren Direk⸗ 
toren in Kurzem aus der bei einem hohen Miniſterio einzureichenden Denk⸗ 
ſchrift über das Verhalten der Magdeburger F.⸗V.⸗G. den Verſicherten 
gegenüber, wozu wir noch Beläge ſammeln und noch ſchließlich erbit⸗ 
ten, namentlich kennen lernen. 

Anlangend endlich die Rechtfertigungs⸗Broſchüre, die wir urſprüng⸗ 
lich für eine eben ſo leere Drohung hielten, als das Geſchrei vom gerichtlichen Ber: 
folgen der „mehreren Grundbeſitzer reichenb. Kreiſes“, gegen die es bis 
dete Nichts zu verfolgen giebt, — fo trägt fie bereits den Keim der Ver⸗ 
nichtung in ſich, und würde es ein Leichtes ſein, deren ſofortige Konfiskation, 
wegen ihres dazu ganz angethanen Inhaltes, zu ermöglichen. — Wir laſſen 
aber dieſe Eintagsfliege, die ſicherlich mehr zu unſerer Rechtfertigung an's 
Tageslicht gekommen, um deßwillen leben und ſummen, ſo lange fie kann. 
— 68 kann gar keine beſſere Darſtellung der von der Magdeb. F.⸗VB. G. bes 
liebten und verſuchten Manipulationen geben, als ein ſolches Raifonnement 
ohne Ralſon und deren fogenannte Beläge. Während gerichtliche Verhand⸗ 
lungen und altenmäßige Darftellung verſprochen werden, enthält jene Bro: 
„ Ne einzige gerichtl. Verhandlung. 

ußer einigen angeblichen polizeili i 
welche legtere felbſt 2 — polizeilichen Verhandlungen und Regiſtraturen, 
daß die Schluß folgerungen auf die verbrannten Quan— 
100 e e der Anſchauung beim Brande 
u 
guſchauer“ gegründeten Vermuthungen der 
eſchöpft find, — bringt fie kein einziges be i richtl 

ktenſtück. — Die fogen. Protokolle, Beläge oder re e ae, 755 
mentlich Nr. 7, 8, 9, find nicht im Entfernteſten amtliche Vernehmun⸗ 
gen vor der Ortspoltzeibehörde, ſondern unerhebliche unbeglaubigte 
Schriftſtücke, welche hier General⸗Agent B. nach Aus ſagen der von mir 
wegen Kleeſamen⸗Diebſtahls zur Unterſuchung gezogenen Dreſcher und 
eines ſelbſt der Brandſtiftung verdächtig gewordenen Knechtes in einem 
Kretſcham des frankenſteiner Kreiſes und im Gaſthauſe in Reichenbach verfaßt 
hat, und denen er die Form von Zeugenverhandlungen gegeben, welche aber 
unter oben angegebenen eigenthümlichen Umſtänden zuſammengebracht worden, 
und welche, wie alle derartigen Verhandlungen, keinen andern Zweck hatten, 
als irgend welcher Denunziation gegen mich eine Folie zu geben, mit 
Hilfe deren eine Beſeitigung meines Entſchadigungs⸗Anſpruchs errungen 

werden möchte. 

Aus den gerichtlichen Akten enthält jene Broſchüre kein Wort, na⸗ 
mentlich nichts von der obengedachten Terminsverhandlung d. d. Rei⸗ 
chenbach 5. Dezember 1855, in welcher 5 n Zeugen eidlich 
die ſogenannten Ermittelungen des Herrn G. Becker und Genoſſen als 
angenau und unwahr widerlegt haben. — Sie enthält nicht eine der 
Prozaßſchriften. welche durch Thatſachen jede Behauptung der Verklag⸗ 
ten widerlegen, ja ſie enthält nicht einmal die zu Gunſten der Geſellſchaft, 
auf Grund eines Formfehlers ihres eigenen Agenten ergangenen Erkenntniſſe 
erſter und zweiter Inſtanz. Sie verſchweigt beſonders „daß jene beiden 
Erkenntniſſe durch obengedachtes Urtel des hohen königlichen Obertribunals, 
deſſen Ausfertigung noch nicht erſchienen iſt, zu meinen Gunſten vernichtet 
ſind, und ſchon deshalb jene Broſchüre als ein völlig verfrühtes un⸗ 
e ie eh Der 15128 

Sie erzählt nichts davon, daß vor wenig Jahren ein jetzt entlaſſener hie⸗ 
ſiger Polizeiverwalter, wie der damalige Agent der Gesellschaft er 
Junge, hier Jedermann bezeugen kann, von der Magdeburger Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft mit 100 Thaler bedacht worden, für feine außer: 
halb feines Bezirks (Neudorf) geleifteten guten Dienfte zu Er⸗ 
mittelung einer angeblichen Ueberverſicherung nach dem Brande, in 
Solge welcher Dienftleiftung Verſicherter feine ſämmtliche Entfhädigung 
verlor. 

Sie bringt zwar unſere Aufſaͤtze, nicht aber die in Nr. 607 der Breslauer 
Zeitung (1856) zur Widerlegung der ungereimten 1 1 ur der qu. 
Geſellſchaft extrahirte kreisgerichtliche Verfügung vom 15. Dezember 1836. 
keine beglaubigte Anfüh⸗ 


Sie enthaͤlt endlich außer leeren Behauptungen, 
ngeführten Thatſa⸗ 


rung, welche nur eine einzige der von uns a 
chen widerlegen könnte. 

Selbſt die, jedenfalls zur allgemeinen Erheiterung beigegebene, In⸗ 
ormation zu einer Denunciation wieder mich (Nr. 21), ohne Datum, ohne 


dreſſe, erſcheint höchſtens als ei ko i i 
Aſſekuranz⸗Eleven zur Uebung im Se — 
daß unſererſeits nach 


— im Monde. 

Anſcheinend haben die qu. Direktoren erfahren, 
Entſcheidung mehrerer noch ſchwebenden Streitſachen, eine, durch amtli 
beglaubigte Beläge, die Manipulationen der Geſellſchaft erläuternde Schri 
vorbereitet wird, welche zum Beſten, nicht der mit , 4 oder Abgefun⸗ 
denen, ſondern derjenigen total verarmten Verſicherten, welche erſt 
ihre Prämjen⸗Verſicherungs⸗Summe, und dann ihre letzte Habe in rozeß⸗ 
koſten verloren — zur Entfchädigung mindeſtens auf einen Theil dieſer 
Koſten — jetzt in Kürze erſcheinen wird, und von der wir Jedem der Herren 
Direktoren ein Prachtexemplar gratis zuſichern. x 

Im Namen mehrerer Grundbefiger reichenbacher Kreiſes 

[1697] G. Dierig. 


[1694] eee (Berfpätet.) 

Nachdem die Leiche des am 18. Februar d J. in Pofen verſtorbenen 
Oberſten v. Niegolewski unter zahlreicher Betheiligung aus der genannten 
Stadt nach ſeinem Gute Niegolewo am 21. d. M. geſchafft worden war, 
fand am 26. unter noch größerer Theilnahme die glänzende Exportation nach 
der Stadt Buk ſtatt, und am folgenden Fage die feierliche Beiſetzung deſſel⸗ 
ben. Von Nah und Fern waren die katholiſche Geictlichkeit, Gutsbeſſtzer, 
Städte⸗ und Dorf⸗Einwohner herbeigeholt, um dem verewigten Ehrenmanne 
im weit verbreitetſten Sinne des Wortes die letzte Ehre zu erweiſen. Alle 
bemühten ſich, zu zeigen, daß ſie die Wunden des tapferen Soldaten, daß ſie 
den im Felde wie im Frieden unerſchrockenen Muth des Mannes hoch zu 
ſchätzen und zu würdigen wüßten. Denn der EN, die Unerfihrodenheit 
und Tapferkeit werden auch vom Feinde n und geehrt. 

Ueber hundert Wagen folgten am ne = Abende dem mit militä- 
riſchen Emblemen reich geſchmückten . 8 Fon katholiſcher Bruders 
ſchaften geleiteten denfelben durch die ug 25 5 mis eichtern in der Hand, 
wie dies bei Katholiken Sitte it, denn. Oberſt v. Niegoleweei gehörte zum 

Buk. „ a Sitte Anlaß 
um öffentlichen Skandal gegeben. Der Diſtrikts Kommiſſarlus zu Wut, Here 
Diet ch ne einigen Jahren zu Goſtyn), wollte der katholiſchen Bruder⸗ 
ſchaft verbieten, mit Lichtern in der Hand ihrem nunmehr ruhenden Bru⸗ 
der entgegen zu gehen, indem er den Vorſtehern mündlich zu verſtehen gab, 
„er würde dies ſehr mißliebig ES Dank fei nur dem Landraths⸗ 
Amt⸗Verweſer, Herrn von Porcet, * ale fobald er nur von dieſem Ver⸗ 
bot Kunde erhielt, daſſelbe auf ze elle aufhob und durch ſein gemeſſenes 
und würdiges Auftreten jedem Aergerniß ſteuerte — 

Dieſes Faktum bringen 17 zur öffentlichen Kenntniß, enthalten uns aber 
jeder ferneren Bemerkung über das Verhalten eines niederen Beamten im 
Großherzogthum Poſen. Stanislaus von Sczaniecki. 


Kirchenvorſtand der Parochie 


— 


iſt das Iſte in 


ſte Sommerhalbjahr 


—— am 20. April d. 
5 


ginnen für das nä 
gen an der Univerſität 


[247] Auf betreffende An 
nähere Auskunft ertheilen. 2. M 
de, im dies⸗ Poppelsdorf bei Bonn den 2. März 1857 


11684] 


„Ob ſie wieder 


zu feinem Willen.“ (2. Tim. 2,26.) 


Predigt⸗Saal am Ring Nr. 52, Sonntags Nachmittags 5 Uhr. 


Von Dr. M. Feldberg · 


„Bänder, in Oppeln: 
Deen e ee er adden 


Königliche höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt 
zu Poppelsdorf bei Bonn. 
Die Vorleſungen an der höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Poppelsdorf be⸗ 


ragen wegen Eintritts in die Lehranſtalt wird der Unterzeichnete Sonntag, 8. März. 


Der Direktor der königlichen höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt. 
Dr. Hartſtein. 


Die Tyrannei, die bei den Nüchternen aufhört! 


nüchtern 1 20 en aus des Teufels Strick, von dem ſie gefangen ſind 
5 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 


. 1 Gebrauche des hier Geſagten in ſicherer 


2. Auflage. Preis 7%, Sgr. 
— 2 Gi in P. Wastenberg: Heinze. 
Thiele. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 7. März, 48. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Memoiren des Satans“, Luft: 
fpiel in 3 Akten, nach dem Framzöſiſchen 


b i wen. 
earbeitet von L. V 8 Vorſtellung des 


70 Vorſtellun en. 
roße Oper nit 
Muſik von 


gleichzeitig mit den Vorleſun⸗ 


erſten Abonnements von 
„Die Nibelungen.“ 55 
Tanz in 5 Akten von & 
Heinrich Dorn. 


F. z. O 2.9. III. Ab. 5 U. H. u. T. IV. 
F. 2. O 7 10. III. Ab. 6 U. H. U ll. 
Verein. A 10. IH, 6. BA 


Reſſource zu Kanth. 


Mittwoch den II. Marz, Abends 7 Uhr, 


Graß, Barth & 9 Auffügrung, von Schillers „Lied von der 


. sieglez), Sortimentk Buch nung Ferrenftrahe 20: 5 Glocke“, komponirt von N o md Ei 
i Hilfe 8 über fü von Ga omber g. ns 
Zaub eit heilbar. Dr. r Fele Genefung ah Person 5 8 r. üften geſtattet. — Guter 50] 


Ben as Direktorium. 
eer 
aufgefi oe gehn, Ace 


3 
— 


| 


Zu der Verlobung des Herrn v. Lengerke 
auf Teicha mit Fräulein Marie Talbot 
ſagen wir unſern herzlichſten Glückwunſch. 

11691 I 
rr ͤ 3. > 3737 SAN 

Die Verlobung unſerer Tochter Char: 
Iotte mit dem Kaufmann Herrn Wilhelm 
Cohn aus Antonienhütte deehren wir uns 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Groß⸗Stein, im März 1857. 

L. Fernbach und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Ferabach. 
Wilhelm Cohn. 3 

Groß⸗Stein. 11689] Antonienhütte. 


2015 15 — =. 
Auguſte Hosen, geb. Banaſch. 
1. ue ſch 
Wieruszow, den 3. März 1857. 


— . ů— ů — — 
Die heute Nacht 1 Uhr erfolgte glückli 
Entbindung meiner Frau Helene, — 5 wi 
Bennigſen, von einem gefunden Mädchen 

beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. 
Wiersbel, den 5. März 1857, 
[1705] Graf George Pückler. 


Die heute Früh 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Fron late, 
geb. Schweiger, von einem muntern Kna⸗ 
den beehre ich mich hierdurch ergebenft anzu: 


2 
önigshütte, den 5. März 1857. 
[1690] G. Schimmelfennig. 

1999] Todes⸗Anzeige. 

Den heute nach langen ſchweren Leiden er⸗ 
folgten Tod unſers theuren Neffen, des Kam⸗ 
3 a. D. Herrmann Baron 
v. Gillern, zeigen wir ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit ergebenſt an. 

Patſchkau, den 3. Maͤrz 1857. 

Bürgermeiſter Bergmann und Frau. 


Den geſtern Nachmittag um 6% Uhr im 
Kreiſe ihrer Kinder nach kurzen Leiden erfolg⸗ 
ten ſanften und ſeligen Tod unſerer innig ge⸗ 
liebten Mutter, Jean⸗tte Immerwahr, 
ges. Roſenthal, im faft vollendeten 65ſten 

ebens jahre, zeigen wir tiefbetrübt, um ftille 
— 2 bittend, Freunden und Bekannten 

ergebenſt au. 1712 
Beuthen O.⸗S., den 5. März 18571 a 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


— — ͤ— nn 

Alten denen, die ſowohl in der Krankheit, 
als auch bei der Beerdigung des Herrn Kauf⸗ 
mann Louis Müller ihre wahrhaft freund⸗ 
ſchaftliche Theilnahme bewieſen haben, ſo auch 
der Kapelle des königl. 11. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, für die auf fo uneigennügige, überra⸗ 
ſchende und erhebende Weiſe ausgeführte 
FTrauermuſik, ſagen den innigſt 3 


Dank: . 
Die Hinterbliebenen. 


Bie Beerdigung des Vergolder Jacobi 
erfolgt heute den 7. März um 3 Uhr auf dem 
Glacis in der Ohlauer⸗Vorſtadt. 1998] 


[254] Bekanntmachung. 
„Der Kaufmann Eruft Jaidte aus Breslau 
iſt im 71. Lebensjahre zu Neapel geſtorben. 
Seine nächſten noch unbekannten Erben wollen 
ſich im Polizei⸗Fremden Bureau melden. 

Breslau, den 6. ! 1857. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


Zum Beſten verſchaͤmter Armen wird Mon⸗ 
tag den 9. März, Abends 7 Uhr, in dem 
großen Börſenſaale ein dramatiſche Vor: 
ſtellung nebſt lebenden Bildern ſtattfin⸗ 
den, zu welcher die verehrlichen Mitglieder der 
Provinzial⸗ und Börſen⸗Reſſource erge⸗ 
benſt eingeladen werden. [2118] 

Breslau, den 6. März 1857. 

Das Eomitr. 


Unwiderruflich 
bis zum 8 März 
iſt die Menagerie an 
der Graf Henckel' ſchen 
Reitbahn zur gefälligen 
* Anſicht geöffnet. Fütte⸗ 
— rung und Dreſſur 4 Uhr. 
[1599] A. Scholz. 


Die Verlegung meines Wohnſitzes von Lent⸗ 
mannsdorf, Kreis Schweidnitz, nach Pe⸗ 
terswaldau, Kreis Reichenbach, als aus: 
übender Wundarzt erſter Klaſſe und Geburts⸗ 
helfer, beehre ich mich hierdurch anzuzeigen 

Peterswaldau, den 4. März 1857. [2000] 

G. A. Jauch, kgl. Aſſiſtenzarzt a. D. 


Bahnhof Obernigk. 


Sonntag den 8. März: 


Großes Concert 


von Streich⸗Iuſtrume ü 
von einer vorzüglichen 8 

Entree: à Perſon 5 Sgr. Anfang 4% Uhr 
Es ladet hierzu ergeben ein: 0 

2012 E. Schwarz, Reſtaurateur. 


Zur Tanzmuſik, 
Sonntag, den 8. März, ladet ergebenſt ei 
1108000 Seiffert in Roſenthal. n 


Mei mter Jokiſch iſt in Nybnie 
don * Borutzki aus Gleiwitz be⸗ 
gt worden, ob er meine Unterſchrift er⸗ 
kenne, welchet Jokiſch mit „ja“ beantwortete, 
Borugki zeigte ihm mehrere Wechfel vor auf 
denen ich der Acceptant und ein Herr Hugo 
Shamme der Ausſteller war. Jokiſch er⸗ 
kannte ſofort, daß dies nicht meine Unterſchrift 
fei und ich erkläre hiermit, daß dieſe Wechſel 
nicht von mir acceptirt worden, ſondern, daß 
meine Handſchrift darin nachgemacht iſt. Ich 
werde für dieſe Wechſelbeträge unter dieſer 
Firma nicht aufkommen. 1710 
Ernft Tſchirner auf Ober⸗Jaſtrzemb. 


Nelken⸗Freunden 


ehlt ſeine Nelken erſten Ranges, das 
—— Ableger mit Nummer — 
1 Thlr., ſchöne gefüllte Landnelken im Rum⸗ 
mel, 100 Stück 2 Thlr., beſten Nelkenſamen, 
100 Korn 10 Sgr., ferner weiße und rothe 
Viola matronalis, das Duzend 15 Sgr. 

Friedrich Schubert in Münſterberg. 


Pr 


6er 
—— 


485 


Geſchäfts⸗Ueberſicht 
der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗Anſtalt 


am 31. Januar 1857. 


Aktiva: 
Wechſel auf Peipzigg g ; 270,868 19 7 
Wechſel auf fremde Plätze 244,348 6 5 
Effekten und Staats papiere 1,668,963 7 — 
Conto der Unternehmungen „„ eee 6 
Ausgeliehene Gelder gegen Unterpfann dn? „292,30 4 — 
/ . 120,569 21 8 
Außenſtehende berechnete Pfandzinſeen + - 922 27 5 
Mobiliar, Geſchaͤfts-Einrichtung, Aktien⸗Anfertigung 11,36 6 7 
Vormerkungs⸗Conto S 697 16 5 
Verlegte Einzahlungen auf ausgebliebene Interims⸗Scheine 5,710 —— 
Außenſtehende Beträge von Platz⸗Geſchäften gegen Unterpfand 9,246 14 5 
Poſſt Thaler 5,846,767 17 8 

aſſiva: 
Eingezahltes Aktien⸗Kapital incl. 7434 Stück vollgezahlte Aktien.. 4,446,040 — — 
Saldo auswärtiger Rechnungen g 54,835 9 2 
Zur Verzinſung empfangene Gelderuk!k 1131032 1 — 


Fpaler 5,631,027 10 2 
Die Betheiligung der Anſtalt bei der Gothaer Privatbank, bei der Schweizeriſchen 
Kredit⸗Anſtalt zu Zürich und bei der Lübecker Kredit: und Verſicherungs⸗Bank iſt in obiger 
Aufſtellung zum Pari⸗Cours angenommen. . 

Nach $ 41 der Statuten der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗Anſtalt iſt als Zeitpunkt 
für Aufſtellung der Bilanz der Schluß des Kalenderjahres beſtimmt, dabei jedoch nachge⸗ 
laſſen worden, den Rechnungsabſchluß des Jahres 1856 erſt in Verbindung mit dem des 
zweiten Rechnungsjahres zur Veröffentlichung zu bringen. - 

Da indeffen der Jahresſchluß überhaupt für den gedachten Zweck nicht geeignet er⸗ 
ſcheint, indem viele der Unternehmungen, bei welchen die Anſtalt betheiligt ift, ihren Abſchluß 
ebenfalls zu dieſem Zeitpunkt vornehmen, deren A daher in der, von der Anſtalt zu 
ziehenden Bilanz nur nach mehr oder minder willkürlicher Annahme berückſichtigt werden 
könnten, ſo hat der unterzeichnete Verwaltungsrath von der oben erwähnten Befugniß, für 
den 31. Dezember 1856 eine Bilanz nicht aufzuſtellen, Gebrauch zu machen beſchloſſen, um 
fo mehr, als dieſelbe kaum 9 Monate, alfo einen, für die Entwickelung des Inſtitutes offen⸗ 
bar nicht ausreichenden Zeitraum umfaſſen würde. 1 

„ Andererſeits hat der Verwaltungsrath nicht wünſchen können, die Aktionäre der Anſtalt 
bis zum Ablauf des zweiten Rechnungsjahres ohne Nachweis über die Ergebniſſe ihrer bis⸗ 
herigen Wirkſamkeit zu laſſen und deshalb von der hohen Staats⸗Kegierung die Erlaubniß 
erbeten und erlangt, das erſte Rechnungsjahr mit dem 31. März d. J. abzuſchließen und 
danach die Bilanz zu veröffentlichen. 

Der in der Oſtermeſſe d. J. einzuberufenden General⸗Verſammlung wird dieſer Beſchluß 
zur Ratihabition vorgetragen und zugleich der Antrag, den 31. März ein für allemal als 
den Zeitpunkt für Aufftelung der Bilanz zu beſtimmen, vorgelegt werden. 

Leipzig, den 28. Februar 1857. [1695] 


Der Verwaltungsrath der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗Anſtalt. 


Guſtav Harkort, A. Dufour⸗Féronce, 
Vorſitzender. Vollziehender. 


P e ee 
20,000 Scheffel echte weißfleiſchige Zwiebelkartoffeln. 


Das Dominium Hennersdorf bei Grottkau offerirt hiermit ſeine echten weißfleiſchi⸗ 
gen Zwiebelkartoffeln, in jeder a Quantität, zum Preiſe von Einem Thaler 
ür den gehäuften preuß. Scheffel 100 Pfd. loco hier, oder Bahnhof Bösdorf, zum 
Verkauf. Mich jeder weiteren Anpreiſung dieſer vorzüglichen Kartoffelforte enthaltend, 
bemerke ich nur, daß ungeachtet in hieſiger Brenneref, welche ſeit Mitte September 
v. J. in Betrieb geſetzt iſt, täglich ca. 100 Scheffel Zwiebelkartoffeln verarbeitet wer⸗ 
den, — und nach Abzug der anſehnlichen Poſten, welche bereits verkauft ſind, — i 


5 noch heut über das bedeutende Quantum von 20,000 Scheffel disponiren kann. Aus 
demſelben Grunde bin ich in der angenehmen Lage nur das Vorzuͤglichſte in Qualität 
als Saatgut abgeben zu können, und empfehle ich daſſelbe daher einer allgemeinen 
Beachtung. Hennersdorf bei Grottkau, den 4. März 1857. 5 


Heinr. Lorentz, bevollmaͤchtigter Oekonomie⸗Inſpektor. 
Pr N i 1 


. e 


5 iſchen Rieſen⸗Mals (Pferdezahn⸗), 


Echt amerika 


direkt von New: Mork bezogen, und per Dampfboot Boruſſia bereits in Hamburg angekom⸗ 


men, erwarten wir in den nächſten Tagen und nehmen Beſtellungen darauf entgegen. 
Breslau, den 6. März 1857. 21171] 
C. F. Schoengarth u. Ziſch, Karlsſtraße Nr. 47. 


Freiwilliger Verkauf des hieſ. Weiſs⸗Gartens. 
Das zu Breslau in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt unter der Nr. 16 der Gartenſtraße be⸗ 
legene Grundſtück wollen die zum Verkaufe deſſelben teſtamentariſch ermächtigten Mitbe⸗ 
Mit der Leitung dieſer Angelegenheit beauftragt, habe 


ſitzer aus freier Hand veräußern. 
ich zur Entgegennahme der Gebote einen Termin auf den 21. Mär 
mittags 3 Uhr, in meinem Bureau, Ohlauerſtraße Nr. 1 hierſelbſt, 
chem ich Kaufluſtige hiermit einlade. 
Falls das Gebot den Verkäufern annehmlich erſcheint, nichts entgegen. 
dingungen ſind bei mir zu erfahren. 


d. J. Nach⸗ 


Fur Auswärtige erwähne ich, daß das Grundſtück Gartenſtraße Nr. 16 — als Weiſs⸗ 


Garten hier allgemein gekannt — ſeit einer langen Reihe von Jahren ein beliebter Bergnü: 


gungsort der hiefigen Einwohner ift. N 1517] 
Breslau, den 26. Februar 1857. Der Juſtizj⸗Rath Fraeukel. k 


Beachtenswerth für Reiſende und Auswanderer. 


Unterzeichnete, 


nach New: York mehrere Tage hier⸗ 
ſelbſt logirt haben, a 1 25 


welche bei ihrer Reiſe von Breslau 
können nicht umhin, allen denjenigen 


[1651] 


Wismar von F. H. Höfer, dem berliner Bahnhofe, aufs angelegentlichſt 
empfehlen. Jas bd Son u bilig bedient 2 iſt Herr Höfer ein fer . 
ner 
Unterzeichnete haben alſo während ihres Aufenthaltes hier, 
heit gehabt, ſich zu überzeugen, daß es von den achtbarſten 
Die Paſtor prim. 
1 Von heute ab befindet ſich mein ; 
[2 “ 
Reſtaurations⸗u. Schanklokal 
vis-à-vis den Herren Molinari. 
Breslau, 3. März 1857. 
Breslau, den 3. März F. N. Rogall. 
Das ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Papier-, Schreib: Materialien-, 
Cigarren, Kurz: und Spielwaaren-Geſchäft von Robert Vetter in Breslau 
= zu Gebote ſtehen, belieben ſich wegen Näherem direkt an Herrn Eduard 
er, Junkenſtraße Nr. 7, zu wenden. 
0 da 3 10 iter verändert fort: 
geführt wer das Geſchäft bis auf Weiteres un f 
| hochrothen fügen meſſ. Apfelſinen, 
ſind die erſten Transporte für uns eingetroffen, und durch faſt tägliche neue 
nial⸗Kunden durch Billigkeit und ſchöne Waare jeden nur möglichen Vortheil gewäh⸗ 
t konnen. 8 
Es Gebrüder Knaus, 


liger und ohne materielles Intereſſe gern Rath ertheilender Wirth zu jedem ſe 
ſagt, gekannt if. Hamburg, den 27. Februar 1857. Neilerſche Farnllis, 
äfts⸗Verlegung. 
Albrechtsſtr. Nr. 3, 
[1619] 
r 
Geſchäfts⸗Verkauf. 
ide wegen Ableben des Beſitzers, zu verkaufen. Reflektanten, denen ein paar tauſend 
geheilt Niestig wird den geehrten auswärtigen Kunden mit⸗ 
[1685] 
Von ſchönſten, 
Zufuhren find wir in den Stand geſetzt, unſeren werthen hieſigen, als Provin⸗ 
1708] Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


1 anberaumt, zu wel⸗ 
Der ſofortigen Abſchließung des Kaufvertrages ſteht, 
Die näheren Be⸗ 


0 Perfonen, (beſonders Auswanderern) 
welche über Hamburg reiſen, das bequeme, freundliche und billige Gaſthaus zur Stadt 


h zu jede äfte, 
perſönlich hinlänglich Gelegen⸗ 
Perſonen hierſelbſt als wie ge⸗ 


Konkurs⸗Eröffnung. [150] 
Königl. . Breslau, 
Erſte Abth 


eilung, 
den 4. März 1857, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 9. Dezbr. 1850 
hierſebſt verſtorbenen Handlungs⸗Reiſenden 
Cornelius Warkentis iſt der gemeine 
— im abgekürzten Verfahren eröffnet 
worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Juſtiz⸗ Rath Dr Wind⸗ 
müller 1 85 beſtellt. 8 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 14. März 1857, VM. 9 uhr, 

vor dem Kommiſſarſus Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmidt im Berathungszimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaum⸗ 
ten Termine die Erklärungen über ihre Vor⸗ 
ſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

II. Alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshaͤngig fein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum . April 1857 einſchließlich 
bei uns Mang oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen 
auf den 90. April 1857, VM. 9 uhr, 
vor dem Kommiſſar Stadt - Gerichtd - Rath 
Schmidt im Termins⸗Zimmer im Iſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts ⸗Anwalte 
Teichmann und Fiſcher zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfolgen oder 

1 geben, vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 

nde 


bis zum 20. März 185 2 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Konkurs⸗Eröffnung. 251ʃ] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Erſte Abtheilung, 
den 4. März 1857, Mittags 1 uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 12. Nov. 1856 
hierſelbſt verſtorbenen Handſchuhfabrikanten 
Carl Fritz iſt der gemeine Konkurs im ab⸗ 

gekürzten Verfahren eröffnet worden. 

1. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
dest n Seidel, Holzplatz Nr. 4, 

eſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 19. März 1852, VM. 11 ½ Uhr, 
vor dem Kommiſſar Gerichts⸗Aſſeſſor Alt⸗ 
mann im Berathungszimmer im Iſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten 
Termine die Erklärungen über ihre Vorſchläge 
zur Beſtellung des definitiven Verwalters ab⸗ 
zugeben. 

11. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An: 
ſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshaͤngig fein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 16. April 1857 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächft zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 11. Mai 1852, VM. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗erichts⸗Rath 
Fürſt im Berathungszimmer im erſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Brvollmäch⸗ 


55 tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte 
Fiſcher und Teichmann zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗Schuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu Pet le oder zu 
eben, vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 


nde 

bis zum 25. März 1857 einſchließ lich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
en etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. 

1 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
. 0b 


[252] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen der Pu: 
händlerin Antonie, geb. Pohl, verehelich⸗ 
ten Materne, iſt beendet. 

Breslau, den 4. März 1857 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [1987] 
An hieſiger höheren t iſt die 
Stelle eines Lehrers der engliſchen und fran⸗ 
öfifchen Sprache zu beſetzen. Qualifizierte 
Bohrer werden aufgefordert, ſich bis zum 1. April 
d. J. zu melden. Der Gehalt beträgt 500 
Thaler. Goͤrlitz, den 3. März 1857, 
Der Magiſtrat. 


. — — 
Die Milchpacht des Dom. Marfhwig 


bei Deutſch⸗Liſſa iſt zu Johannis an einen 
kautionsfähigen Pächter zu vergeben. [1960] 


Abtheilung 1, 


Verkauf von Zierbäumen. 

In den Baumſchulen des Schutz bezirks Duch⸗ 
wald bei Trebnitz ſind in dieſem Frühjahr 
folgende Pflanzſtämmchen verkäuflich: 
Weißahorn (Acer pseudo platanus) 8 

Schock von 4—6“ Höhe a Stück 2 Sgr.; 

3% Schock von 6—10, Höhe, a Stüd 

3 Ser, 30 Stück von 12 Höhe a Stück 

Sgr.; 
2. Langgeſpitzte Eſche (Praxinus Americana) 

28 Schock von 4-6“ Höhe, A Stück 
2 Sgr., 26 Schock von 6 
a Stück 3 Sgr., 6 Schock von 10—14' 
Höhe, a Stück 5 Sgr.; f 
Steineſche (Traxinus excelsior) 3 ½ Schock 
von 46“ Höhe, A Stuck 2 Sgr., 2U, 
Schock von 8—10“ Höhe, a Stück 3 
Sgr., 19 Stück von 15“ Höhe, » Stück 


5 Sgr.; 
1 Roßkaſtanien (Aesculus hippocastanum) 
6% Schock von d—6' Höhe, a Stück 2 


8 


— 


Sgr., 1 Schock von 8“ Höhe, A Stück 


3 Sgr.; 

. Weimuthskiefern (Pinus strobns) 11% 
Schock von 2—4“ Höhe, a Stück 6 Pf. 
Etwaige Beſtellungen werden von dem 

unterzeichneten Oberförſter entgegengenommen, 

welcher ſodann das Weitere bezüglich der 

Pflanzenverſendung und Einziehung des Kar: 

betrages peranlaſſen wird. 

Kuhbrück, den 3. März 1857. 
[248] Der Oberförſter Praſſe. 

—— —elſ—W— 


Auktion. 1706] 
Montag den 9. d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Stadt Gerichtsgebäude Pfand: und Nach⸗ 
laßſachen, beſtehend in Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Möbeln und Hausgeraͤthen, und 
um 11 uhr eine Partie Druckſachen, beftehend 
in circa 600 Konfirmationsſcheinen, 800 Zeich⸗ 
nen⸗Vorlagen, circa 700 chriſtliche Zeitlehre 
von Froſch und circa 4000 Exemplare 1. und 
2. Heft von Dörings Lehrbuch der Geſchichte, 
verſteigert werden. 2 
N. Reimann, k. Aukt.⸗Kommiſſar. 


Pohl s 
Rieſen⸗Futter⸗ 


Runkelrüben, 
durch die landwirthſchaftl. 
Akademie zu Eldena auf 
das Beſte empfohlen, im 
Ertrage von 840 Entr. 
Rüben pr. ſächſ. Morg., 
durch das königl. ſächſiſche 
Miniſterium prämiirt und 
von vielen der Hrrn. Land⸗ 
wirthe durch eigene Erfah⸗ 
rung als wirklich enorm in ihrem Extrage ſelbſt 
erprobt, pr. Pfd. 15 Sgr., pr. Entr. 50 Thlr. 

Futter⸗Runkelrüben, rothe Turnips, 

110 Pfd. 14 Thlr. 
dto., gelbe, 110 Pfd. 13 Thlr. 
dto., rothe oberdorfer, halb in und 
halb über der Erde wachſend, 
mit ſtarkem Blattwuchs, 
110 Pfd. 15 Thlr. 1 

Möhren, echt engl. weiße grünköpf. 

Nieſen⸗ (echt engl. großkörnige 
Originalſaat), pr. Pfd. 20 Sgr. 

—  bhiergebauter, pr. Pfd. 15 Sgr., 
ſowie alle anderen Oekonomie⸗, Gräſer⸗, 
Gartengemüſe⸗ u. Blumen⸗Samen laut 
Verzeſchniß empfiehlt in friſcher echter 
keimfähiger Waare: 1704 

Die Samen⸗ Handlung von 


Georg Pohl, 
Breslau, Eliſabet⸗ (früher Tuch⸗ 
haus⸗) Straße Nr. 3. 


ETF Pobrs 

Rieſen⸗ 

Futter: 
Nunkel⸗ 

| rüben⸗ und 

echt. weiß. 

arünköpfi⸗ 

—.— gengroßen 0 
engliſchen, fügen Dauer: Eß⸗ Futter u. 
Rieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗Samen, 
eigener 1856er Erute, 

mit gratis zu verabreichender Samen⸗ 
Ueberdüngungs⸗ und Möhren » Kultur und 
Ueberwinterungs⸗Anweiſung; 
fo wie alle Arten Gemüfe-Samen zu Frühbeet- 
reſp. Miſtbeet⸗Treiverei und für's freie Land, 
Blumen: und ökonomiſche Futter- und Gras⸗ 
Samen, insbefondere der Futter⸗Turnips⸗ und 
in der Erde wachſende Runkelrüben⸗ Species, 
Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 
offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit 
zu geneigter Abnahme, laut meines dieſer 
Zeitung zweite Beilage Nr. 105 vom 4. Mär 
d. J. inſerirten Preisverzeichniſſes. [1656] 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 
zu nahe am Blücherplag. a 


* 


dto. 
dto. 


2 


erte! 
riſche Gebirgs⸗Kernbutter, in Faß⸗ 
PR das Pfd. 8 0 d n sch ne 
ische Gchweinefett, de Pfand 8 Ga. 
riſche einefe d 8 Sgr. 
a Gentner 27 Thlr., bei N 5 Go, 


Entnahme von 5 
nd mit 74, Sgr. 5 
Verte vr emphieh gr., neue holländiſche 


lt zu Ln 
errmann Wett 
[1995] Kloſterſtraße 11. 


. a Ra Reaee 1, 
Ein thätiger, ficherer Geſchaͤftsmann wil 
* Verlauf guter Mühlenfabrikate 8 
miſſſonsweife zu übernehmen. Gefälige Adr. 
nimmt die Mehl⸗ und Mehlwaarenhandlung 
Richtſtraße Nr. 19 in Frankfurt a. O. fre. 
entgegen. [1692] 


An meine geehrten Kunden die ergebenſte 
Bitte, meinem Sohne Auguſt keine Gelder 
auszuhändigen; derſelbe iſt nicht mehr in mei⸗ 
— Welche, auch bezahle ich für ihn keine 

ulden. 
Dähmel, Schornſteinfeger⸗Meiſter, 
— Kr & 


—— — —— — — — 

Ein ſchöner kräftiger Stammochſe, Muͤrz⸗ 
thaler Race, 2% Jahr alt, ſteht auf dem 
Dom. Paulwitz bei Juliusburg zum Verkauf. 


2 


C. Schlickeyſen in Berlin, Alexanderſtraße 38, 


Maſchinenfabrikant und Beſitzer einer Ziegelei und Thon⸗Waaren⸗Fabrik, 
empfiehlt: 
Drain⸗Röhren⸗Preſſen eigener Konſtruktion a 60, 88, 115, 200 und 500 Thlr. Leiſtung: tägl. ca. 1, 3, 4, 8, 16 Tauſend 
Jeezöllige Röhren. Auf Lager: reſp. 1, 2, 8, 17, 0 Stück. Empfehlung: Der königl. preuß. Landes⸗Oekonomierath und Mit: 
glied des Staatsrathes Herr Dr. Koppe erklärte darüber im königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium und brieflich: Dieſe Preſſe hat ſich 
bei mir ohne alle Reparatur im Gebrauch vollſtändig bewährt und kann Unternehmern als eine der beſſeren empfohlen werden ꝛc. ꝛc. 
Patent⸗Mauerſtein⸗Preſſen und Thonſchneider à 300, 400, 500 und 900 Thlr. Tägl. Leiſtung: circa 1 bis 14, 2 bie 
3, 3 bis 4 und 6 bis 8 Tauſend Mauerſteine, mit Maſchinenbetrieb das Doppelte. Auf Lager: reſp. 0, 10, 17, 12, 4 Stück. Dieſe 
Maſchinen verarbeiten die gegrabene Erde ohne Weiteres und machen alle Trocken⸗Scheunen, Gerüſte und Bretter überfläffig; fie find 
Patent in allen Staaten der Erde. 
3. Apparate zur Fabrikation von Dachſteinen, Dachpfannen und hohlen Mauerſteinen, zu obigen Preſſen gehörig. 
4. Patent: Thonfchneider à 90, 120, 150, 170, 250, 370 und 700 Thlr. Auf Lager: 11, 1,4, 6, 2, 2, 4 Stück. Tägliche 
Leiſtung: circa 30, 120, 150, 300 —400, 500800, 6001200 Kubikfuß fein praͤparirte Erde. 
5. e eee ee a 18 Thlr. Auf Lager: 9 Stück zum Aufſchrauben auf eine Fiſchecke und Veranſtalten von 
Thonproben. 

6. Halen Thsuteiniger a 350 Thlr. Betriebskraft: 1 Eſel oder Pferd. Tägl. Leiſtung: 250—500 Kubikfuß gereinigte und 
präparirte Maſſe. Auf Lager: 2 Stück. 
„ Faeon⸗Preſſen à 150— 200 Thlr.; zum Nachpreſſen von Dach⸗, Mauer⸗ und Kunſtſteinen. 
Noßwerke, Schlemmapparate und ganze Ziegelei⸗Anlagen nach Verabredung. 

Preis⸗Courants gratis. Briefe und Gelder franko erbeten. E. Schlickeyſen, 
1698] Maſchinen⸗Fabrikant und Beſitzer einer Ziegelei und Thon⸗Waaren⸗Fabrik 


Eine Waſſer⸗ oder Dampfkraft Pariſer Keller, 


von 20 bis 30 Pferde mit dazu gehörigen Fabrik⸗Räumlichkeiten wird zu kaufen oder zu Ring Nr. 19. 
miethen geſucht. Adreſſe mit näheren Angaben erbittet unter: T. L. 88 franco poste | Heute und folgende Tage 


restante Berlin. Niederlage 14693 großes Konzert 


er erg! Zi rate 
landwirthſchaftlicher Maſchinen u. Ackergeraͤthe teme een 
von Eduard Winkler, Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


Zur Aufführung kommen unter Anderem: hu⸗ 
moriſtiſche Geſang⸗Piecen, vorgetragen 
von dem berühmten Humoriſten 
Den Herren Landwirthen erlaube ich mir mein Lager von Maſchinen und Acker⸗ 
geräthen, welches ohne einzelne Gegenſtände namhaft zu machen, ſtets mit den neue⸗ 
ften aber auch bewährten Inſtrumenten verſorgt iſt, zu empfehlen. Ich lade 


— 
7 


Herrn Weber aus Wien. 
Anfang 6 Uhr. (16151 B. Hoff. 


Podoliſcher Saathafer. 
(Breslauer Ztg. Nr. 49, 55, 61 u. 67.) 
Zur Beantwortung mehrfacher Anfragen 

über die Qualität dieſes Hafers diene die nach⸗ 

ſtehende Beurtheilung deſſelben ſeitens der 
proskauer Lehranſtalt, welche Saamen von 
uns zum probeweiſen Anbau bezog: 
„Der podoliſche Hafer zaͤhlt hier zu den 
beſten Hafervarietäten, welche bisher kul⸗ 
tivirt wurden, er zeichnet ſich durch ſehr 
ſchönes Stroh und 23 Körner: 
gewicht aus und ſchüttete pro Morgen 
N 3 Scheffel. f 

e Proskau, den 26. Febr. 1857. 

Im Laufe des März wird dieſer Hafer von 
uns auch nach Neiſſe und Ottmachau gelie⸗ 
fert. — Fuhrlohn bis dahin 2½ Sgr. pro 
Scheffel, jedoch nur bei Abnahme zu 50 Schfl. 
Neuwaltersdorf per Habelſchwerdt. 

1854] Das Wirtnfchaftsamt. 


—— -UQ.... [11 ä ——.. 
Güter Ankauf! 

Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Ver⸗ 

kauf ihres Beſitzthums beabſichtigen und ſich 


hiermit zum Beſuch meines Lagers und zur Empfangnahme des Preisverzeichniſſes, 
unter Zuſicherung reeler Bedienung, ergebenſt ein. 


[1900] 


Wollene Geſundheits⸗ Hemden, 


geſtrickte Flanell- Hemden, Geſundheits⸗ Flanell, ſeidene Herrenjacken 
und Beinkſeider, wollene Jacken, Leibbinden, Unterbeinkleider u. fertige 
Wäſche empfiehlt in größter Auswahl die Strumpfwaaren⸗Nieder tage 
Schweidnitzerſtraße Nr. und zu gleichen billigen Preiſen auch die Leinwand⸗ 


und Tiſchzeug⸗Niederlage von SHeinri ch Led am, 
1699] Schweidnigerftraße Nr. 50, goldene Gansecke. 


Die Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandlung 


1 
Wilhelm Regner, 
Ring Nr. 29, goldene Krone, 
empfiehlt zu Ausſtattungen ihr forgfältig ausgewähltes Lager von 


> iner eben fo reelen als diskreten Behandlung 
Handgarnleinen, A des Verkaufsgeſchäfts — deſſen Abfchluß na⸗ 
Tiſchgedecken in Damaſt, Jacquard, Schachwitz, und türlich nicht verbärgt werden kann — ver⸗ 
Taſchentüchern ſichert halten wollen, würden ihre Offerten un⸗ 


ter der Adreſſe „K. B. Groß⸗Glogau, abzuge⸗ 
ben Nr. 184“ franco einzuſenden haben. Eine 
Gutsüberſicht iſt nicht beizufügen, da zu deren 
Abfaſſung ein Schema — dem alle das Ge⸗ 
ſchäft betreffende Piecen beigelegt werden — 
[1633] 


Ein in guter Kultur befindliches Gut 
wird gegen eine bei Berlin liegende Villa 
zu tauſchen geſucht; Preis derſelben 18,000 
Thlr., Zuzahlung 8--1,000 Thlr 

Desgl. ein Gut gegen ein in guter Gegend 
liegendes vierſtöckiges Haus in Berlin; 
Preis deſſelben 44,000 Thir., Zuzahlung 10 
bis 12,000 Thlr. 

Reflektanten belieben ihre Adreſſe unter 
Beifügung des Gutsanſchlages franko einzu⸗ 
ſchicken und erhalten nähere Auskunft durch 


von guter Raſenbleiche zu noch billigen Preifen. 1993] 


Den Herren Brennerei⸗Beſitzern 1 


offerire ich Steuerſcheine, die von der königlichen Behörde als Brennfteuer | zugeſandt wird. 


für voll in Zahlung genommen werden, mit anſehnlichem Rabatt in beliebigen 


Lieferungs⸗Terminen. 5 
Breslau. M. W. Heimann, Junkernſtraße Nr. 21. 


En gros un en detail N 


Burnusse und Mantillen 


in Düffel, Sammet, Atlas, Moiree-Antique und 1 5 
Taffet nach den neueſten pariſer W n in ai Berlin, Alerander-Straße Nr. 54. 
Auswahl, und wie bekannt, zu den billigſten Preiſen. [ru] n T... 

f ; Wleichwaaren 

übernimmt zur te Raſen⸗ 
S. Kosterlitz, fr "una 
2 2 2 15 9 Nr. 29, goldne Krone. 

Schweidnitzerſtraße 4, im grünen Adler. Gummiſchuh 


und Geſundheitsſohlen, 
welche die Füße ſtets warm und trocken hal⸗ 


ten, empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 
117071] 


S Meth Offerte dd dy U 


Der Stadt Breslau und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich ſowohl für] eine Treppe, an der grünen Röhre. 


's ganze Jahr Ungar⸗Meth in weiß, auch braun, eigenen Fabrikats, in 

an iu den silighen Peelſe N 5 4 5 5 [2013] Mein Geſchaͤftslokal mit Waaren 19H by 
S. Cohn, Methfabrikant, Nr. 9, Antonienſtr. Nr. 9. befindet fi Sie abe Raslapt aße Rt 105 
Um mit meinem Lager fertiger eleganter Herrenkleider und warm |im ehemg ndefcyen Hauſe. ] 
wattirter Schlafröcke zu räumen, abe ic ſolche, um ein recht lebhaftes Ge- Pauline Neumann, geb. Lohuſtein. 
ſchäft zu unterhalten, im Preiſe bedeutend heruntergeſetzt, verkaufe für jedes mög⸗ Ein ee Putzgeſchaͤft in einer lebhaf⸗ 
liche Gebot, und empfehle mich dem geehrten Publikum angelegentlichſt. ten mer Dectlan, ſoll wege 

Schmiedebrücke im Hotel de Saxe. Der Hoflieferant A. Behrens. amilien auft werden. 


ebernahme gehören 500 bis 600 Thlr. Por⸗ 
Den Herren Landwirthen 


tofreie Adreſſen sub A. Z. find Katharinen⸗ 
cane Nr. 2, 2 Stiegen 2 [2011] 

der Provinz Schleſten mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß Herr Eduard 

Winkler in Breslau nach wie vor beauftragt iſt, den von mir direkt bezogenen 


Dampfmaſchinen, 

1 ten eru⸗Guano 2 ſchon benutzte, aber noch in gutem Zuſtande 

5 g befindlich, von 4—6 und 8— 10 Pferdekraft 

für meine Rechnung zu verkaufen. Die Waare iſt von gleicher Güte wie früher] werden bald m kaufen gefucht. Offerten be: 

und gehört zur beften Sorte; auch ift Herr Winkler mit hinlänglichem Lager verſehen. liebe man su F. G. poste restante Grätz 
[1901] C. Geyer, Oekonomierath. 


zu richten. 1620] 
Ein Rollitupt im Zimmer 

Zu geneigter Abnahme unter Zufiherung reeler und prompter Ausführung em⸗ wird für einen Kranken geſuch Gartenſtraße 
pfiehlt ſich: Eduard Winkler. Nr. 5 drei Stiegen. [ 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


11771 


1992] 79% B. Wien 2 


(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


des Bergwerksweſens, 


Im Verlage der Unterzeichneten ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchhandl. Graf, Barth u. And“ 
714] 


Vereinfachte und vervollkommnete 


praktiſche Geodäſie 


zum Gebrauche der Civil⸗ und Militär⸗Ingenieurs, des Brücken⸗ und Wege⸗Baues, 
der Geometer des Kataſters, 
Geometer, und aller Perſonen, welche ſich mit Plänen und geograpbiihen Karten, 
mit der Drainage, dem Theilen und Begränzen der Aecker beſchäftigen; 
von J. A. Laur, 
Profeſſor der Geodaſie, Givil⸗Ingenieur früher Ober⸗Geometer des Kataſters ꝛc. in Paris. 


der vereideten Experten und 


Aus dem Franzdfiihen übertragen 


von O. Strubberg, 


Erſter Band. Mit acht Tafeln. 


Hauptmann im kgl. preuß. großen Generalſtabe. 
Autoriſirte und vom Verfaſſer mit einem 


Anhange über Nivellements, Entwäſſerungen ꝛc. vermehrte Ueberſetzung der ſechſten 
3 Thir. 


Original⸗Ausgabe. 
Leipzig, im Februar 1857. 


gr. 8. Geh. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, 
in Ratibor: Friedr. 


Breitkopf u. Härtel. 
in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
Thiele. 


Sommer⸗Weizen und Sommer ⸗Raps 
A 


offerirt iu vorzüglicher Qualität zur Saat das Dom. Hundsfeld. 


Der Eigenthümer des geſtickten Notenbuches, 
enthaltend ein Porträt, wolle ſich heute Abend 
auf dem Roßmarkt einfinden. 

[1990] M. Sbg. 


Ein Erzieher, 


katholiſcher Confeſſion, wird für 3 Knaben 
nach einer Stadt in ſchöner Gegend von 
Mähren gewünſcht. Adreſſen wolle man un⸗ 
ter A. Z. 27 Breslau poste restante franco 
niederlegen. [2008] 


—. K 

Eine junge Dame wird für ein Weißwaa⸗ 
rengeſchaͤft als Verkäuferin geſucht. Näheres 
Breslau poste restante Nr. 212. 1991] 


1958] Ein Lehrling 
wird für unſer hieſtges Speditions⸗ und Pro⸗ 
dukten⸗Geſchäft geſucht. 

Schlefinger & Wollner, Wallſtr. 10. 


Friſche Trüffeln, 
dito Auſtern, 
Teltower Rüben 


1700] 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Hamb. Speck⸗Bücklinge 


eee 


[2004] 


12006 Sıöne füße 

Meſſ. Apfelſinen 
empfing friſche Sendung und offerire dieſel⸗ 
ben: 15, 20 bis 30 Stück für 1 Thlr., und 
in Original⸗Kiſten noch billiger. 


Jacob Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 
Von ſchönſten, hochrothen, ſüßen 


Meſſinaer Apfelſinen 


in Original⸗Kiſten, fo wie en detail, 20 bis 
30 Stück für 1 Thlr., empfiehlt: [2003] 


P. Verderber, in 2. 


Flickheringe, 
Bücklinge, 
Spickaale 


empfiehlt: 


Herrmann Straka, 


[1703] Junkernſtraße Nr. 33, 
Delikateſſen⸗ und Mineralbrunnen⸗Handlung 
ra KK 


Hamb. Speckbücklinge, 
Holſteiner, Natives⸗ 
und Colcheſter Auſtern 
ah Guſtav Scholtz. 


billig zu verkaufen. 
7 teres baden. 


Zwei kleine Häuſer ſind 
Naͤheres Matthiasſtr. 25 im 


Süße Apfelſinen 
empfiehlt: R. Seewald, 


12001] Tauenzien⸗Straße Nr. 63. 
Friſche Speckbücklinge 
friſche Flickheringe 


empfiehlt: [1701] 


Carl Straka, 


Mineralbrunnen- und Delikateß⸗Handlung, 
Albrechtsſtr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Schöpſe⸗Verkauf. 


Wegen Aufgabe dee Schafheerde find einige 
hundert wollreiche Schöpſe beim Dom. Cattern 
(weltlichen Antheils) ſofort zu verkaufen. [1969] 


Maſtſchopſe 


ſtehen auf den Gütern der brieger Zucker⸗ 
Siederei zum Verkauf. Näheres im Comptoir 
der brieger Zucker⸗Siederei in Brieg. [1674] 


2000 Stück eichene Wahlſtämme, 
tauglich zu ſtarkem Stabholz und Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, find nachzuweiſen in Breslau, Kl.⸗ 
Domſtraße Nr. 7. 1930] 


Offene Milchpacht. 


Die Milchpacht vom Dominium Kattern 
(weltlichen Antheils) iſt zu vergeben. Näheres 
deim daſigen Wirthccha fekte [1970] 

Eine Apotheke wird mit 000 
Thalern Anzahlung zu kaufen geſucht. Offer⸗ 
ten werden nur zur eigenen Benutzung des 
Einſenders unter der Chiffre A. Z. Na. 44 
Breslau poste restante erbeten. [2014] 


Echten Peru⸗Guano 


1817 mpfiehlt: 
[ H. Bruck, Junkern⸗Straße 34. 


— 

Tauenzienſtraße Nr. 13, par terre rechts, 
iſt ein gebrauchter Mahagoni⸗Flügel zu 
verkaufen; in den Nachmittagsſtunden von 1 
bis 3 Uhr zu erfahren. 119771] 


Eine möblirte Stube, 
bald zu beziehen, iſt zu vermiethen Lehm⸗ 
12009] 


damm Nr. I, erſte Etage. 


FF. ͤ A ͤ ß. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
reslau, am 6. März 1857 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 88 — 94 J 64 08 gr 
Selber dito 84 — 88 82 65-60 “ 
Roggen 49 — 51 48 46-47 „ 
Bere . 44— 46 43 40—42 „ 
Hafer 20— 30 27 326 


Erbſen. 42 45 41 3730 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 11% Tylr. Gl. x 


5. u. 6. März. Abs. 10 Ul. Werg. 6 U. Nchm. 2u. 


tdruck bei 077870 N 0 
kn + 08 + 0,2 2 1,1 


Daune — 27 — 43 — 05 
Bind tlg 72 pt. 60pCt. Söpöt. 
Wetter überwölkt trübe bedeckt 


, dd %⅛ C.. Te ER EEE EEE 
Breslauer Börse vom 6. März 1857. Amtliche Notirungen. 


gold und ausländisches Rust.-Pfdb. Lt. B. 4 | 99% B. Ludw.-Bexbach. 4 |1484 B. 
Papiergeld. Schl. R.-Pfb. B. 3 — Mecklenburger. 4 56 6. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 92/6. Neisse - Brieger. 4 80% B. 
Friedrichsd’or - — bosener dito 4 | 92% B. |Ndrschl.-Märk, 4 | 92% B. 
Louisd’or . . 110 U. Schl. Pr.-Obl...\4%| 99% C. dite Prior. . 4 2 
Poln. Bank-Bill. 96%, B. Ausländische Fonds. . oben Ser. IV. . 5 — 
Oesterr. Bankn. 98% B. poln. Pfandbr. .|4 6 B. ‚schl. Lt. 4.3140 K B. 
Preussische Fonds. dito neue Em.|4 | 2% dito Lt. B. 3% 131% 6. 
Freiw. 8. n 4% 100 B. |Pin. Schatz-Obl.|a 84 P. dito Pr.-Obl. |4 | 89% B. 
Pr.-Anleihe1830 4% dito Anl. 183 dito dito 3% 77% 6. 
dito 18524100 B a 500 El. E [Rheinische ....|4 — 
dito 1854409 D0B. adio à 200 u > ee 4 101% 6. 
dito 1856047 Kurh.Präm. 5° | die Bier 9! a | 854 B. 
BEE. e | 6 | nenn anna 
Bresl. St.-Obl. 4 —.— Oester- RR =" | 84% B. Inländische Eisenbahn-Actien 
kan dito 54% * gelte anburg I. e, und Quittungsbogen, 
osener Pfandb.)4 99 B. : 1 = 
dito dito 3 86% B. 3 4 134% B. |Freib. III. Em. 4 |195% B. 
Schles. Pfandbr. Köln-Minde 4 89% 6. Oberschl. III. Em. (4 |129% Cf. 
à 1000 Rthlr. 3 87 J B. Er.-WIk. N ner. 3 153 4 B. Rhein-Nahebahnd | 91% B. 
Schl. Pfab. Lt. A (4 90 fl f. Glogau W 58 74 B. n 104 B. 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 98 4 “ „, aner 85 
weohsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sieht 151%, B. dito 
2 Monat 150%, B London onat 6, 19% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


Monat 97% B. 


Berlin kurze Sicht 100 % B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


